
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
45 (1931)

150 (1.7.1931)

urn:nbn:de:gbv:45:1-480141

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-480141


1r

auptaelchäftsstelle . Wilhetmshaven -Rüstrinaen , Peterstraße 76. Der Bexuasvrels beträgt 2.80 K ! Bestelln - ib ,r„^ ^ blmshaven-Rüstrtngen, Peterstratze 70. Der Bezugspreis beträgt 2.30 LF zuzügl. Bestellgeld, Ausgabe ^ Druck und Bertag . Paul Hug <L Lo.. WUyeimsqaoen-NüstringenTelefon Nr. 58 und l09, .Geschäftsstelle Oldenburĝ Achternstraße4. 2.25 ^ monatttch. Anzeigen: Die einspaltige mm-Zeile 12 ^ 2, Postscheck-Konto Paul Hug L To., Wilhelmshaven - RüstungenTelefon Nr. 2508, Geschäftsstelle Nordenham: Bahnhofstratze5,
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Nummer ISO Mittwoch, denI. gu» 1931 48. Jahrgang
Schluß im

Landtag. Um das Moratorium.
Frankreich kommt nicht rum Ziel. - Erklärungen aus Amerika. - Verständnis

in veigien. - Nie Stundung ab heute schon in Kraft?
(Washington,  1 . Juli . Radiodienst .)

Der Stand der Verhandlungen in Paris wird
hier zwar nicht als hoffnungslos , aber als
außerordentlich kompliziert  betrachtet.
Staatspräsident Hoover  hatte am Dienstag
wiederholt Besprechungen mit seinen Mitarbei¬
tern über die Lage . Angeblich wurde hauptsäch¬
lich die Frage besprochen, wie man Deutfch-
land  nötigenfalls ohne Frankreichs Mitwir¬
kung helfen könne. Es bestätigte sich hier , dah
Amerika entschlossen ist, den Hoover -Plan auch
ohne Frankreich durchzufiihren und daß es dabei
auf die volle Unterstützung der englischen
Arbeiterregierung  stößt . Für diesen
Fall ist der Plan erwogen » der deutschen Reichs-

Heute der neue

grope Roman
unseres Blattes.

Hochinteressant, flüssig, unterhaltsqm . Jeder
wird ihn lesen, jeder wird ihn lieben , jedem

wird er gefallen!

regierung den Betrag,  der monatlich von
Frankreich an Amerika zu zahlenden Schulden
jeweils zur Verfügung zu stellen und ihr ferner
einen weiteren Kredit  in Höhe der Dif¬
ferenzen zwischen den deutschen Monatszahlun¬
gen an Frankreich und den französischen Zahlun¬
gen an Amerika zur Verfügung zu stellen . Es
würde sich hier insgesamt um einen Betrag von
400 Millionen Mark handeln . Praktisch würde
dieser Plan dazu führen » daß Hoovers Vorschlag
auch ohne Frankreich verwirklicht wird.

(Washington,  1 . Juli . Radiodien  st.)
Die italienische Regierung hat gestern dem Wei¬
ßen Hause erklären lassen» daß sie ab 1. Juli

auf die ihr von den Schuldnerländern zustehen¬
den Zahlungen verzichte.  Der Verzicht be¬
schränke sich vorläufig auf ein Jahr.

(Berlin,  1 . Juli . Radio dienst .)  Der
„Sozialdemokratische Pressedienst " meldet : Die
französisch-amerikanischen Verhandlungen sind
nach Len in Berlin an amtlicher Stelle vorlie¬
genden Informationen in ein äußerst kritisches
Stadium gelangt . Darauf ist schließlich auch die
abermalige Vertagung der weiteren Besprechun¬
gen auf heute nachmittag  3 .15 Uhr zu-
rückzuführen. Man steht zurzeit weder in
Washington noch in Paris oder gar in Berlin
die Möglichkeit eines Kompromisses und rechnet
damit , daß die Pariser Verhandlungen im
gegenwärtigen Stadium nicht mehr zu einem
positiven Schluß geführt werden können.

(Brüsseler Meldung .) Die vel«
gische Antwort  an den amerikanischen
Staatspräsidenten Hoover , die am Mittwoch
nach Washingt : ., übermittelt wurde , knüpft
keinerlei Bedingungen an die Annahme des
amerikanischen Planes . Sie gibt lediglich der
Bitte Ausdruck, die besonderen Rechte Belgiens
aus dem Poungplan sowie seine schwierige
Finanzlage zu berücksichtigen. Sie unterscheidet
sich dadurch grundsätzlich von der französtschen
Antwort , wie die beiden Regierungen in dieser
Frage überhaupt getrennte Wege gegangen sind.
Das ist ein weiterer Schritt in dem Prozeß der
Loslösung Belgiens  von der franzö¬
sischen Politik.

Zusammenstöße in Verli«.
Kommunistische Mordattion. - Ei« Volizeibeamter

getötet. - Folge: verdot der Spartakiade.
Am Dienstagab

schiedenen Stadtvierteln von Berlin wiederholt
zu Ansammlungen kommunistischer Demonstran¬
ten . die zweifellos planmäßig vorbereitet
waren . Die Polizei büßte bei diesen Exzessen
einen Beamten ein , der durch einen schweren
Bauchschuß verletzt wurde und kurz nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Ihre Hauptaktion planten die Kommunisten
im Osten der Reichshauptstadt , in der Frank¬
furter Allee . Dort sammelten sich gegen 18.40
Uhr 800 Personen an und versuchten, durch die
Straßen zu ziehen . Eine Polizeistreife alar¬
mierte das llebersallkommando . Als die alar¬
mierten Beamten eintrafen , wurden sie mit
Steinen beworfen und scharf beschossen. Ins¬

gesamt wurden etwa 30 Schüsse abgegeben . De«
Führer des Kommandos , ein lediger Polizei¬
oberwachtmeister . erhielt einen Bauchschuß, an
dessen Folgen er bald nach seiner Einlieferung
ins Krankenhaus starb. Erst nachdem die Be¬
amten mehrere Schreckschüsseabgegeben hatten,
löste sich die Menge aus . 17 Personen wurden
sestgenommen.

Das verbrecherische Spiel der Kommunisten
in der Berliner Frankfurter Allee , dem ein
Polizeibeamter zum Opfer fiel , und die ver¬
brecherische Aufforderung kommunistischer Agi¬
tatoren in Köln zur Ermordung von Polizei¬
beamten zeigt klar und deutlich , daß in diesem
Treiben System liegt.

Auf Grund dieser Vorgänge wurde die von

Die gestrige letzte Sitzung . — Die Kasperiaden
der deutschnationalen Zweimännersraktion . —
Wollten sie gar noch den halben Juli absitzen?
— Kostet dieser läppisch-lächerliche Nazisaukram
noch nicht Geld genug ? — Bei den neunzehn
Röverleuten Blamage am laufenden Band . —
Der Spott der anderen . — Das alberne Spiel
mit den Russenkrediten . — Die festgenagelte

indirekte Mordhetze der Prominenten.
' So ist also gestern auf sehr unrühmliche

Weise eine sehr unrühmliche Landtagsperiode
zu Ende gegangen. Mit allerhand Spektakel
und Unanständigkeiten, mit Klamauk und
Niedertracht. Die neunzehn Nazis fühlten nur
allzu deutlich, datz ihnen ihre agitatorischen
Felle fortgeschwommenwaren. Sie hatten sich
längs festmanövriert. Immerhin glaubte der
und jener im Parkett und auf den Zuschauer¬
tribünen , datz sie noch irgendeinen raffinierten
Ausweg in Bereitschaft hätten. Daß sie noch
einen 'letzten Pfeil in ihrem Köcher wufbewahr-
ten, den sie so um die gestrige Mittwgsstunüe,
wo doch mancher wie ein Flitzbogen gespannt

1 sein durfte , abschnellen würden . Um so wenig-
» stens mit einigen Ehren und dito Anstand vom

' Schauplatz zu treten.
Wie gesagt, das glaubte man. Durfte man

? wenigstens glauben. Indes , nichts von alledem.
' Die von Herrn Rover vorgelesene Erklärung

enthielt zwar eine größere Serie von dem
neuesten Schimpflexikon entnommenen Aus¬
drücken. Sie war auch im Umfang nicht gerade
kurz geraten. Sie sprach von den Gottlosen,
dem Teufel und ähnlichen Ungeheu¬
er n,  doch klug durchdachtepolitische Gedanken
brachte sie nicht. Und es war schon richtig, als
dem Führer der Nazifraktion von verschiedenen

" ' Seiten zugerüfen wurde, daß es eben ein
Unterschied wäre, ob man im Oldenburger
„Ziegel-" oder dem „Lindenhof" blutrünstige
Brandreden schwinge oder ab man positive Ar¬
beit in der obersten Landesvertretung betreibe.

Mit den Nazis reingefallen sind auch die
Leiden deutschnationalen  Herren . Die
wollten nach ihrem gestrigen Geständnis angeb-

> lich eine Regierung schaffen. Im Landtag oser
in der Oeffentlichkeit hatten sie bis dato frei¬
lich von diesen, ihren großen politischenPlänm.
nichts mitgeteilt . Jedoch anderswo, so meinten
sie, hätten sie diese Frage ventiliert . So irgend
an einem Biertisch. Zu dieser „Ventilierung"
hatten sie auch den Staatsparteiler Ehlermann
herangezogen. Der aber wohl nicht mitmachen
mochte. Ja , der noch dazu dies große Geheim¬
nis der beiden naiven Hugenberger

- der Oeffentlichkeitpreisgwb. Ueber welch ruch-
- lose Tat sie deshalb gestern nicht wenig zeterten.

Anscheinendaber hätten die Herrschaften
gern noch ein bißchen weitergetagt. Die zwan¬
zig Tage  scheinen noch nichtgenug Un¬
sinn (um nicht zu sagen: Mist) produziert zu
haben. Herr Dr . Osterloh,  der Führer der
zwei Mann starken Fraktion, stellte nämlich
gleich zu Beginn der Tagung den Antrag, Ne
Sitzung auf nachmittags zu verlegen. Am Nach-

- mittag sollte dann die Regierungsfrage noch
einmal aufgerollt werden, so Latz die berühmte
Auflösungsgeschichtedem nächstenTag verblie¬
ben wäre. Man wäre also auf diese Weise
glücklich in den Juli hinein  gekommen.
Diesen Unfug mochten selbst die Nazis nicht
mehr mitmachen. Bei denen schien nun wohl
doch die Erkenntnis allmählich angelangt zu

j fein, daß sie sich in diesen drei Wochen vor dem
. Lande genügend blamiert hätten. Und so war

es eben nichts mit den famosen Wünschendes
geistig anscheinendrecht genügsamen Herrn Dr.

Osterloh von der deutschnationalen Zweimän¬
nerfraktion des oldenburgischenLandtages.

Die Nationalsozialisten  haben
einen großen Aufwand schmählich vertan . Ihr
Führer kann zwar mit seiner Baßstimme aller¬
lei hertrompeten, für eine gute Politik im In¬
teresse des Landes aber scheint Herr Rover in
keiner Weise geeignet zu sein. Man hat sich
eben die Dinge bisher allzu leicht gemacht.
Ganz gewiß: auch wir sind keine Freunde von
sogenannten politischen Raffinessen und „Fein¬
heiten". Dergleichen paßt nicht in eine Volks¬
vertretung. Hier soll das grade, offene Wort
vor der „Diplomatie" den Vorzug haben. Und
was man ist, das wage man zu scheinen. In¬
des, das Herz muß schon grad und ehrlich mit¬
sprechen. Und allzu tapsig darf man auch nichi
umhertorkeln. Indem man immer so tut , als
ob man könnte, und dabei im Stillen holst,
die andern  werden es einem schon leicht
machen. Solches tun doch nun einmal dies;
andern nicht gern. Man darf da niemals außer
Acht lassen, daß man letzten Endes immer allein
steht und seine Taten auch allein verantworten
mutz. Unfern Lesern ist bekannt, in wievielerlei
hochpolitischeUnternehmungen unsere Nazis
sich in der kurzen Landtagsperiode hineingewagt
und inwieviel Widersprüche  sie sich in
dieser Zeit verwickelt haben. Mit welch großen
Tönen sie „das Kind schon schaukeln" wollten.

Und was ist schon dabei herausgekommen?
Ein äußerst bedenkliches„Nichts!". Die Herren
hatten sich in eigenen Schlingen gefangen. Und
da ihre Unternehmungen zumeist Donquichotte¬
rien waren, brauchten sie in den letzten Tagen
für den Spott nicht zu sorgen. Ja , dieser
Spott floß gestern  sehr reichlich aus sie

nieder. So daß auch für die jetzt immer so
aus dem Häuschen geraten und sich wehren
zahlreichen Zuschauer ein gar nicht so übler
politischerAnschauungsunterrichtgeboten wurde.
Die Folge war, daß die so bescheiden geworde¬
nen wilden Männer nun noch am letzten Tag
mutzten. Freilich nicht mit überzeugenden Wor¬
ten, sondern mit Radautönen . Mit wüsten
Schimpfkanonaden. Ein schmähliches Einge¬
ständnis politischer Unzulänglichkeit.

Die schon sprichwörtlich gewordene
Engstirnigkeit  der Nazileute hat . sich
auch bei den Russenkrediten  in weite¬
stem Ausmaße gezeigt. Ueberall tritt man da¬
für ein, im Interesse der deutschen Wirtschaft
Geschäfte mit Rußland zu machen. Dadurch
wird die politische Stellungnahme des Reiches,
der Länder, der Parteien und der sonstigen
Interessengruppen durchaus nicht berührt. Es
handelt sich einzig und allein um Maßnahmen
zum Schutze und zum Nutzen der deutschen Wirt¬
schaft. Die Geschäfte werden nicht um der schön-
neu Augen der Bolschewistenwillen gemacht,
sondern im deutschen  Interesse . Und jede
von politischer sind wirtschaftlicherVernunft ge¬
leitete Reichs- und Länderregierung wird nicht
darum herumkommen, diese Wege zu beschreiten
Auch dort, wo die Nazis die wirkliche Verant¬
wortung vor dem Lande tragen müssen und wo
sie sich nicht lediglich in Agitationskindereien
und läppischen Bluffs  ergeben und tum¬
meln können — auch dort, wie beispielsweise in
Braunschweig, müssen sie solchen Anträgen nicht
nur zustimmen, nein, sie müssen sie sogar durch
ihre eigenen Minister selber einbringen lassen.
Nichts weiter hat auch die sicher doch gut ge¬
sinnte oldenburgischeRegierung getan! Unsere

'Nazis aber stimmten gegen diese Anträge und

machten sie also dadurch zunichte. Ein aus häß¬
licher politischer Tendenz herausgeborener un¬
erhörter Vorgang, der allein schon genügen
sollte, die ganze Borniertheit dieser neun¬
zehn Parlamentsfritzen  auf weiteste
Sicht erkenntlichzu machen.

Bei der gestrigen Gelegenheit wurde auch
die Mordhetze  der nationalsozialistischen
Banden ein wenig zur Schau gestellt. Unsere
Nazisührer pflegen immer zu behaupten, die
anderen hätten angefangen, wenn irgendwo
Blut geflossen ist. Sie wollen es dann niemals
gewesensein. Tatsache aber ist, daß der Führer
der oldenburgischen Nazis, der Landtagsabge-
ordnete Röver fortwährend  von der
„schwarzenPest" und den „roten Marxisten"
redet, die an die Wand gestellt oder aufgehenkt
werden müßten. Was demnächst auch geschehen
werde. Wenn nun die Nazis im Lande hören,
wie ihr an so verantwortlicher Stelle stehender
Häuptling die Sache wünscht,  dann ist es
keineswegs verwunderlich, wenn sie diese Häupt¬
lingswünsche in die Tat umzusetzenversuchen.
Irgendein Naziterrorist, irgendein Nazimord¬
bube tut also letzten Endes nichts anderes als
das, was der oberste Führer der oldenburgischen
Nationalsozialisten Tag um Tag als ange¬
bracht  hinstellt . Diese Tatsache muß einmal
öffentlich sestgestellt werden.

Der Landtag hat sich gestern vertagt. Vor¬
aussichtlichbis in den Januar des kommenden
Jahres hinein. Die bisherige Regierung Lasse«
bohm ist geblieben trotz des um sie aufgeführten
lächerlichenSpektakels. Unsere oldenburgischen
Nationalsozialisten aber haben sich bei diesem
ihrem ersten größeren Debüt aufs peinlichste
blamiert.
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ken Kommunisten in Berlin geplante „S par-
takiade " sofort verboten.

Ergänzend wird noch aus Berlin berichtet:
Auf Veranlassung des preußischen Innen¬
ministers hat der stellvertretende Berliner
Polizeipräsident am Dienstag abend die von
Len Kommunisten in der Reichshauptstadt ge¬
plante „Spartakiade " verboten. In einer amt¬
lichen Mitteilung darüber heißt es, daß das
Verbot „mit allem Nachdruck durchgeführt"
werde. Der letzte Anlaß zu dem Verbot bildete
Der Mord an einem sozialdemokratischen Polizei-
veamten in der Frankfurter Allee in Berlin

durch Kommunisten. Der Beamte, der durch
einen Bauchschuß schwer verletzt wurde und bald
darauf starb, war freigewerkschaftlichorgani¬
siert. Mit diesem Mord wurde der Innen¬
minister zugleich über den Inhalt eines Flug¬
blattes informiert, das gestern in Köln vor
den Arbeitsämtern verteilt wurde und in dem
offen zur Ermordung von Polizeibeamten auf¬
gefordert ward. Die beiden Vorkommnisse
schlugen dem Faß den Boden aus ! Der preu¬
ßische Innenminister oeranlaßte deshalb noch
am Dienstag in vorgerückter Abendstunde das
sofortige Verbot der „Spartakiade" !

Demonstrationen in Berlin.
Vor dem amerilani chen KsMlat.

(Berlin,  1 . Juli . Radiodienst .) Ge¬
stern abend gegen Mitternacht erschienen vor
dem Gebäude des amerikanischenKonsulats in
der Berliner Vellevuestratze etwa zwanzig
junge Burschen,  die zwei Scheiben eines
im Hause befindlichenLadengeschäftessowie den
Elaseinsatz der Haustür zertrümmerten.
Der Polizei gelang es, vier der Täter festzuneh¬
men. Es sind Kommunisten, die mit ihrem
Streich gegen die Vollstreckung der Todesurteile
an acht Negern in Alabama im Süden der Ver¬
einigten Staaten protestieren wollten.

M »2. A«Wft Veeiltzen-
VMseMrhekd.

Amtlich wird mitgeteilt : Der Landeswahl¬
leiter hat am 29. Juni seine Arbeiten zum
Stahlhelm -Volksbegehren aus Auslösung des
preußischen Landtages abgeschlossenund noch
am selben Tage das Ergebnis der amtliche»
Zählung dem preußischenMinister des Innern
übermittelt . Es ist amtlich festgestellt, daß sich
von den 28 388 215 Stimmberechtigten in
Preußen 5 955 896 Personen in die Listen zum
Volksbegehren „Landtagsauflösung" eingetra¬
gen haben. Dieses amtlich festgestellteErgebnis
bleibt somit um etwa 75 999 Stimmer hinter
der Berechnung des Bundesamtes des Stahl¬
helms zurück. Dem Stahlhelm waren eine Reihe
von Rechenfehlern unterlausen, so daß er irr¬
tümlich annahm, daß sich über sechs Millionen
Stimmberechtigte eingetragen hätten.

Das preußische Staatsministerium hat am
Dienstag beschlossen, dem preußischen Landtag
das Ergebnis des Stahlhelm -Volksbegehrens
sofort zugehen zu lassen und ihm die Ablehnung
der geforderten Auflösung des Landtages zu
empfehlen. Der Volksentscheid dürfte dann
Anfang August — wahrscheinlicham 2. —
steigen.

vorbildlicher FmMons-
vorsitzender.

(Kiel,  1 . Juli . Radiodienst .) Der
Vorsitzende der Kieler- kommunistischen
Stadtratsfraktion , Schulz,  einer der übelsten
Schreier gegen die SozialdemokratischePartei,
ist nach umfangreichen Unterschlagungen
städtischer Gelder flüchtig geworden. Schulz
war Angestellter der städtischen Licht- und
Wasserwerke. Die Kommunisten hatten von der
Flucht ihres Führers so wenig Ahnung, daß
sie noch in der am gestrigen Abend abgehal¬
tenen Stadtverordnetensitzung eine ganze An¬
zahl unmöglicher Anträge des Schulz zur De¬
batte stellten.

Urteil im „Säuglingsbier -Prozeß".
In dem Berliner Beleidigungsprozeß, den

der Hamburger Ernährungsbiologe Dr. Fried¬
rich Vinzenz von Hahn gegen den Herausgeber
des „DeutschenAerzteblattes". Sanitätsrat Dr.
Vollmann angestrengt hatte, wurde das Urteil
verkündet. Der Angeklagte wurde auf Kosten
des Klägers freigefprochen. In der Urteils¬
begründung erklärte das Gericht, daß Dr. Voll¬
mann wohl in seinem Artikel den Kläger schwer
beleidigt, daß er jedoch in Wahrnehmung be¬
rechtigter Interessen gehandelt habe, da er die
Beleidigungen in seiner Eigenschaftals Heraus¬
geber einer großen ärztlichen Fachzeitschriftbe¬
gangen und seine Informationen von einer
sehr angesehenen ärztlichen Korrespondenz be¬
zogen hätte . Der Klagevertreter Dr. Herbert
Fuchs hat gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Südafrika stimmt dem Hooverplan zu.

General Smuts,  der Ministerpräsident der
Südafrikanischen Union, hat der englischenRe¬
gierung mitgeteilt , daß sein Land dem Hoover-
plan zustimme, gleichzeitig aber seine Schulden
an das englische Mutterland weiterzahlen werde.

Kranzniederlegung am Denkmal des Freiherrn
vom Stein in Berlin.

Im Aufträge der Reichsregierung und der
preußischenRegierung wurden am Denkmal des
Freiherrn vom Stein anläßlich des 190. Todes¬
tages des Staatsmannes Kränze niedergelegt.

Die neue spanische Verfassung.
(Madrid,  1 . Juli . Ra di obren  st.)

Nach dem Verfassungsentwurf  soll der spa¬
nische Senat aus 269 Mitgliedern bestehen und
alle vier Jahre erneuert werden. Die Kammer
soll 186 Abgeordnete umfassen. Die Wahlfähig¬
keit für Männer und Frauen tritt mit dem
vollendeten 2 3. Lebensjahr  in Kraft . Der
Präsident der spanischen Republik wird von
Kammer und Senat auf sechs Jahre  ge¬
wählt werden.

Der Dank vom Hause Pleß.
In Waldenburg  erhängte sich der ehe¬

malige Geheimsekretär des Fürsten Pleß , der
nach 29jähriger Dienstzeit ohne jede Pension
entlassen worden war. Der Selbstmörder hin¬
terließ eine Mitteilung , in der er sagt, daß er
seinem Leben ein Ende mache, um dadurch die
Augen der Oeffentlichkeit aus die Not seiner
Familie zu lenken.

Der Tod auf der Straße.
In Essen  fuhr ein Lastwagen mit An¬

hänger infolge Versagens der Steuerung durch
eine Gartenmauer . Eine vorübergehende Frau
wurde von den stürzenden Mauerteilen getrof¬
fen und erschlagen.

Dem Ziel entgegen.
Post und Eatty , die amerikanischen Welt¬

flieger, sind am Dienstag um 3.29 Uhr, das ist
um 12 Uhr mitteleuropäische Zeit, von Fair-
banks nach Neuyork aufgestiegen.

Tragischer Verbrennungstod.
In dem Eifelort Hellenthal  brannte

der Holzschuppeneiner Zelluloidfabrik nieder.
Beim Aufräumen fand man unter den Trüm¬
mern die Leiche eines 14jährigen Mädchens,
das im Schuppen nach Abfall gesucht hatte und
vom Feuer überrascht worden war.

Ein Waffenfund.
Auf dem Siedlungsgelände des früheren

Gutes Duvendiek bei Stralsund  stießen
Arbeiter bei AuSschachtungsarbeiten auf eine
hölzerne Kiste, in der sich 29 In sanier Le¬
ge wehre  befanden . Die Gewehre, die in
ölgetränkte Lappen eingewickeltwaren, erwiesen
sich sämtlich noch als gebranchsfähig. Die zu¬
ständige Landjägerei nahm das geheimnisvolle
Waffenlager in Verwahrung.

Vermischte Notizen. Der Schnellzug Buka¬
rest- Konstanza überfuhr Lei der Station Nogo.
saia einen vollbesetztenAutobus, dessen Führer
die Schienen überqueren wollte, weil die
Schranke nicht geschlossen war. Das Anto wurde
vom Zuge erfaßt und Überschlag sich. Infolge
einer Explosion des Motors geriet der Wagen
in Brand . Die Folgen waren v̂erheerend. Es
sind fünf Tote und 18 Schwerver¬
letzte  zu beklagen. Der Führer ist bis zur
Unkenntlichkeit verbrannt. — Gestern hat
Frau Edith Poska-Pick, die Witwe des vor
einigen Monaten verstorbenen Filmregis¬
seurs Lupu Pick,  Selbstmord began¬
gen. Ans einem AVschiedsbrief geht hervor,
daß sie die Tat aus Gram über den Tod ihres
Mannes verübt hat . — In Hamburg wurde in
einem Hause der Bugenhagenstraße ein Hand¬
lungsgehilfe, der für seinen Ehef 3315 RM.
von der Bank abgehoben hatte , im Fahrstuhl
von zwei Männern überfallen,  die
ihm die Tasche entrissen und in einer Kraft¬
droschke entkamen. — Aus Berlin wird gemel¬
det : Das Gnadengesuch des Düsseldorfer
Massenmörders Kürten  ist abgelehnt
worden. —

Polen entläßt
1SVV0 Beamte.

(Meldung aus Warschau .) Am
Dienstag wurden im Zusammenhang mit der
großen Sparaktion der polnischen Regierung
etwa 15 999 polnische Staatsbeamte entlassen.

Die polnischenStaatsbeamten haben inzwi¬
schen beschlossen, gegen die KLrzungs- und Ent-
lassungspolitik der Regierung „mit allen ihnen
zu Gebote stehenden Mitteln " zu kämpfen und
nötigenfalls auch nicht vor einem Streik zn-
riickznschrecken. In nächster Zeit sollen auch die
Ministerien sür Post, Agrarreform und öffent¬
liche Arbeiten liquidiert werden.

Vie Wa-Zea in Ungarn.
Aus Budapest wird berichtet: Die ungari¬

schen Parlamentswahlen wurden am Dienstag
in den Bezirken mit öffentlicherStimmenabgabe
beendet. Sie hatten folgendes Ergebnis : Ein¬
heitspartei (Partei der Regierung) 138 Man¬
date, Christlichsoziale Wirtschaftspakte!, die
ebenfalls der Regierungskoalition angehört, 21
Mandate . Unabhängige Landwirte 5 Mandate
und Nationalradikale 1 Mandat . Die Partei¬
losen erhielten 18 Mandate . In 18 Bezirken
sind Stichwahlen erforderlich. Da die Partei¬
losen zum größten Teil ebenfalls regierungs¬
freundlich sind, hat die Regierung durch die
öffentliche Abstimmung eine überwiegende
Mehrheit erhalten. Die Zahl der in ösfcnt-
licher Wahl für die Sozialdemokraten abgegebe¬
nen Stimmen beziffert sich auf rund 85 999.

lieber den großen moralischen Erfolg der
Sozialdemokratie in den Dörfern berichtet der
rechtsradikale „Magyarscag" wie folgt: „Der
Sozialismus hat in den Dörfern tiefe Wurzeln
geschlagen. In den Dörfern, in denen man vor
einigen Jahren vom Sozialismus noch nichts
wußte, wurde die rote Flagge gehißt. Die
Sozialdemokraten sind die wirklichen Sieger
des Wahlkampfes."

In den Bezirken mit geheimer Wahl dauern
die Wahlen noch an.

Der Sieger des Springderbys in Klein-Flottbeck.

MDW
WUM

Obltn . Hasse  auf „Derby" gewann zum zwei¬
ten Male das Springderby, das in Klein-Flott-

beck bei Hamburg ausgetragen wurde.

Und Dempsey?
(Neuyork,  1 . Juli . Radio dien  st.)

Der frühere bekannte Voxmeister Dempsey
lehnte gestern ein ihm gemachtes verlockendes
Angebot ab, auf einer großen Wohltätigkeits¬
veranstaltung in Cleveland gegen den Sieger
aus dem Freitag stattfindenden Kampf zwischen
Schmeliug und Stribling zu kämpfen. Dempsey
will sich in Zukunft lediglich als Voxveranstalter
betätigen.

Familiendrama.
In dem kleinen Ort Warrel  bei Stade

erhängten sich die Eltern eines jungen Mäd¬
chens aus Gram darüber , daß ihre Tochter ihr
neugeborenes Kind getötet hatte.

vnre »« tSgSSÄie LinSMuiils-
Sie Flucht.

Von
D. Ritsche.

(Nachdruckverboten.)
„Hilfe . . .!"
Der Kassenbote versuchte sich stöhnend vom

Boden zu erheben. Seine Hände griffen kraft¬
los in die Luft. Starr standen die Menschen.
Dann brauste Lärm auf, Türen schlugen, Lippen
öffneten sich zu entsetzterFrage , Menschenleiber
ballten sich. Mace Conway huschte an ihnen vor¬
bei, zwängte sich durch das Gewühl, schaffte sich
Bahn. Und nun wälzte es sich anschwellend
hinterher — ein Ruf, der aufkreischte, übernom¬
men wurde, alles übertönte : „Haltet ihn ! Hal¬
tet ihn !"

Hundert Hände griffen nach ihm, hundert
erzürnte, grausame Augen fielen über ihn her,
hundert Füße "setzten sich entschlossen in Bewe¬
gung. Mace Eonway flog die Treppen hinun¬
ter und war mit einem Sprung zum Tor drau¬
ßen. Die dicke, braune Ledertaschehielt er fest
unter den Arm geklemmt. Der Lärm im Bank¬
gebäude schwoll zu einem Geheul an. Fenster
öffneten sich wie erschreckte Augen, elektrische
Glocken schrillten, Rufe erschollen und der
Schwarm der Schritte hinter ihm wurde immer
lauter und wilder. „Haltet ihn ! Haltet ihn !"

Sie waren jetzt mitten auf der Bankstraße,
die sich mit ihren Kolossen aus Beton, Granit
und Stahl in brutaler Mächtigkeitdehnte. Mace
Lonways Augen maßen angstvoll diese trostlose,
offene Strecke. Ein leichter Schwindel ergriff
ihn und seine Beine drohten zu versagen. Er
war klein und zart und im Laufen nicht geübt.
Sechzehn Jahre in demselben Büro, auf dem¬
selben Sessel, das vermindert die Beweglichkeit
Außerdem behinderte ihn sein neuer Mantel,
der seine Gestalt eng umschloß. Er hatte ihn sich
gekauft, in der Hoffnung, damit im Bankviertel
weniger aufzufallen. Jetzt beengte er seine Beine
und er versuchte mit zitternden Fingern den
ersten Knopf zu öffnen. Seine trockenenLippen
bebten. Lieber Gott — lieber Gott. Federnd vor
Furcht und Entsetzen schoß er dahin — den keu¬
chenden Atem seiner Verfolger immer hinter
sich, wie in einem wilden Fiebertraum . Lieber
Gott — lieber Gott. Sollte diese Angst noch
lange dauern ? Wollte dieser fürchterliche Weg
kein Ende nehmen? Schon schien er den letzten
Rest seines Atems verausgabt zu haben, seine
Fäuste ballten sich zu letzter Kraft . . .

Endlich eine schmale- Seitengasse. Er warf
sich um die Ecke— die Verfolger ihm nach, joh¬
lend, mit tierischem Gebrüll . . . Nun aufs
Geratewohl links herum. Krach! kam ein Stein
geflogen — oder war es ein Schuß? Jedenfalls,
durch eine Ironie des Schicksals, schlug er in das
Fenster eines eben aus der Quergasse kommen¬
den Tramwayzuges. Das zerbrocheneGlas sieh
klirrend herunter und der Zug hielt. Gott sei
Dank!

Mace Conway fühlte auch, ohne sich umzu¬
blicken, daß seine Verfolger von ihm abgeschnit¬
ten waren . Automatisch lief er noch ein Stück,
obwohl er sein Tempo verlangsamte, sozusagen
zu einem wohlgesitteten, spaßhaften Lauf machte.
Dann warf er seinen gehetzten Blick voller Hoff¬
nung hinter sich. Der Tramwayzug mit den er¬
schrockenhervorquellenden Passagieren stand
wie eine Mauer, und die Massen der sich ver¬
stoßenden, zusammenklebendenund wieder aus¬
einanderrieselnden Menschen sah komisch aus,
wie in einem grotesken Film. Mace Eonway
hätte fast gelacht. Und dabei wurde ihm mit
triumphierender Freude klar : Entronnen ! Frei!
Ein Wunder war an ihm geschehen! Sein er¬
schöpftesAntlitz, weiß und feucht vor Schweiß,
hob sich dankbar zum Himmel.

Es war nicht leicht nach solchen Minuten , in
denen man unablässig mit dem Erwischtwerden
gerechnet hatte, sogleich seine Selbstbeherrschung
wiederzufinden. Mace Conway bemühte sich, das
Klappern seiner Zähne durch Zusammenbeißen
der Kinnbackenzum Aufhören zu bringen, aber

er besaß noch keine Macht über seine Glieder, in
denen das fiebernde Blut zitterte . Etwas
schwankend überquerte er den Fahrdamm und
strebte einem Autostand zu, der, durch einen
schmalen Parkstreifen getrennt, aus der gegen¬
überliegenden Seite lag.

Die klare Milde des Vorfrühlingstages emp-
fand er plötzlich wie eine selige Ueberraschung.
Am liebsten Härte er sich hier auf eine Bank
niedergelassen. 2m Gras hüpfte eine Amsel und
es duftete nach aufgeschlossener Erde. Aber seine
wache Vorsichthieß in eilen. „Brauchen Sie
einen Wagen?" riefen ihn die Chauffeure an.
„Jawohl ", sagte Mace Conway und wählte ein
geschlossenes Coup6. Er öffnete die Türe und,
den Fuß schon auf dem Trittbrett , ries er : „So
rasch als möglich zum Westbahnhof!"

Der Wagen setzte sich sanft in Bewegung,^
und Mace Conway hätte sich endlich seiner Ge¬
borgenheit freuen können. Aber der Strom des
Blutes , das wie erlöst zum Herzen strömte, be- ,
drängte ihn so sehr, daß er erst jetzt die TlefS^
und das Grauen der durchlebten Stunden völ¬
lig empfand. Das ganze Geschehen dieses Mor¬
gens bot sich ihm von neuem mit peinigender
Deutlichkeit dar, von irgendwo kamen zwei
Augen, die ihn voll stummer, leidvoller An¬
klage anstarrten , so daß er in jäh wieder auf¬
steigender Angst seinen Kopf nach rückwärts
wandte, um durch das kleine Fenster in der
CoupSwand nach irgendwelchen Verfolgern
zu spähen. Aber nichts, nichts. Frei glitt der
Wagen dahin. Frei — beseligender Gedanke!
Frei und reich, Vorgeschmackdes Himmels!
Unnennbares, kaum in Worte zu formendes
Glück! Mace Conway behielt den Kopf selig er¬
mattet ans kleine Fenster gelehnt, die Augen in
irgendwelcheFernen gerichtet.

Aber ein plötzlicher Schreckenerweckte ihn
aus seinen Träumen. Da ! Was sollte dieses
häßliche, schwarzeAuto, das rückwärts herauf¬
kam? Bemühte es sich nicht, alle andern Wagen
zu überholen und dieselbe Geschwindigkeit zu
nehmen gleich ihnen? Langsam kroch wreder dis
Angst wie eine glühende Schlange durch seine
Adern. Wahnsinn! versuchte er sich zu beruhigen.
Nahmen nicht Hunderte von Autos diesen Weg?
Aber sein Blut hämmerte: Haltet ihn ! Haltet
ihn ! . . . Mit krampfhafter Spannung beobach¬
tete er das unheimliche Auto. Jetzt würden sie
gleich in eine Seitengasse abbiegen» da würde
man ja sehen. . .

Verdammt! Der nachfolgende Wagen bog
ebenfalls ab und bemühte sich sichtlich oen ihri¬
gen einzuholen. „Schneller!" rief Mace Conway
seinem Chauffeur zu. Ein Druck auf den Hebel
und der Wagen sprang mit einem mächtigen
Ruck vorwärts , durchschnitt sausend die Luft und
raste die Strecke entlang. Andere Wagen, dis
aus allen Richtungen herbeiströmten, verdeckten
jetzt den schwarzenWagen völlig und Mace
Conway begann zu hoffen. Aber als sie jetzt
in die Vahnstraße einbogen, sah er ihn wiener.
Wie ein schwarzer Katafalk rumpelte er daher.
Mace Conway sah es mit verstörten Augen, es
war kein Zweifel mehr» das Auto hatte es ans
ihn abgesehen!

Er holte noch ein paarmal tief Atem — die
Entfernung betrug nur mehr einige Meter ,
aus seinem weitgeöffneten Mund kam ein Stöh¬
nen, wie ein Todesröcheln. Sein Herz schlug
heftig. Haltet ihn ! Haltet ihn ! hämmerte es.
Schon rückte das Bahnhofgebäude heran, wuchs
drohend empor — sie waren am ZreU Das
Tempo fiel ab, der Wagen hielt . Aber auch der
andere, dem es endlich gelungen war, knaw an
den ersten heranzuflitzen, stoppte und ern Mann
entstieg ihm.

Er schritt eilends an Conways Wagen her¬
an und ritz die Tür auf. „Mein Herr", sagte er,
in Heller Aufregung, „mein Herr, Sie haben da
vorhin beim Einsteigen am Autostand etwas
verloren !" Und er reichte in das Innere des
Coupes eine dicke, braune Ledertasche.

Aber drinnen blieb alles still. Mace Con¬
way saß zurückgelehntin den Kissen — ein
kleiner Browning lag neben ihm . - -
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K'Är- Rüstringen , 1. ZuN.
5 ^ Ein Sommerabend im Sladtpark.

Üeberall, wo Städte und Ortschaften An¬lagen haben, herrscht in diesen an warmen
Sammeltagen erhöhter Zuspruch. Und so wiealle Bänke in den jadestädtischen Grün¬
anlagen tagsüber stets beseht sind, so findenwir ein gleiches abends im Stadtpark. Wennin den späten Nachmittagsstunden Mütter und
Kindermädchenmit den Kriechlingen und Säug¬lingen nach frohen Stunden auf den Spiel¬plätzen in die „Mauern " zurückkehren, dann
gehört der Stadtpark den Alten, das heißt,dem Jungvolk über sechzehn, sowie dem be¬
schaulichenAlter , das sich nach des Tages Lastund Mühe im kühleren Abend durch einenGang hinaus noch eben die Beine vertretenwill.

Beim Bootshaus ist abends mehr Betriebals am Tage. Die jungen Kavaliere sehen eineEhre darin , ihre Liebste ein Stündchen auf demreglosen, weiten Wasserspiegel zu schaukeln.

Die Fernsprechzellebeim Gewerkschaftshaus.

Unser Bild zeigt die geschmackvolle, praktische
Fernsprechzelleauf dem Platz am Gewerkschafts¬haus. Sie ist gleichzeitig mit Briefmarkenauto¬maten versehen, so daß jeder seinen Marken-und Kartenbedarf dort im Freien lösen kann.2m übrigen macht die angekündigte Errichtungweiterer solcher Häuschen in den Iadestädten

nur schwache Fortschritte.

Man rudert weit hinaus , unter beide Brücken
hindurch bis zu den Inseln am westlichen Endedes Parkkanals . Daß sich die Boote dann meistverspäten und die verliebten Ruderer , zurück¬gekehrt. nachzahlen müssen, ist nichts beson¬ders Auffälliges.

Eine gute Uebersicht hat der „stille Genießer"von den Bänken unter den Trauerweiden vorn
links am Teich. Hier kann er seine Freudean den aus der Stadt hsranschwirrenden reizen¬den Käfern haben, jenen, die zwischen siebzehnund fünfundzwanzig zu zweit oder dritt an¬
gerückt kommen, sich kokett im luftigen Kleidchenwiegen und stolz auf ihre bembergbestrumpftenoder söckchenbekleideten schlanken Beine sind. Siesummen jede vom Bootshaus herübertönende
Weise mit und man hätte nicht übel Lust,

flus dem Rüstringer Gerichtssaal.
Eine aufregende Privatklagesache.

Der Kaufmann K. hatte die Ehefrau W.wegen Beleidigung zur Anzeige gebracht, nach¬dem die Beklagte nach einem schon früher er¬gangenen Urteil mit 50 Mark Strafe belegtworden war , und trotzdem nicht aufgehörthatte, dem Kläger ungehörige Briefe ins Hauszu schicken. In einer dieser Episteln stand u. a.daß der Kaufmann von einem „höheren Rich¬ter" selber bestraft werden und verfaulenmöchte. Als der Vorsitzendediese Liebenswür¬digkeiten verlas , brach die Beklagte unterlautem Schreien zusammen, so daß sie währendder ganzen Verhandlungsdauer auf einer Bankliegen mußte. Der als Sachverständiger ver¬nommene Arzt schilderte die Frau als hoch¬gradig nervös und zeitweise hysterisch.
Das Urteil lautete auf 100 RM . Geld¬strafe  evtl , zehn Tage Gefängnis.

Ein Jahr sechs Monate Gefängnis.
Vom Erscheinen in der gestrigen Verhand¬lung entbunden war der wegen vier Betrugs¬

verbrechen angeklagte und zur Zeit in Ham¬burg in Haft befindliche Fischer August P . Erhatte in den Jahren 1927 und 1928 Schwinde¬leien begangen und dadurch Rüstringer , Varelerund Neuenburger Einwohner erheblich geschä¬digt. Dem einen pumpte er unter Vorspiegelungfalscher Tatsachen um 16 RM . an, die der
Gutgläubige ebensowenig wiedersah, wieandere Geschäftsleute dem Angeklagten auf
Kredit verkaufte Anzüge. Bei seiner polizeilich
erfolgten Vernehmung gab der Angeklagte dieStraftaten zu. Er habe aus Not gehandeltund bitte , die etwa zu erkennende Strafe mitden in Hamburg, Bremerhaven und Emdengegen ihn gefällten Urteile zusammenziehenzuwollen. Der Amtsanwalt beantragte unter
Berücksichtigungdieses Wunsches eine Gesamt-
Gefängnisstrafe von einem Jahre sechsMonaten.  Das Gericht erkannte auch aufdiese Strafe.

Der nächste: zehn Monate Gefängnis.
Wiederholt vorbestraft ist Friedrich W.Jetzt soll er wieder in einer Maiennacht

Spaziergänge ausgeführt haben, mit denen er
praktischeZwecke verbinden zu müssen glaubte.Nach seiner Ansicht jedenfalls. Einmal stieg erdurch ein Fenster in einen Schuppen und ent¬wendete Kaninchen. Er wurde aber auf der
Mitscherlichstraße von einem Schupobeamten,dem der nächtliche Wanderer verdächtig vorkam,gestellt und mit auf die Polizeiwache genom¬men, wo er den Diebstahl zugab. Ein anderesMal stieg er wieder durch das von ihm auf-
gebrochene Fenster eines Garten- bzw. Acker-
Häuschens. Aus diesem nahm er auch mit, waser kriegen konnte: einen Kessel. Tassen, Keks,Gardinen, eine Decke und einen Handfeger.

Unter Berücksichtigungmildernder Umstände
beantragte der Vertreter der Anklage ein Jahr
sechs Monate Gefängnis. Zur allgemeinen Er¬
heiterung der Zuhörer trug der Angeklagtedurch seine Aeußerung erheblich bei, daß manihm den Paragraphen S1 zuerkennen solle. Das
Gericht verurteilte den Mann unter Berücksich¬tigung mildernder Umstände und unter Anrech¬nung der erlittenen Untersuchungshaft zu ins¬gesamt zehn Monaten Gefängnis.

Körperverletzung.
Der Schlosser Friedrich K., aus der Unter¬

suchungshaft ebenfalls vorgeführt, jetzt ohnefeste Wohnung, lernte im Jahre 1929 in einem
Rüstringer Lokal bei einem Gläschen Bier einejetzige Hausangestellte kennen. Beide fanden
aneinander Gefallen und wurden baldigst in¬time „Freunde". Das Mädchen wußte aller¬dings nicht, daß ihr Kavalier als ungeheilt ausdem Bremerhaven« Krankenhaus entlassenworden war. Das merkte sie selber erst, als
sie sich auch ins Krankenhaus begeben und nachihrer Entlassung noch vier Monate lang täg¬lich von einem Spezialarzt behandelt werdenmußte.

Der Angeklagte bestritt allerdings seineSchuld, doch wurde er als überführt angesehenund zu zwei WochenHaft  verurteilt . Der
Amtsanwalt hatte , da das angesteckteMäd¬chen Strafantrag gestellt, vier Wochen Gefäng¬nis beantragt.

den Schlagertext für wahr zu nehmen, der daheißt: „Laß mich einmal deine Carmen sein!"Der Mittelweg des Stadtparks ist die
Poussierpromenade. Hier steht man anfangs
noch Burschen Zigaretten rauchend sitzen. Schrei¬tet der Abend weiter vor, dann haben auch sieein Liebchen weg und später sind alle Plätzebesetzt. Dabei hört man nichts als seineeigenen Schritte, höchstens hier einmal ein
Helles Mädchenlachenund dort leises Geplapper.Man will ja auch nicht stören und vermeidetes daher, allzu dicht an den Verliebten vorbei¬
zustreichen.

Es ist schön am Sommerabend in unseremStadtpark , insbesondere jetzt zur Vollmonds¬
zeit . . . ,

Bon der Straße . Gestern nachmittag stießenEcke Börsen- und Werftstratze eine Radlerinund ein Motorradfahrer zusammen. Die Frau
konnte bald, nachdem ihr Rad wieder zurecht¬
gebogen war, weiterfahren. Das Motorradwurde leicht beschädigt. — Eine Radfahrerinwurde gestern nachmittag gegen 6 Uhr aufdem Deich bei der Kaiser-Wilhelm-Brücke von
einem Postauto angefahren. Das junge Mäd¬chen erlitt Kopf- und Beinverletzungen undmußte mit einem Krankenauto von der Unfall¬stelle fortgefahren werden. Die Polizei stellte

den Tatbestand sogleichfest. — Die Leiche deshier am Sonntag bei der Flugzeugablaufbahn
ertrunkenen jungen Menschen ist bisher nochnicht geborgen worden. Man rechnet damit,sie heute, drei Tage nach dem Unglück, zu ent¬decken; jedoch besteht auch die Möglichkeit, daßsie durch den Flutstrom weit abgetrieben ist.

In den Großen Ferien . Die sogenanntenGroßen Ferien haben mit dem heutigen Tageihren Anfang genommen. Fünf Wochen lang istdie Schuljugend von ihren „Sorgen" erlöst undkann sich frei und unbeschwert in Sonne, Luftund Wasser tummeln. Auf unseren Vadeplätzen
wird sich das durch verstärkten Besuch der Kin¬der deutlich zeigen. Am glücklichstenwerdendie sein, denen eine Ferienreise möglich ist.Hier hat die Arbeiterwohlfahrt bekanntlich
segensreich gewirkt und u. a. den Ferienaus¬
tausch von Kindern vorbereitet. Viele der Klei¬
nen werden aber auch mit einer Reise zur Omaoder zu sonstigen Verwandten ins benachbarte.Ostfriesland zufriedengestelltwerden. Es kommtheute eben für jung und alt mehr als je daraufan, die Ferien mit wenig Geld so nutzbringendwie möglich zu verbringen. Wir wollen hoffen,daß einem jeden dies leicht gelinge.

Zeichen der Zeit . Infolge der ungünstigenwirtschaftlichen Verhältnisse und der Auswir¬kung der Notverordnungen wurden Lei der

Fräulein -Marien -Schule sechs Schülerinnen deroberen Klassen zum 1. Juli abgemeldet.
Bestandene Meisterprüfung. Die Prüfungals Elektro-Meister bestanden vor der Hand¬

werkskammer zu Aurich die Elektro-Monteur«Fritz Kruschke (beschäftigt auf der Marine¬werft) und Heinz Lammert (beschäftigt beiden hiesigen Gas- und Elektrizitätswerken).
Wichtig für Krankenkassenmitglieder auf

Ferienreijen! Mutz die Krankenkasse ihren Mit¬gliedern Krankenhilfe auch dann gewähren,wenn diese auf einer Ferienreise krank werdenoder gar einen Unfall erleiden? Diese Fragemag manchen zu kurzer Ferienrast aufbrechen¬den Versichertenbeschäftigen. Nach § 220 der
Reichsversicherungsordnungist die Krankenkasse
verpflichtet, einem Versicherten während eines
vorübergehenden Aufenthalts außerhalb des
Kassenbereichs Krankenhilfe zu gewähren, wenner seines Zustandes halber nicht in den Bereichder Kasse zurückkehren kann. Diese Krankenhilfe
wird zweckdienlich durch die Orts - und Land¬
krankenkasse gewährt, in deren Bereich sich beim
Eintreten des Falles der Erkrankte befindet.
Wie steht es nun, wenn sichz. B. in den Bergen,fern von menschlichen Wohnungen, ein Unfalldes Kassenmitgliedesereignet? Mutz die Kran¬
kenkasse die Transportkosten des Verletzten über¬nehmen und, wenn ja, bis zu welchem Orte?Ein Verletzter braucht nur bis zum nächstgele¬genen Orte gebracht zu werden, an dem disnötige Hilfe bzw. Einlieferung in ein Kranken¬haus vollzogen werden kann. Ein Transport
darüber hinaus geht zu Lasten des Verunglück¬ten oder Erkrankten.

Was man auf der Eisenbahn nicht tun soll!Wenige Reisende machen sich wohl Gedanken
darüber, was sie an Kleinigkeiten tun odernicht tun sollten, um an ihrem Teil zur rer-
bungslofen Abwicklungdes Verkehrs beizutra-gen. Es lohnt sich, in dieser Beziehung einekleine „Blutenlese" für die allgemeine Reisezeitdes Sommers zusammenzustellen. Zunächst ver¬
meide man das Fragen an den Bahnsteigsperren.Die Sperren sind nicht zur Auskunft geschaffen.Dieses Fragen, das planlose Suchen nach demrechten Zug, das nervöse Erkundigen nachStationen im Zug — all das ist auch nicht nötig,wenn man sich vor der Abfahrt an Hand der
amtlichen Fahrpläne über seine Route unter¬richtet oder sich gegebenenfallsan die Auskunfts¬
stellen wendet. Der Reifende gewöhne sich zudemdaran, auf dem Bahnsteig die Beamten sachge¬mäß zu befragen. Beim Einlaufen des Zugessollen die Wagentüren nicht vorzeitig geöffnetwerden um nicht die Personen auf dem Bahn¬steig zu gefährden. Auf den Seitengäugcn derD-Züge sollte nicht geraucht werden, wenn dasRauchen nicht ausdrücklich erlaubt ist; das Ver¬bot besteht natürlich in allen Wagen, die zurHälfte auch Nichtraucherabteile führen. EinenPlatz „belogen" heißt nicht nur das Gepäcknetz,sondern auch den Platz selbst mit einem Garde¬
robestück belegen; Zeitungen oder .ähnliches ge¬nügt nicht. Man vermeide das Hinauswerfenfester Gegenstände aus den Fenstern, man lassenichts liegen im Abteil, man gebe zur Kontrolledie Karten einzeln ab, und — als letztes einerkleinen Auswahl — man sei freundlich, ruhigund sachlich!

Vom Hafen. Dampftonnenleger „Mellum"
ist heute vormittag zur Feuerschifsablösungaus¬gelaufen. Werftdampfer „Voslapp" ist heutemittag mit einem Prahm in Schlepp nach Bor¬kum in See gegangen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetterfür Donnerstag, den 2. Juli : Vorwiegendwestliche Strömung , meist heiter, etwas wär¬mer. — Hochwasser ist am morgigen Donners¬tag um 2.35 Uhr und um 14.60 Uhr.

DieRornmutime.
Roman

von
Luise Westkirch.

I I. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Aber als ich zu mein Sinnen kam", fielWilm ein. „hat dein Vadder dich weggeschicktaus mein Nähe — wollt mich glauben machen,du wärst nur ein Traumbild ."
Sie nickte. „Mein Vater geht vorsichtigenSchritt. Dreimal prüft er den Menschen, bevorer ihm vertraut ."
„Was hat bloß dein Vadder, der, wie duverteilst, weit in der Welt herumgesweift is,akrat in diese Oednis gezogen — in unserMoor, das, wie ich mir Hab' in Bremen sagenlassen, die Menschen in Deutschland nahstennich kennen?"
„Das ist ein Geheimnis, Wilm, ein schlim¬mes, gefährliches Geheimnis. Wie mit Kettenhat es meinen Vater gezogen über Land undMeer hierher, mit Ketten von Haß und Bit¬terkeit und Rachverlangen. Es war ein Fie¬ber, das in ihm gerast hat Jahre , viele Jahre.— Nein, sei nicht bang. Der Herrgott selbsthat ihm Halt geboten, ihm Frist gegönnt, sichzu besinnen. Unser Schiff zerschellte auf der

Ueberfahrt, und was mein Vater an Barschaftbei sich trug , liegt auf dem Meeresgrund. Ein
anderer Dampfer, der denselben Kurs fuhr,brachte uns nach Bremen. Aber mein Vaterwollte in der Stadt nicht bleiben, nicht dort
warten, bis die Bank von Valparaiso ihm denRest seines Vermögens herüberschickte. Dennin langen, mühseligen Irrfahrten , bald gewin¬nend, bald verlierend, hat mein Vater vielGeld zusammengebracht. Hierher ins Moorzog es ihn. In verlassenen Taternhütten
haben wir gehaust Wochen, lange Wochen.Denn mit seinen Augen wollte er Wiedersehen,
beobachten die Menschen, die Dinge, deren An¬denken ihm das Herz zerfleischthatte all die

Jahre lang. Satt trinken wollte er sich an sei¬nem Hatz, seine Rache langsam, ohne Erbar¬men schlürfen — — Erschricknicht. Das istvorüber. Alles wird gut werden, wenn dumich liebhast, wenn du dir selbst treu bleibstund mir."
„Ada, weißt nich, fühlst nich, daß ich dasmutz?"
»Ja , ich glaub' an dich. Ich mein auch, ichmüßt sterben, wenn ich es nicht mehr könnte."
Sie zog einen schmalen Goldreif von ihremFinger und schob ihn auf seinen.
„Nun gehörst du mir, ich dir."
„In alle Ewigkeit, Ada."
Sie bot ihm ihre Lippen.
„Einmal darfst du mich küssen."
Leidenschaftlichpreßte er sie an sich.
„Man einmal? ! — Nee, nu laß ich dichnich mehr."
Aber sie entglitt ihm, geschmeidigwie eineEidechse, und eilte durch das blühende Kraut.Es war, als ob sie schwebe. Er stürzte ihrnach. Er hoffte, sie zu Haschen. Da war sie imErdboden verschwunden wie ein wirklicherSpuk, wie die Kornmuhme nach Aussage der

Wienhusen zu verschwindenpflegte.
Aber Wilms Verblüffung dauerte nur einen

Augenblick Die kleine Erhöhung im blühendenKraut , hinter der sie uutergetaucht war. diewar ja das Dach einer Taternhütte . In die¬sen gab's meist nur eine Tür.
„Nun Hab' ich dich", jubelte er und lief zum

Eingang.
Da stand hochaufgerichtet im Eingang derAlte und wehrte ihm.
„Laß mich!" rief Wilm. „Was stellst dichzwischensie und mich? ! Sie is mein Braut.Sie is mein!"
Er schob den Fremden zur Seite , drang indie Hütte.
„Ada!"
Ada war nicht in der Hütte. Da wurde er

zornig.
„Zu was Ende treibst dein Spiel mit mir?Ich Hab' ihr lieb, so lieb! — Hast dein Lust

dran, daß ich mich zerquäl im Sehnen nachihr ? !"
„Schilt die Sehnsucht nicht, Wilm Poppen-dahl. Sehnsucht ist vielleicht das Veste, wasuns Menschen gegeben ist."
„— Wo is Ada? — Laß mich zu Ada!".„Deine Sehnsucht drängt aus Erfüllung,junger Mensch. Erfüllte Sehnsucht, meinst du,sei Glück. Glück — ja Aber auch ein Ende.

Unerfüllte Sehnsucht dagegen ist wie einSchwungrad, das den Menschenvorwärtstreibt,
immer vorwärts . Sie ist das Zauberelixier,das ihn aufrecht hält in allen Lebeusstürmen.
Unbesieglichmacht sie ihn, zäh. unverwüstlich.Und braucht gar nicht Sehnsucht zu sein nachso Lieblichem wie deine Liebste, braucht nicht
Sehnsucht zu sein nach Gutem, Schönem. Eskann auch die Sehnsucht des Hasses sein. Sehn¬
sucht nach Rache, nach Macht, nach Geld. Hättenicht solche Sehnsucht mir im Herzen gebranntals ein unauslöschlichesFeuer, nimmer hätt ' ichmich behauptet im Elend. Gefahr. Krankheitund Jammer . Ich wollte an mein Ziel ! Ichwollte meiner Sehnsucht Erfüllung ! — Undnun sie da ist, die Erfüllung — erkauft, wieteuer ! — da zerbricht sie mir in der Hand, dahat mein Leben Zweck und Sinn verloren —"Wie zu sich selbst hatte der Alte das letzte
gesprochen.

Wilm hielt mit Ungeduld seiner Rede stand.„Was prahlst!? un prahlst? ! — MeinBraut bin ich von dir verlangend."
Der Alte strich über die Stirn , schien sichzu besinnen.
„Deiner Sehnsucht soll Erfüllung werden.Hab' nur Geduld, ein kleine Weile Geduld.Geh jetzt zurück auf deinen Hof. Die Erfüllungkommt zu dir. Sie kommt, ehe du es denkst."„Is das gewiß?"
„Hab' ich dich je betrogen mit falschemWort? - Geh."
Widerwillig trat Wilm hinaus . In fieber¬haftem Eifer durchsuchten seine Blicke die Däm¬

merschatten über dem Moor. Keine Spur vonAda.
Da wandte er sich traurig heim.

Neuntes Kapitel.
Nachdem die Schnitter und die Mehrzahlder jungen Leute von Clüvermoor hinausgezo¬gen waren, um die landfremden Eindringlingezu fangen, kam dem aufgeregten Bauer erstzum Bewußtsein, daß seine Söhne bei den vorder Kornmuhme heimwärts Flüchtenden ge¬fehlt hatten.
„Wo is Wilm? Wo is Jan ?" fragte erheftig. „Aus was für 'n Grund sind sie nichbei den andern?"
Die Wienhusenschesuchte ihn zu beruhigen»
„Die Poppendahlschen snitten ja den Rog¬gen im Grund, Bauer . Die haben das spuk¬hafte Kornweib woll gar nich zu Gesicht ge¬kriegt."
„Es ist nahsten stichdunkle Nacht. Wie kannein Roggen sneiden, den er nich mehr sieht? —Sie müßten dr zurück sein. Sie müßten dr alllang zurück sein."
Die Angst hatte ihn wieder gepackt, die

würgende Angst, die ihm das Herz zusammen¬schnürte seit Wilms Verwundung, der entsetz¬liche Verdacht.
„Haben die zwei denn mutterselig allein dasKorn gesnitten auf dem Stück im Grund?"fragte er. „Waren dr kein ander Snittersbei? Kein Frauensperson, um die Garbenszu binden?"
„Was ich dr von weiß", antwortete dieWienhusensche. „is dr kein ander Menschenkindbei gewesen."
Jakob schlich auf leisen Sohlen zum Bauern.Seine schmalen Aeuglein funkelten. Das fest¬lich geschmückte Flet , die Gäste geputzt zurErntefeier — und dabei die Not und Verzweif¬lung des Bauern , dessen Sorge er wohl er¬riet. waren ein Schauspiel, das sein neidischesGemüt mit Wonne erfüllte.
„Was barmst?" fragte er, scheinbar un¬besorgt. „Deine zwei Jungens sind ja bei¬sammen. Was kann dr Slimmes passieren,wenn ein paar Brüders einer den andern

schützen?"
Mit einem Zornknurren wandte sich deiiBauer . Er begriff, was Jakob nicht aussprach:
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s Wilhelmshavener Tagcsperichl.
Neues von der Notgemeinschaft. Bei der

jetzt herrschenden großen Not erscheint es als
selbstverständlich, daß die Notgemeinschaft ihre
Mittagsspeisung auch während der Sommer¬
monate fortsetzt. Es werden also nach wie vor
wochentäglich240 Personen mit einem kräftigen
Mittagessen versorgt. Diese , Speisung wird
ganz allgemein als eine große'Wohltat empfun¬
den. Und über das Essen selbst herrscht eben¬
falls einmütiges Lob. Voraussetzung für die
Speisung ist, daß auch fernerhin die erforder¬
lichen Gelder durch Spenden einkommen. Die
Notgemeinschasthat durch die Speisung und die
Kleiderversorgung monatlich etwa 3000 RM.
Unkosten, die durch Sammlungen von Haus zu
Haus und durch unmittelbare freiwillige Spen¬
den einkommen müssen. Größere regelmäßige
Monats spenden  sind jetzt gegenüber oen
ersten Monaten seltener geworden.  Von
den Vereinen sammeln unter ihren Mitgliedern
monatlich regelmäßig Gelder nur noch die Volks¬
schullehrerschaftRüstringen, und Lebensmittel
die Schlachterinnungen von Wilhelmshaven und
Rüstringen, die „Edeka", der Konsumverein, die
Warenvertriebsgesellschaft/ der Hausbesitzerver¬
ein Bant ; eine größere Spende stiftet monatlich
regelmäßig auch Herr Fritz Wille. DieHaus -
sammlungen  beginnen in den nächsten
Tagen wieder für den Monat Juli . Mögen die
Sammler bei denjenigen, die noch in Lohn und
Brot stehen und Gehalt beziehen, nicht vergeb¬
lich anklopfen; mögen sie vor allem aber nicht
barsch wie Bettler abgewiesen werden. Als
Notleidende haben sie Verständnis für die Not
derjenigen, die selbst Arbeitslose in der Familie
unterhalten müssen oder sonst Not leiden müssen
und demzufolgeauch nichts geben können. Aber
selbst die geringste Spende wird von den Samm¬
lern mit Dank entgegengenommen. Jeder
Sammler ist mit den erforderlichen Vollmachten
zum Sammeln versehen. In der Kleiderkammer
werden jetzt Montags , Mittwochs und Freitags
von 9 bis 11 Uhr die bei der großen Kleider¬
sammlung in erfreulichem Maße abgegebenen
Kleider desinfiziert und gegebenenfalls gut hed-
gerichtet ausgegeben. Anträge  sind Lei
den städtischen Wohlfahrtsämtern
anzubringen.  An jedem Ausgabetage
werden sechzig Anträge von den freiwilligen
Helferinnen der Frauenvereine erledigt. Der
Vorrat an Wäsche ist fast ganz ausgegeben.
Neben vielen Frauen -, Herren- und Kindersachen
stehen auch Kinder- und Sportwagen zur Aus¬
gabe. Diejenigen, die bei den regelmäßigen
Sammlungen versehentlich übergangen werden,
werden dringend gebeten, sich bei der Geschäfts¬
stelle der Notgemeinschaft im Rüstringer Rat¬
haus zu melden.

Versammlung der Kriegsgefangenen-Ver-
einrgung. Die Reichsvereinigung ehem. Kriegs¬
gefangener, Ortsgruppe Wilhelmshaven-Rüst-
ringen , hielt im Vereinslokal ihre gut besuchte
Versammlung mit Damen ab. Nach der Be¬
grüßung durch den 1. Vorsitzendengedachte der
2. Vorsitzende in kurzen Worten der Kameraden,
die in Feindesland gestorben sind und die Hei¬
mat nicht wiedersahen. Hierauf begann eine
gemeinschaftlicheKaffeetafel, zu der eine gute
Kapelle flotte Weisen spielte. Der Kaffeetafel
folgte ein gemütlicher Tanz mit Unterhaltungen.

Wetternachrichten aus See. Aüßenjäde: Wind
SO . 2, heiter, See 2, Temperatur 14 Grad;
Minsenersand: Wind OSO . 2, bewölkt, See
ruhig, Temperatur 14 Grad ; Wangerooge: Wind
SO . 2—3, heiter, See 0, Temperatur 18,5 Grad;
Voslapp : Wind OSO. 2, schwach bewölkt, Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 15 Grad ; Arn-
gast: Wind O. 2, leicht bewölkt, Hochwasser 4,10
Meter, Temperatur 14 Grad.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer . Wegen Ver¬

änderung der Wassertiefen in der Ahne sind
folgende Tonnen verlegt worden: , 1. Kleine
stumpfe, rote Tonne -4,/̂ etwa 100 Meter öst¬
lich auf 53 Grad 32 Min . 26 Sek. N, 8 Grad
12 Min . 5 Sek. O in 3,8 Meter Wassertiefe:

Er stürzte in die kleine Stube und schmetterte
die Tür hinter sich zu. Vor dem Lhristusbild
über der Kommode sank er auf die Knie, kalte
Tropfen auf der Stirn.

„Erbarm dich, Herrgott ! Erbarm dich!
Bloß das laß mich nich erleben!"

Ach, wie ein Karussell auf dem Scharmbecker
Markt ist das Leben. Im Kreis dreht sich's,
unaufhörlich im Kreis , und unaufhörlich kommt
wieder, was vorüber schien. Die bösen Taten,
sie kommen zurück wie die bäumenden Holzrap-
Pen, immer wieder zurück, immer neu.

Konnte man den Kreislauf nicht einmal
zum Stillstehen bringen? — Er wollte nicht
untätig warten auf das Erbarmen Gottes.
Einen festen Riegel wollte er vorschieben den
wilden Gelüsten seines Zweiten. Nicht in acht
Tagen, nicht erst bei der Uebergabe, sollte der
Versprach gefeiert werden. Wenn sein Wilm,
sein Erbe, ihm noch einmal lebend zurückkehrte
— dann auf der Stelle ! Heute abend noch!
Und in drei Wochen Hochzeit.

Entschlossenging er auf das Flet , wo Mar¬
git mit den Gästen wartend saß.

„Negenbrink", begann er und mußte tief
Atem schöpfen, die Erregung schnürte ihm die
Kehle zu, „wenn es dir paßlich scheint, denn so
feiern wir vandaaen all den Versprach."

Negenbrink war ein wenig verwundert.
„Wenn dein Wilm es zufrieden is . Vis

upstunn halt ' es nich den Anschein."
„Wilm muß es zufrieden sein. Weißt, er

is ein, den man mit Gewalt hinstupsen muß zu
sein Glück. Hat er einmal sein Wort gegeben,
so hält er dr fest — da kenn' ich ihn."

Er brach ab. Alle wandten die Köpfe. Die
Flettür hatte sich aufgetan, in ihrem Rahmen
stand Jan , die Sense auf der Schulter, ein
wenig blaß unter dem Sonnenbraun seiner
Haut , ein wenig schwankendauf den Füßen,
durchgerüttelt von der wilden Aufregung der
letzten Erlebnisse.

Sobald Christoph Poppendahl ihn erblickte,
taumelte er auf ihn zu. spähte über seine
Schulter, und als er dort den nicht fand, den
seine Angst suchte, packte er seinen Zweiten bei

Rückblick auf den ^uni.

Des kühnen Piccards  Sensation Teils hielt man Politik  bereit,
Bringt OLergurgl Hochsaison. Teils war man für Gemütlichkeit.
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Die Notverordnung  ist nicht ohne,
Man preßt uns aus wie die Zitrone.

Zum Tröste heißt's in USA-,
Der Pleite Aufschub ist schon dal

Begnadigter Todeskandidat als Bandenfiihrer
Aus dem Zuchthaus heraus — ins Zuchthaus hinein.

(Bericht aus Hagen .) Ein seltener
Fall menschlicherUnverbesserlichkeitkam vor
dem Schwurgericht in Hagen im Prozeß gegen
eine Einbrecherüande zur Sprache, die monate¬
lang die Umgebung von Menden unsicher ge¬
macht hatte. An der Spitze dieser zehnköpfigen
Gesellschaft, die aus Berufseinbrechern, Kauf¬
leuten und Eelegeuheitshändlern zusammenge¬
setzt war, stand der Arbeiter Wilhelm Schulte,
ein Mann mit einer beweglichen Vergangen¬
heit, wie sie kaum ein Mensch aufzuwersen
haben dürfte. Gegen ihn richtete sich hauptsäch¬
lich die Anklage, die auf schwerenDiebstahl in
unzähligen Fällen lautete.

Schulte brach vor 24 Jahren bei einem Gast¬
wirt bei Bremen ein und erschoß diesen,

als er beim Aufknacken des Geldschrankesüber¬
rascht wurde. Es gelang ihm zu entfliehen,
doch wurde er kurze Zeit darauf gefaßt und zum
Tode verurteilt . Die Strafe wurde nicht voll¬
zogen und Schulte blieb

volle 22 Jahre im Zuchthaus,
aus dem er erst unlängst versuchsweise ent¬
lassen wurde.

Kaum war er draußen, als er eine Ein-
brecherbande organisierte und nacheinander fast
alle Ortschaften in der Umgebung von Menden
bearbeitete. Dabei erbeutete die Bande den ge¬
samten Ladenbesitz eines Uhrmachers in Menden,
Hunderte von goldenen Uhren, Ringen, Arm¬
bändern und Nadeln im Werte von über 10 000
Mark, ferner den ganzen SHuhvorrat eines
Schusters in Hosang und außerdem geringere
Gegenstände, die sie wahllos zwsammenstahl, wo
sie nur konnte.

Schließlich gelang es einem Landjäger, die
Einbrecher in Lendringsen zu überraschen, als
sie eben ein „Ding" drehten.

Nach längerem Feuerkampf»bei dem Schulte
verwundet wurde, konnten die Diebe über¬

wältigt werden.
Da man sie in fast allen Fällen lückenlosüber¬
führen konnte, lautete das Urteil bei Schulte
auf sechs Jahre Zuchthaus, das er aber ohne¬
dies nicht mehr verlassen dürfte ; bei den an¬
deren auf drei bis acht Monate Gefängnis.

2. Kleine stumpfe, rote Tonne K/ö etwa SO
Meter westlich auf 53 Grad 31 Min . 48 Sek.
N, 8 Grad 12 Min . 51 Sek. O in vier Meter
Wassertiefe; 3. Kleine schwarze, spitze Tonne
K/1  etwa 90 Meter östlich auf 53 Grad 32 Min.
12 Sek. N. 8 Grad 12 Min . 38 Sek. O in 4.3
Meter Wassertiefe. — Das Außeneider-Feuer-

der Brust, schüttelte ihn. daß die Sense zu
Boden klirrte.

„Wo is Wilm. Jan ? — Wo is dein Bruder
Wilm?"

Jan machte sich unwillig frei von der zorn¬
bebenden, aber kraftlosen Hand seines Vaters.

„Wie kann ich wissen, Vader, wo Wilm up-
stunn is ? — Ich vermein, die Kornmuhme hat
ihn sich geholt."

„Was sagst? Was sagst da?" keuchte der
Bauer . Die Augen traten ihm fast aus dem
Kopf. „Die Kornmuhme hat ihn geholt? !"

„Oder sonst ein Spukeding". antwortete
Jan . „Ich kann bloß sagen, wir zwei beiden,
der Wilm und ich, waren ganz sedat beim
Roggenfneiden, un hatten 's Hille, weil es all
Nacht wurd. Mit eins tat Wilm einen Ans¬
schrei. daß ich mich bannig verfiehrt Hab. Un
denn fmiß er seine Sense mitten ins Korn nn
rannte ein Schatten nach — weiß nich. ob es
ein Mensch war oder — was anders. Un denn
Hab' ich von den beiden nix mehr gesehen."

Mit einem Stöhnen sank der Bauer auf
einen Stuhl am Tisch, stützte die Ellenbogen aus
und verbürg sein Gesicht in den Händen. >, War
Wilm wirklich dem unheimlichen Weibe nach¬
gerannt , das ihn feit seiner Verwundung im
Bann hielt — oder hatte Jan - das Märchen
erfunden, um eigene, neue Untat zu verber-
gen? .

Es war ganz still in dem weiten Raum.
Die Bäurin hielt die Schürze vor die Augen.
Negenbrinks und der Vorsteher schwiegen. Was
kann man in solcher Not zum Trost sagen? —

Der alte Jakob stieß Petersen, den Korb¬
flechter und Schullehrer, an, der. gelockt von
der Aussicht auf den fetten Ernteschmaus. neben
ihm auf einer Truhe hockte, und raunte ihm
zu: „Mit so'n Kornmuhme is nich zu spaßen.
Schulmeister, weißt. Die is neumodisch ge¬
worden und läuft vandage mit 'ner Flinte
rum. Wenn nu ein dotgeschossen im Korn
liegt, weiß kein, weckeen die Kugel abgefeuert
hat. Da kann man ein Unschuldigen sweres
Unrecht tun — verstehst? — Hihi!"

Jan kauerte stumm auf einem Schemel. Ab
und an warf er unter rasch gehobenen Lidern

schiff ist wieder ausgelegt und das Reserve-
Feuerschiff eingezogen worden. Das Feuer¬
schiff ist mit einem Lotsen für Lotsungen nach
der Eider, Elbe und Weser besetzt oder der
Lotse wird vom Feuerschiff funkentelefonisch
beim Wasserbauanm Tönning angefordert. —
In der Nähe der Nordenhamer Pieranlage ist

einen düsteren Blick auf Fieke.
Die stand unberührt von der Angst und

dem Grauen um sie her, schön, kühl, lächelnd
unter ihrer rotglühenden Haarkrone, und ließ
gleichmütig den Lauf der Dinge über sich hin¬
gehen.

Jetzt wehte ein frischer Lnftzug von der
Diele herüber. Das Einfahrttor war auf-
gestoßen worden, und um die letzten Ernte¬
wagen herum, die noch unabgeladen unter der
Hille standen, kam Hinnerk herein, seine Stroh¬
puppe fest in den Armen.

Er sah verwundert die kleine Versammlung
im Sonntagsstaat oben auf dem Flet , die un¬
berührten Tische, die leere Diele.

„Wo sind denn die Suitiers ?" fragte er die
alte Gitta , die eben mit dem Melkeimer hin¬
ter den Kuhständen hervorkam. „Wo sind die
Frauensleute aus der Kleinen Reihe, die Gar¬
benbinders? — Dr stehen ja alle Tische gedeckt
un kein sitzt dr an."

Die alte Gitta sah bekümmert drein.
„Der Bauer hat sie rausgehetzt ins Moor.

Jagd machen sollen sie aus die Stromers , die
Petersen im Moor gesehen haben will —
Jagd bei stichdunklerNacht. Poppendahl wird
wunderlicher von Dag zu Dag. Es tut kein
gut mehr mit ihm. Es tut kein gut — un is
kein Auskommen mehr." Jetzt erst bemerkte
sie das unförmliche Strohbündel , das Hinnerk
im Arm trug. „Was steppst denn da auf'n
Hof? — Es hört sich doch, daß die Kornmuhme
auf dem letzten Erntewagen hereinkutschiert
wird."

„Auf'n letzten Erntewagen kann mein
Braut nich töben. Der kommt leicht vandage
nich mehr", antwortete Hinnerk. indem er Meike
sacht auf ihre Füße stellte. — „Ueberhaupt —
was is das für 'n Erntefest? ! — Wenn dr kein
is zum Feiern , denn brauchst auch nich länger
in dein Verpackung auszuhalten, mein Meike.
Komm, ich bind dich los."

lFortsetzung folgt.)

eine Tjalk gesunken. Das Wrack ist mit einer
grünen Wrack-Leuchttonne bezeichnet. — Auf
der Bremerhaven-Wesermünder Reede sind
wogen Vordringens der Franzius -Plate die
roten Spierentonnen L und b' verlegt worden,

Nordenhamer Fifchdainpfer-Berkehr. Abfahrt
heute: „Eleiwitz", Kapt. Klieme, von Norden¬
ham nach Llondyke; „Schleswig". Kapt. Hei-
neke, von Nordenham nach der Bäreninjel;
„Heidelberg", Kapt. Wiedenstriet, von Norden¬
ham nach Island.

Aus dem Oldenburger Lande.
Konferenz der Landstraßen- und Chaussee«

Wärter.
Aus dem Gesamtverband wird uns berichtet!

Im Gewerkschaftshauszu Rüst ringen  fand
die dritte Bezirkskonferenz der Landstraßen-
und Chausseewärter des Eesamtverbandes, Be¬
zirk Bremen,  statt . Vertreten waren 16
Kreise der Provinz Hannover  und der Fre -
staat Oldenburg  mit 31 Delegierten un».
sechs Gästen.

Vezirksleiter Funke  eröffnte um 11 Ahr
vormittags die Konferenz und referierte an¬
schließend über „die Tätigkeit der Bezirkslei¬
tung". Bei dieser Gelegenheit streifte er di»
gesamte gegenwärtige Wirtschaftskriseund deren
Auswirkung auf die Lohn- und Arbeitsverhält¬
nisse. Die Nichteinführung der Ruhe¬
lohnordnung  durch einen großen Teil dey
Kreisverwaltungen zeige, daß die Kreisaus-
schüsse immer noch nicht begriffen haben, daß
ruhelohnberechtigte Arbeiter eine spätere Ent¬
lastung der Kreiswohlfahrtskassen zur Folg«
habe und damit bestimmt im Interesse der
Kreisverwaltungen selbst liege. Der Referent
forderte aus, daß überall in den Kreisen Füh¬
lung mit den politischen Parteien zu nehmen
sei, damit die Vorarbeiten für die Einführung
dieser sozialen Einrichtung geschaffen werden.
Hinsichtlichder Höhergruppierung  eini¬
ger Kreise kritisierte mit Recht der Referent
die eigenartige Taktik des kommunalen Arbeit¬
geberverbandes Hannover, weil die Landstratzen-
wärter die Auffassungvertreten , daß die Bevor¬
mundung der Kreisverwaltungen als Selbstver¬
waltungskörper durch einen kommunalen Ar,
beitgeberverband nicht erfolgen dürfe. Der Re¬
ferent wies am Schluffe seiner Ausführungen
darauf hin, daß gerade in der gegenwärtigen
Zeit der Krise nur groß« und starke Gewerk¬
schaften die Abwehrbewegung der Arbeiterschaft
leiten könnten und daß daraus die Pflicht für
jeden Arbeiter erwachse, zur Stärkung der Or¬
ganisation beizutragen. Wenn nicht alle
Wünsche und Anträge der Landstraßenwärter in
der Vergangenheit zur Durchführung gebracht
werden konnten, so liege das zum Teil auch an
den veränderten politischen Verhältnissen seit
dem 14. September 1930. Gerade die Mitglied¬
schaft des Eesamtverbandes müsse sich neben den
gewerkschaftlichen Aufgaben auch den politischen
Dingen zuwenden, weil die politischen Körper¬
schaften in den meisten Fällen die Arbeitgeber
unserer Mitglieder in den öffentlichen Körper¬
schaften seien. , >sP

An der nachfolgenden Diskussion beteiligien ,
sich die Kollegen L a r m s , Norden, DPol¬
in an n,  Emden , Stürenburg,  Norden,-
und Eckhosf,  Kreis Wittmund . Alle Dis¬
kussionsredner erklärten sich mit der Tätigkeit
der Bezirksleitung einverstanden.

Bei der folgenden Wahl eines Delegierten
zur Reichskonferenzder Wegewärter in Dres¬
den  wurde einstimmig der Kollege Martin
Doolmann,  Emden , Hum Delegierten ge¬
wählt und ebenso einstimmig der Kollegs
Harms,  Norden , als Ersatzmann.

Nach Erledigung einiger geschäftlicherAuf¬
gaben konnte die in allen Teilen gut ver¬
laufene Konferenz um 2 Uhr nachmittags mit
einem Hoch aus den Eesamtverband geschlossen
werden.

Varel.
Einbruch in ein Schlachterges Nachts

wurde bei dem SchlachterBäker iu Mühlen«
straße ein Einbruch verübt, bei dem den Die¬
ben, die sich Eingang durch ein offenstehendes
Oberlichtfenster verschafft hatten , ein Quantum
feinster Wurstwaren in die Hände fielen. Wie
festgestellt werden konnte, hatten zwei Mann
vor dem Hanse Schmiere gestanden, während
ein dritter die Ware herauslangte . Von den
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Waffen entdeckt. Die hiesige Polizei hatte
bei verschiedenen verdächtigen Personen, die
wegen Einbruchs bei dem Schlachter Baker
wohl in Frage kommenkonnten, Haussuchungen
vorgenommen. Von den Fleisch- und Wurst-
waren aus dem Diebstahl konnte nichts entdeckt
werden, jedoch wurde bei einem Arbeiter in
der Haferkampstraßebei dieser Gelegenheit ein
nagelneues Jnfanteriegewehr Modell 98 und
mehrere hundert Patronen beschlagnahmt, wo- X
rüber der Mann keine Herknnftsauskunft ge« ^
ben konnte. Man nimmt an. daß die Sachen
aus einem Diebstahl herrühren. Die Polizei
ist mit der Aufklärung eitrigst bemüht.

Lebensmüde. Seinem Leben ein Ziel setzen
wollte ein in der Achternstraße wohnhafter
Arbeiter, der sich mit einem Revolver eins
Kugel in den Kopf schoß. Die Absicht wurde
aber nicht erfüllt, sondern der Mann verletzte
sich derart schwer, daß eine sofortige Aufnahms
in das Vareler Krankenhaus erforderlich war,
Was dem Mann zu der Tat Anlaß gegeben
hat, ist unbekannt. ^

Dangastermoor. Straßensperre auf¬
gehoben.  Die Chausseesperrevon Dangaster¬
moor nach Bad Dangast ist wieder aufgehoben,
da die Neupfasterungen beendet sind. Die bis¬
her notwendige Umleitung durch Moorhausen
kommt somit in Wegfall, was umsomehr be¬
grüßt wird, da namentlich die Strecke Moor¬
hauser Schule — Dangaster Schule sehr zu wün¬
schen übrig läßt. Die für den Vademonat
ständig eingerichtete Antolinie Varel—Dangast
ist seit einigen Tagen eröffnet und wird durch
die verbilligten Fahrtkosten ausgiebig benutzt.
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*lln§65 neuer Äoman.

Des Kampf um Omescr.
Äomcrn von Kurt Mastin. «.«,«««

Lia Nissander hatte ihren Tanz beendet.
Stürmischer Beifall füllte den großen Saal . Es
war etwas Fieberndes in all diesen Menschen.
Die Glut , der Rausch, das aufpeitschendLeiden¬
schaftliche in Lia Nissanders Art riß die Menge
mit fort. Das Blut pochte rascher in den Adern.
Die Augen glänzten verlangend, begehrend, in
Träumen ungestillter Wünsche lodernd, hin¬
gegeben der Schönheit dieser jungen Tänzerin.

Wer war Lia Nisiander? Woher war sie ge¬
kommen? — Keiner konnte es recht sagen. Sie
war plötzlich da, sie tanzte, und sie hatte schon
am ersten Abend ihres Auftretens gesiegt. Die
aber, der all die stürmischeBegeisterung galt,
stand oben auf der Bühne, zierlich, schlank. Ein
Schelmenlächeln dankte denen im Saal . Ihre
Hände hoben sich und winkten. Leichtfüßig eilte
sie hinter den Vorhang, der sich jetzt rasch schloß.
Alles Händeklatschen, und laute Rufen ihres
Namens erreichte nicht, daß Lia Nissander noch
einmal erschien.

Die Lichter im Saal flammten auf. —
Pause ! — Man drängte den Ausgängen zu.

In einer Loge des ersten Ranges stand Pro¬
fessor Klüber an der Brüstung, immer noch
klatschend, als bereits die Üichtflut der unzähli¬
gen Lampen den Saal taghell erleuchtete.

Ruth Klüber , die neben dem Vater saß,
zupfte ihn leise am Rock. „Vater, man schaut auf
uns !" — Der Professor achtete nicht auf die
Tochter. Erst als sein Sohn ihm die Hand auf
die Schulter legte, fuhr er herum. „Was ist? —
Was sie nur heute hat ! Sie ist doch sonst nicht
so knauserig! Nicht ein einziges Mal ist sie noch
vor den Vorhang getreten!"

Klaus Klüber deutete auf den neben ihm
stehendenFreund. „Vater, Karlheinz möchte sich
verabschieden. Sein Zug fährt in einer halben
Stunde ."

Jetzt erst fand sich der Professor in die Wirk¬
lichkeit zurück. „Ach so. Sie müssen fort. Erlsing!
Schade, daß Sie Lia Nissander nicht noch in
ihren nächsten Tanzschöpfungensehen können.
Ihre besten Nummern kommenerst noch!"

Karlheinz Erlsing lächelte leicht. „Ich be-
daure selbst, aufbrechen zu müssen. Aber die
Pflicht ruft . Und die Pflicht geht mir über jedes
Vergnügen."

°Der Professor reichte ihm die Rechte. „Also
Glück zu, lieber Erlsing ! Bringen Sie von Ihrer
Asienreise die Forschungsergebnisse mit heim,
die Sie sich von dieser Reise erhoffen!"

„Ich danke Ihnen , Herr Professor!"
„Ja , und — wir haben uns ja ausgesprochen

— lassen Sie diese Monate Ihres Fernseins von
hier jetzt für Sie und meine Ruth eine Zeit der
Prüfung sein! Ich sage Ihnen jetzt beim Ab¬
schied und im Beisein des Mädels nochmals:
Ich vertraue Ihnen ; Sie sind mir als Gatte
meiner Ruth willkommen. Aber — ja, dies Aber
ist Ihnen ja bekannt! Ruth ist mir noch zu jung,
sie soll sich noch nicht binden; sie soll sich jetzt
während Ihres Fernseins prüfen ! — Und auch
Sie sollen das ! Prüfen Sie sich gegenseitig! '

Ruth Klüber sprach hastig. „Vater , das weiß
ich heute und immerdar, daß ich Karlheinz —
und nur Karlheinz — liebe. Wenn du doch ein¬
gewilligt hättest, daß wir uns jetzt in diesen Ta¬
gen noch rasch geheiratet hätten, daß ich Karl¬
heinz auf seiner Forschungsreise begleiten
dürfte !"

Der Professor zog die Stirne in Falten.
„Kind, laß das ! Davon konnte ja gar keine Rede
sein. Sollte ich dich diesen Gefahren aussetzen?"

„Es können mir auch hier Gefahren drohen,
Vater . Du weißt, daß man dich umlauert ."

„Ach, Unsinn! Das sind nichts als Einbil¬
dungen!"

„Nicht doch! Seit es bekannt geworden ist,
daß du dies neue, furchtbare Giftgas entdeckt
hast . . ."

„Bemühen sich verschiedene Herren auffällig
um meine Freundschaft. Das ist alles ! — Also,
laß das !"

Karlheinz Erlsing schaute den Professor ernst
an. „Ich liebe Ruth treu und wahr, Herr Pro¬

zessor, und ich glaube an ihre Gegenliebe. Ich
trenne mich sehr schwer von ihr."
„Lieber Erlsing, es muß sein! Denken Sie

jetzt nur an Ihre Forschungen, und träumen
Sie nicht von Liebe!"

„Immer werde ich— bei aller Arbeit — an
Ruth denken."

„Aber Briefe werden mir nicht geschrieben!
— Keine Widerrede, Ruth ! Das ist alles schon
abgemacht. Ihr dürft euch auch nicht schreiben!
Prüft euch, und wenn ihr euch nach etlichen
Monaten wieder seht, könnt ihr es euch sagen,
ob ihr euch noch liebt !"

Karlheinz Erlsing sah auf die Uhr. „Ich
muß gehen." — Ruth hatte sich erhoben und
reichte ihm die Hand. Ihre Wangen waren farb¬
los. Sie flüsterte: „Leb wohl, Karlheinz, bleibe
gesund! Ich — denke Tag und Nacht an dich."
Die Stimme versagte ihr. Tränen schossen in
ihre Augen. Klaus Klüber bat den Freund:
«Komm, rasch, es ist besser so! Jede weitere
Minute macht Ruth den Abschied noch schwerer!"

Und Karlheinz Erlsing wandte sich zum
Gehen. An der Tür blieb er noch einmal stehen.
«Herr Professor, behüten Sie mir Ruth ! Sie
ist das Glück meines Lebens. Schützen Sie Ruth
vor jeder Gefahr! Finde ich bei meiner Rück¬
kehr Ruth nicht wieder, dann ist mein Leben
zerbrochen!"

Hastig verließ er, gemeinsam mit Klaus
Klüber, den kleinen Raum. Da hob Ruth Klü¬
ber den Kopf. Sie stöhnte. „Rufe ihn zurück,
Vater ! Latz mich mit ihm! Laß mich sein Weib
werden und mit ihm reisen! Ich — Vater , fühle
es — es wird etwas Furchtbares geschehen, ihm
— oder mir — und wir sind getrennt , wir wissen
nichts voneinander ! — Ich — Vater — ich
werde Karlheinz wohl nie Wiedersehen!"

Sie wankte. Der Professor stützte sie und ge¬
leitete sie zu der kleinen Ruhebank, die hinten
im Halbdunkel stand. Er klingelte den Logen¬
schließer herbei. „Bringen Sie ein Glas Sekt,
aber rasch!" Als er wieder mit der Tochter
allein war , sprach er erregt auf die traurig
vor sich Hinbrütende ein. „Natürlich sind das
alles Eingebungen deiner überreizten Phantasie!
Du mußt dich jetzt von dem Manne, den du
liebst, trennen, und das bringt dich auf alle
möglichenabenteuerlichen Gedanken. Schwermut
der Liebenden! — Das ist eine alltägliche Er¬
scheinung. Gib acht, das ist schon nach acht Tagen
anders !"

Leise, kaum vernehmbar, kamen die Worte
über ihre Lippen: „Wenn ich doch jetzt mit ihm
reisen dürfte !"

„So ! — In tausend Gefahren hinein !"
„Karlheinz wäre ja bei mir."
„Ach ja ! Er wäre bei dir ! — Da droht keine

Gefahr, nicht wahr ? — Liebe macht blind ! —
Und er hätte dich wirklich am liebsten mit¬
genommen!"

„Weil er mich liebt."
„Da bringt er dich in Gefahr. — Möchte es

wenigstens."
„Vielleicht lauern hier größere Gefahren. —

Wenn ich denke . .
„Du bist töricht!"
„Sie lauern alle um dich herum. Jeder

will das Geheimnis deiner Erfindung an sich
reißen, jeder will sich das Wissen dieser furcht¬
baren Erfindung verschaffen. Sie umlauern
dich, und sie umlauern sich gegenseitig. — Da ist
der Profeor Komitako aus Tokio, und sein Ge¬
hilfe, der Dr. Kanomoki; dann der Kunstmaler
Lautroit ; ich traue diesem Franzosen nicht. Und
was will immer dieser polnische Student der
Medizin bei dir, dieser Herr Lokadziej?"

Der Professor lachte verächtlich. „Laß sie
doch! Keiner weiß, wo ich die Aufzeichnungen
über meine Erfindung verwahre. Keiner be¬
kommt sie!"

„Du weißt nicht, was sie planen ! — Ich
fühle es, daß sie etwas planen. Jeder plant
etwas ! — Ich . . ."

„Du bist ja nervös, Ruth ! Ich möchte dich
in ein Bad schicken. So geht das ja nicht weiter
mit dir !"

Es klopfte. Der Professor wandte sich zur
Tür und öffnete. Vor ihm stand Professor Ko¬
mitako, einen sektgefüllten Kelch in der Hand.
„Herr Professor, Sie gestatten! Darf ich dem
gnädigen Fräulein dies Glas Sekt reichen?"

Klüber trat überrascht beiseite. „Sie , Herr
Professor! Wie wußten Sie . . .?"

Der Japaner lächelte verbindlich. „Oh, das
ist sehr einfach gewesen. Ich spazierte im Gang.
Da sah ich den Diener herberlaufen, da zu
Ihrer Logentür. Als er zurückkam, fragte ich
ihn, ob etwas geschehen sei." Er hatte Ruth
das Glas gereicht. Forschend sah er ihr ins
Antlitz. Fühlen Sie sich jetzt wohler. gnädiges
Fräulein ?"

Sie sah an chm vorbei. „Ja . Lanke, Herr
Professor. — Es war nicht der Rede wert. Va¬
ters Sorge war ganz unnötig."

„Sie sehen nicht gut aus . Wollen Sie nicht
nach Hanse? Sie sollten ruhen !"

„Es ist wirklich gar nichts. Herr Professor."
Seine Augen ließen nicht von ihr. Sie

fühlte es, obgleich sie ihn nicht ansah. Ein
Zittern lief durch ihre Glieder. — Was wollte
er von ihr? —

Komitako sprach weiter: „Ich möchte gern
etwas für Sie tun , gnädiges Fräulein ! — Sie
sind bekümmert. Ich sehe das. — Sie sollten
keinen Kummer haben! — Bitte , sehen Sie mich
an !"

Unwillkürlichhob sie die Augen, und da traf
sie sein Blick, in dem Leidenschaftloderte. Rasch
wandte sie den Kopf. Das Mut stieg ihr in
die Wangen. Jetzt meinte sie, erkannt zu haben,
was den Professor Komitako immer wieder zu
ihr trieb : Dieser Mann liebte sie! — Sie erhob
sich rasch und trat vor an die Brüstung, in die
Lichtflut des Saales . „Es fehlt mir ja gar
nichts."

Professor Klüber nickte. „Das war eine
ganz plötzliche Schwäche. Die hat nichts zu
sagen! — Aber selbstverständlich, es war sehr
aufmerksam von Ihnen , Herr Professor, daß
Sie sich so gleich für uns bemühten. Ich danke
Ihnen !"

Komitako zeigte wieder sein undurchdring¬
liches Lächeln. „Es war mir eine Freude,
etwas für das gnädige Fräulein tun zu dürfen.
Ich wünschte nur , öfters dazu Gelegenheit zu
haben."

Das erste Klingelzeichenschrillte durch den
Saal . Professor Klüber nickte zufrieden. „End¬
lich? Man ist immer von neuem voller Span¬
nung."

Komitako sah ihn an. „Sie sind ein großer
Verehrer der Tanzkunst Lisa Nissanders."

„Allerdings!"
„Es ist wahr : Sie tanzt sehr gut."
„Sie ist einfach herrlich!"

„Sie sind oft hier, wenn Lia Nissander
tanzt ?"

„Ich könnte ihr Tag und' Nacht züschauen."
„Da hat Lia Nissander ja einen sehr berühm¬

ten Verehrer ihrer Kunst!"
Klüber wehrte. „Das lassen wir beiseite!"
„Aber ich bitte Sie ! Die Welt spricht von

Ihnen ! Es werden unerhörte Dinge von
Ihrem Giftgas erzählt. — Darf man denn
gar nicht einmal Näheres erfahren, von Ihnen
selbst, meine ich?"

«Ich spreche grundsätzlich nicht über das
Gas."

„Man wird Ihnen schon glänzende Angebote
unterbreitet haben."

„Hm — das ist mir gleichgültig."
„Ich als Arzt würde mich natürlich auch für

diese Entdeckung des großen Chemikers inter¬
essieren. Sie wissen, ich bin ein eifriger Hörer
Ihrer Vorlesungen an der Universität."

Das zweite Klingelzeichen rief durch den
Saal . Unruhig trat Klüber vor zu seinem
Stuhl . Er sah nicht den Blick des Japaners,
der ihn verfolgte, und der alles andere als
freundliche Gefühle verriet.

Komitako verneigte sich vor Ruth . „Ich will
Sie nicht länger stören. — Gnädiges Fräulein,
darf ich mich morgen nach Ihrem Befinden er¬
kundigen?"

Ruth bot ihm die Hand. „Aber es fehlt mir
wirklich gar nichts, Herr Professor."

„Ich darf also morgen Lei Ihnen vor¬
sprechen?"

Sie zögerte. Unwillig entgegnete sie: „Ja.
wenn Sie sich bemühen wollen . . ."

„Es wird mir ein wirkliches Vergnügen
sein!" Er preßte seine Lippen auf ihre Finger
und reichte dann Klüber die Hand. „Unter¬
halten Sie sich noch recht gut , Herr Professor!"

Klüber dachte kaum mehr an den Sprecher.
„Oh, danke! — Der Tanz wird sogleich be¬
ginnen !"

„Ja , und Lia Nissander wird uns alle er¬
freuen mit ihrer Kunst."

„Ja . ja !"
Die Musik setzte ein.
Da sprach Komitako noch rasch, leises so daß

es Ruth nicht hören konnte: „Wie glücklich wir
alle hier im Saale schon sind. Lia Nissander in
ihren Tänzen bewundern zu können. Wie
glücklich mag erst der sein, dem Lia Nissanders
Gunst gehört, der — bei ihr ist, wenn wir
andern alle sie nicht mehr sehen!"

Er verneigte sich nochmals und schritt zur
Tür . Ehe er sie öffnete, flog sein Blick zu Klü¬
ber hin, und jetzt sprach Hatz aus seinen Augen.

Als der Vorhang emporrauschte, waren Pro¬
fessor Klüber und Ruth allein in der Loge. Die
Musik spielte einen verträumten , langsamen
Walzer, und Lia Nissander glitt in zierlichen,
ganz dem Rhythmus des Tanzes hingegebenen
Schritten über die Bühne. Alles an ihr war er¬
füllt von dem Locken der Geigen, war seliges
Dahinschwebenund ein Träumen von Schönheit
und Liebe. Und dann folgte ein Tschardasch. Im
wilden Aufrauschender Töne wirbelte der bieg¬
same Mädchenkörper hinter dem Vorhang her¬
vor. Ein Fieber verzehrender Leidenschaftschien
Lia Nissander ergriffen zu haben. Bacchantisch
war ihr Tanz. Lockend glühten ihre Augen.
Welcher Tanz war es nun, der Lia Nissanders
Seele in seinen Bann zog? War es der ver¬
träumte Walzer? War es das Aufrauschende,
das Zügellose des Tschardasch? — In welchem
Tanze lebte ihr? Seele, aus welchem Tanze
sprach ihr Schicksal zu den Menschen? —

Als das Licht im Saal wieder aufflammte,
gewahrte Ruth Klüber, daß ihr Bruder wieder
hinter ihr saß. „Du bist zurück, Klaus ?"

ß th°" nochmals von Karlheinz grü-
„Jch danke dir ."
Der Professor wandte sich begeistert seinen

Kindern zu. „In diesem Tschardasch finde ich
sie ganz besonders herrlich! Sie ist da ganz
pulsendes Leben, ganz Leidenschaft, ganz — ganz
glutvolles Weib!"

Klaus sah den Vater an. „Dieser Tschardasch
mag Lia Nissander besonders gut liegen. Dieses
Aufbrausende kommt ihrem Temperament wohl
sehr gelegen. — So kann ich sie mir auch im
Leben vorstellen."

„Sie hat eben Rasse! Reizt dich das nicht,
Klaus ?"

„Nein."
Mitleidig hob der Professor die Schultern.
„Du hast weniger Temperament in den

Knochen als ich!"
Ruth lehnte sich weit zurück, so daß der Pfei¬

ler der Nachbarloge ihr Antlitz beschattete. Un¬
mutig flüsterte sie: „Diese beiden Japaner star¬
ren mich dauernd an."

Klaus ließ seine Augen prüfend über die
gegenüberliegenden Logen gleiten. „Ah, der
Professor Komitako und Dr. Kanomoki! — Die
saßen vorhin nicht dort."

Da berichtete ihm Ruth , was sich während
seiner Abwesenheitzugetragen hatte. Sie schloß:
„Ich kann die beiden nicht leiden. Sie sind auf¬
dringlich und dabei doch auch wieder zurückhal¬
tend. Immer begegne ich ihnen. Dem Dr. Kono-
moki vor allem. Wie oft ich ihm auf der Straße
in die Hände laufe! — Und das Zufall sein?"

Der Professor wehrte ungeduldig. „Laß sie
doch! Sie wollen mir vielleicht eine Aufmerk¬
samkeit erweisen, wenn sie sich derart um meine

Tochter bemühen. Sie sind beide voll Studien»
eifers hierhergekommen."

Klaus wiegte nachdenklichden Kopf. „Stu¬
dieneifer? — Sollte sie nur Professor Klübers
Ruf als Wissenschaftleranziehen? — Oder die
Tatsache, daß du seit längerer Zeit Giftgasfor¬
schungen treibst? — Und jetzt vor allem die Tat¬
sache deiner neuen Erfindung. — Oder sollte es
vielleicht Ruths Person sein, die . . ."

Der Professor lachte. „Unsinn! Beide kamen
mit den besten Empfehlungen zu mir . Ich bin
für sie nur der angesehene Universitätslehrer ."

Da tauchte neben Nuth Klüber ein Kopf
auf. Sie fuhr erschrocken zurück. Der Mann
lächelte verbindlich.

„Verzeihung, Gnädigste!"
Ruth Klüber starrte den späten Ankömm¬

ling an. Der schien erst jetzt die Insassen seiner
Nachbarloge zu erkennen.

„O, gnädiges Fräulein ! Guten Abend! —
Herr Professor! Ich freue mich. Sie zu sehen!
— Herr Doktor, guten Abend!"

Klaus Klüber verbeugte sich leicht. „Sehr
erfreut, Herr Lautroit !"

Der Professor forschte. „Jetzt kommen Sie
erst?"

„Ja , ich war zu Frau Generalkonsul Bär«
müller geladen. Da konnte ich erst jetzt abkom-
men. Ich bedaure dies sehr; denn ich studiere
Lia Nissander in jeder ihrer Bewegungen. Sie
müssen wissen: Ich male sie demnächst. Sie hat
eingewilligt. Es wird ein wundervolles Bild.
— Uebrigens gnädiges Fräulein " wandte er sich
an Ruth, „Ihr Porträt hat bei der Ausstellung
in Paris jetzt Aufsehenerregt. Man schrieb mir
heute. Man ist entzückt von Ihrer Schönheit! —
Änd sie sträubten sich erst so. Hätte die Frau
Generalkonsulnicht für mich gebeten. Sie hätten
wohl nie eingewilligt, und der Herr Professor
gewiß auch nicht!"

Klaus beobachtete den Maler . — Man sprach
in der Stadt von Gaston Lautroit als einem
großen Frauengünstling. Wollte er sich immer
wieder Ruth nähern ? — Es hatte damals
schon nicht seine Billigung gefunden, daß Lau¬
troit Ruth malte, und er hatte ausdrücklichvom
Vater verlangt , daß Hilde Ohlemark bei jeder
Sitzung Ruths zu deren Gesellschaftmit an¬
wesend war.

Gaston Lautroit ließ seine Blicke über die
Menge ringsum gleiten. „Das Haus ist wie¬
der gut besetzt. Viele treue Verehrer Lia Nissan¬
ders sind zu sehen. — Oh, da drüben sitzen ja
auch Professor Komitako und Dr. Kaonomoki!"

Ein rascher Seitenblick traf den Professor.
Klaus gewahrte ihn, und der Ausdruck in Lau-
troits Augen gab ihm zu denken. Der Maler
spottete. „Zwei studieneifrige Herren ! — Zu
eifrig schon! — Seien Sie auf der Hut, Herr
Professor! Professor Komitako würde sich gewiß
glücklich preisen, wenn Sie ihm Ihr Geheimnis
anvertrauen wollten, wenn er — das Geheim¬
nis Ihrer neuen Giftgasforschung enthüllen
könnte."

Der Professor sagte rasch: „Wie kommen Sie
zu dieser Mutmaßung ?"

„Oh, man reimt sich so manches zusammen.
Ich verkehre bei einflußreichen Familien . Man
hört da etwas, und man hört dort etwas. Ich
meine aber, Professor Klüber als Universitäts¬
lehrer ist den Herren nicht so interessant uns
Professor Klüber als 'Giftgasforscher."

„Wie soll ich das verstehen?"
„Hat Professor Komitako noch nicht im Auf¬

trag seiner Regierung mit Ihnen wegen An¬
kaufs Ihrer Erfindung verhandelt ?"

„Nein! — Hm Sie scheinen recht neugierig,
Herr Lautroit !"

„Oh, verzeihen Sie ! Ich bin wirklich ganz
unbeteiligt . Ich — möchte Sie nur vor Unan¬
nehmlichkeitenbewahrt wissen."

„Mich? — Wieso?"
„Nun, man könnte ja versuchen, bei ableh¬

nendem Verhalten Ihrerseits Ihnen mit Ge¬
walt Ihr Wissen zu entreißen."

Klaus Klüber sann. — Wann war Lautxoit
gekommen? — Wie lange hatte er sich schon im
Hintergrund seiner Loge aufgehalten, ohne daß
sie es wußten? — Hatte er vorhin ihr Gespräch
gehört? — Er sah Lautroit gespannt an.

„Sie halten also Professor Komitako für
einen Spion ?"

„Das sage ich nicht. Aber man soll eben auf
der Hut sein."

Der Professor hob ganz gelassen die Hand.
„Keine Sorge ! Niemand weiß etwas Genaues
von meiner Entdeckung. Und meine Aufzeich¬
nungen sind in Geheimschrift niedergelegt."

Lautroit sprach ein wenig rascher. „Sehen
Sie ! Sie besitzen also doch Aufzeichnungen!"

„Ja , natürlich muß ich die haben. Sie
machen sich scheinbar keinen rechten Begriff von
der mühevollen Arbeit, die mich zu dem Ergeb¬
nis meiner Erfindung führte."

„Oh, ich kann mir das natürlich vorstellen.
Wenn ich auch Kunstmaler bin. eine Künstler¬
natur . und also der Forscherarbeit eines Ge¬
lehrten fremd gegenüber stehe, aber . . ."

lFortietzung tolgt.)

Sie : „Sage mal, Hans, können wir uns in
diesem Jahr nicht ein neues Auto kaufen?"

Er : „Wo denkst du hin ! Vorläufig nicht!
Erst muß ich mal den Wagen bezahlen, den wir
vor unserem jetzigen hatten !"



Der deutsche Derbysieger 1931. Das erste Originalbild «am Brand der ,,Bermuda ".

Oben : „Dionys " geht als Sieger durchs Ziel . Unten : Jockey Böhlke reitet auf dem Sieger
zur Waage .) Das deutsche Derby 1R !1 gewann in Hamburg - Horn der Favorit „Dionys"

(Stall Eraditz ) , der von Jockey Böhlke geritten wurde.

Segelflugzeug startet mit Raketenantrieb.

Auf dem Flugplatz von Mailand wurden interessante Versuche gemacht , Segelflugzeuge mit
Raketenantrieb starten zu lassen . Durch diese neue Vorrichtung erreicht das Segelflugzeug

allein ohne fremde Hilfe die nötige Anfangsgeschwindigkeit und Auftriebskraft.
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Die Berliner Universität wegen StudentenunruHen geschloffen.

(Der amerikanische Passagierdampfer „Bermuda " (19 000 Tonnen ) in Flammen .) In Hamil¬
ton (Bermuda -Inseln ) brannte der IS Mü -Tonnen -Dampfer „Bermuda " völlig aus und sank.
Die Passagiere konnten gerettet werden , «in Mann der Besatzung kam in den Flammen um.

Riesenbrand vernichtet den holländischen Pavillon aus der Pariser Kokonialausstellung.
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Der holländische PavUoq, der« tt seinen unersetzlich«» Schätzen et« Raub der Flamme«wurde.

(Das lleberfallkommando räumt den Eingang der Universität .) Vor der Berliner Universi¬
tät kam es zu schweren Krawallen zwischen rechts - und linksgerichteten Studenten , so daß
das Gebäude von der Polizei geräumt werden mußten . Der Rektor ordnete die Schließung

^ ^ ** 2kp.
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(Das erste Funkbild von der Brandkatastrophe .) Der Feuerwehr gelang es nicht mehr , die
wertvollen Stücke aus dem holländischen Pavillon in Sicherheit zu bringen.

„eievesstudeuten " im Tiergarten.
Der neueste Morgensport.

Aus Berlin  wird berichtet : Wegen Be¬
tretens des Rasens im Tiergarten ist ein junger
Herr angeklagt . Er hat das Delikt um S Uhr
morgens begangen.

Richter: „Was machen Sie denn um
5 Uhr morgens im Tiergarten ? "

Angeklagter: „Wissen Sie , Herr Rat,

ich habe eine ungewöhnliche Passton : morgens
mit einem Opernglas bewaffnet in den Tier¬
garten zu gehen und durch das Glas Liebes-
pärchen zu beobachten ."

Richter: „Sonderbar ! Und müssen Sie
bei der Ausübung dieses Sports unbedingt auf
den Rasen treten ? "

Darauf meint der Angeklagte , er sei es gar
nicht gewesen , der auf dem Rasen gestanden
hatte . Cs werde wohl ein anderer gewesen
sein , denn er habe sich an jenem Morgen mit
einem Herrn , der ebenfalls durch ein Opernglas
das Treiben der Liebespärchen beobachtet habe,
unterhalten.

Der Richter macht große Augen : „Wie , es
gibt noch mehr solche Beobachter ? "

Angeklagter: „Na , und ob ! Manche
kommen sogar mit einem Feldstecher !"

Ein Reichswehrsoldat , den der Angeklagte
„beobachtet " hatte , stellte ihn deshalb zur Rede.
Es begann ein Wortwechsel , und da der Soldat
anscheinend nicht wußte , wie er dem Erforscher
morgendlichen Liebeslebens im Tiergarten eins
auswischen könnte , zeigte er ihn wegen Be¬
tretens des Rasens an.

Der Angeklagte wurde wegen Mangel an
Beweisen freigesprochen . ,
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Himmelreich.  Nicht zutreffend.  Zu
der gestrigen Mitteilung unter der Ueberschrift
„Tod als Folge eines Insektenstiches" wird uns
von dem Sattler O. mitgeteilt, daß Frau O.
an Rose erkrankt war. Auch das Kind liegt
an Rose erkrankt, aber in der Wohnung.

Accum. Vesitzwechsel.  Die Eastwirt-
schaft „Zum alten Krug'^ Hierselbst wurde für
den Preis von 6000 Mark an den Gastwirt D.
Münkenwarf, bisher zu Auskündigerei Lei
Jever , verkauft.

Sande . Aus dem G « meinderat.  Am
letzten Montag tagte der Gemeinderat in Gemb-
lers Gasthof. Die Wahl des Steuerausschusses
hatte folgendes Ergebnis : Erundbesitzabtsilung:
Landwirt Franz Backhaus, Pensionär Fritz
Böring, Siedler Diedr. Theilen, Stellvertreter:
Landwirt Robert Memmen, Matrose Siebelt
Willms , Maschinist Heinrich Easpers ; Eewerbe-
abte '.lung : Kaufmann Fritz Peters , Gastwirt
Paul Pfeiffer , als Stellvertreter : Ziegelet-
besttzer Georg Mehrtens , SchmiedemeisterAdolf
Moritz. In den Steuerausschutz ernannt wur¬
den GemeindevorsteherLührs, als Stellvertreter
Beigeordneter Enno Knoop. — Ein Antrag auf
Erlaß der Erunderwerbsteuer wurde einstimmig
abgelehnt.

Jever . Oeffentliche Versammlung.
Am Freitag , dem 3. Juli abends 8.30 Uhr, fin¬
det im „Grünen Jäger " eins öffentliche Ver¬
sammlung mit dem Thema .Katastrophe oder
Notverordnung" statt. Referent: Reichstags-
abgeordneter Hünlich-Rüstringen. Anschließend
freie Aussprache. Die Einwohnerschaft von
Jever ist zu dieser Versammlung freundlichst
eingeladen. Der Eintritt ist frei.

Aus dem nördlichen Jeverland . Wenig
Käufer bei Gras - und Meedever-
kaufen.  Infolge der außerordentlichen Geld¬
knappheit finden sich hier bei Gras - und Meede¬
verkäufen so wenig Käufer ein, daß sich in den
meisten Fällen ein Ausbieten der Stücks kaum
lohnt. Gebots werden so gut wie gar nicht ab¬
gegeben. Diese Erscheinung hängt allerdings
auch damit zusammen, daß in diesem Jahr ein
ausgezeichneter Eraswuchs zu verzeichnen ist.

Norddeich. Seehund im Netz.  Der
Fischer Georg Eilers bemerkte beim Aufhiewen
einen ungewöhnlichen„Fisch" im Netz. Als das
Netz an Bord lag, erkannte man, daß man einen
jungen Seehund gefangen hatte. Das Tierchen
kroch munter an Deck und war gar nicht scheu.
Nach kurzer Zeit warf die Besatzung das See-
hundbaby wieder über Bord, damit es eventuell
von feinem Muttertier wiedergefunden würde.
Doch damit schien die kleine Robbe durchaus
nicht einverstanden zu sein. Laut kläffend uno
winselnd schwamm sie hinter dem Schiffe her
und war nicht zu vertreiben. Schließlichnahmen
die Fischer das anhängliche Tier wieder an
Bord und brachten es nach Norddeich, wo es bei
den Badegästen Helles Entzücken hervorrief.
Dem Vernehmen nach soll der Seehund an einen
Tierpark weitergegeben werden.

Zetel. Muß das so sein?  Mn Zeteler
Arbeitsloser schreibt uns : Sehr der Zeit ent¬
sprechendeDinge kann man hier bei den im
Oorte vorgenommenen Straßenarbeiten beob¬
achten. Sie rufen unter den hier ansässigen
Erwerbslosen Entrüstung hervor. Die Legung
der Westerender Straße wurde dem Steinsetzer
Abrahams übertragen, und da ist es schon an
der Tagesordnung, daß er nur seine Familien¬
mitglieder einstellt, was von jeder Gemeinde¬
behörde zurückgewiesen werden müßte. An¬
dererseits ist Lei diesem Unternehmer der Acht¬
stundentag ein böhmischesDorf. Man sollte
doch meinen, daß auch Zetel ein wenig sich Len
Maßnahmen, die die gesetzgebenden Stellen zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit treffen, un¬
passen müßte. Mutz nicht ein jeder sagen, daß,
wo wir Wohlsahrtsempfänger genügend haben,
die Gemeindebehördegleich bei der Vergebung
ihrer Arbeit den Unternehmern zur Bedingung
machen müßte, daß sie ihm die Arbeitskräfte
zuweise und den 14-Stundentwg verbiete? O
nein, dann fiele sie ja aus dem Rahmen. Laß
sie doch hungern, wenn es nur einzelnen Fa¬
milien gut geht; das ist ihr Rezept.

Schwei. Nachwirkung der Mäuse¬
plage.  In hiesiger Gegend macht sich die
katastrophale Auswirkung der vorjährigen
Mäuseplage mehr als angenommen wurde be¬
merkbar. In den Weiden, wo die bösen Nager
so recht gehaust haben, ist ein lleberfluß an
Disteln und ein so minimaler Bestand an guten
Gräsern, daß ein Viehaustrieb gar keinen
Zweck hat. Die gewonnene Heumenge ist gering
und minderwertig, und die Grasnarbe macht
einen toten Eindruck.

j. Rastede. Weiterer Rückgang der
Erwerbslosigkeit.  Die Zahl der Er¬
werbslosen der Gemeinde Rastede und Wiefel¬
stede, die am letzten Zahltage auf der hiesigen
Zahlstelle des Arbeitsamtes Oldenburg Unter¬
stützung bezogen hat, beläuft sich insgesamt auf
111 (194). Davon entfallen auf die Arbeits-
losenfürsorge 71 (142) und auf die Krisenfür¬
sorge 40 (82). Gegenüber dem Vormonat ist
also ein Rückgang der Erwerbslosenzahl von 83
Arbeitslosen zu verzeichnen. Die eingeklammerten
Zahlen geben den Stand vom 1. Juni an. Zirka
die Hälfte der 83 nicht mehr llnterstützungs-
beziehendenist allerdings ausgesteuert. Wie ver¬
lautet , soll am 10. Juli die Tonindustrie AE.,
Hahn, stillgelegt werden, dann wird die Er-
verbslosenzahl eine starke Zunahme erhalten.
Die Angestelltendes Betriebes sind bereits zum
1. Juli gekündigt.

Emden. Tragödie eines jungen
Menschen.  In Plaggenburg bei Aurich
wurden drei junge Burschen aus Emden, die
«m Fahrrad bei sich führten, beobachtet, wie sie
ein vor einem Wirtshaus stehendes Fahrrad
entwendeten und die Flucht ergriffen. Einige
Personen nahmen sofort die Verfolgung auf.
-vre Diebe warfen darauf die Fahrräder auf die
Straße und flüchteten feldeinwärts. Sie konn-
ten fedoch ergriffen werden und wurden in das
Eerichtsgefängnis nach Aurich gebracht. Diese
abenteuerliche Diebesfahrt hat nun noch ein
tragisches Nachspiel gefunden. Der Vater des
Jüngsten, eines 15jährigen, hat seinen Sohn

M7 . „ ' ' ' " ' .
Vicomte de Maurepas . - Sie Heiratsannonce . - Hausangestellte mit schöne«
Ersparnissen . - Falsche VSsse aus der Hauptstadt . - Nie Furcht vor dem
Skandal . - lietord des Heiratsschwindlers , guwelendiedstahl in der Diplo¬

matie . - Die »aste Vogelscheuche" . - Sein ..Hünstler ' -Name.
Von VkMy Reese. (Nachdruck verboten.; )

IV.
Am anderen Ende des Toledos wartete zu

dieser Zeit ein Herr. Ein bißchen nervös.
Gr Hatte übrigens eine verzweifelte Aehn-

lichkeit mit dem Marchese de la Bovgette.
Und der Marchese wiederum hatte eine ver¬

zweifelte Aehnlichkeitmit dem Hochstaplerund
Heiratsschwindler Paul Monceau.

Es war Monceau!
Er wartete ans seinen Kumpan Armand

Noret.
Ans denselben Armand Noret. der soeben bei

der Filmdiva Mady Ehr. so sehr erfolgreich
Signor Giovanni Alba gespielt hatte.

Paul Monceau wurde mit jeder Minute un.
geduldiger.

Er wartete über eine halbe Stunde.
Noch eine halbe Stunde trieb er sich auf dem

Toledo mit einiger Scheu umher.
Dann stieß er einen Fluch durch die zu¬
sammengebissenenLippen, ballte die Fäuste.
Cr wußte nun. daß Armand Noret ihn be¬

trogen, ihn hintergangen hatte!
Daß er der betrogene Betrüger war!
Daß Noret den fetten Raub für sich allein in

Anspruch nehmen wollte!
Wutgeladen fuhr er mit einem Auto in

sein Hotel.
Er hatte immer noch Hoffnung, daß Noret

erscheinen würde. Er hatte ihn das Hotel
„Roma" nicht verlassen sehen. Allerdings hatte
er nicht immer scharf Obacht auf das Portal
gegeben. Es war ja möglich, daß Noret durch
irgendwelche unvorhergeschene Umstände seine
Mission nicht pmgrammäßig durchführen konnte.

Allerdings wäre für diesen Fall alles ver¬
loren gewesen.

Paul Monceau, der sich in Neapel einen
schlichtenitalienischen Namen zugelegt, wartete
in seinem Hotelzimmer.

Indessen wurde Signor Sponetti . der einen
sehr schönen Spaziergang auf dem Toledo ge¬
macht hatte , Leim Portier der Bescheid, daß der
Marchese in das Hotel noch nicht zurückgekehrt
wäre. Ahnungslos ging er wieder nach drau¬
ßen und setzte seinen Spaziergang fort . War¬
tete. Während der nächsten Stunde fragte er
zweimal nach. Der Marchese war noch immer
nicht gekommen. Signor Sponetti wurde jetzt
sehr unruhig . Telefonischsetzte er seine Chefs
in Kenntnis und erhielt die Order, weiter zu
warten.

Als er das vierte Mal beim Portier nach¬
fragt«, erhielt er den Bescheid, daß der
Marchese de la Borgette vor etwa zehn

Minuten angekommen wäre.
Sponetti hüpfte das Herz vor Freude. Er ging
sofort nach oben, klopfte und trat nach der Auf¬
forderung ein. Sich bei dem Grafen anmelden
zu lassen, hatte er ganz vergessen. Er hatte den
Käufer des kostbaren Perlenkolliers im Ge¬
schäft nicht zu Gesicht bekommen. Höflich stellte
er sich vor, bemerkte zwar, daß der Marchese,
ein sehr vornehmer Herr mit angegrauten
Schläfenhaaren, ein etwas erstauntes Gesicht
machte, kümmerte sich jedoch nicht weiter darum.
Sagte allerdings, als er ihm das weiße Kuvert
mit der Rechnung überreichte:

„Der Herr Graf haben sich ein wenig ver¬
spätet? Ich warte schon zwei Stunden.

Aber es ist ja nicht schlimm."
„Wie das ? Ich verstehe nicht. Die Firma

Gontrand fratelli-, in derem Aufträge Sie kom¬
men, ist mir kaum bekannt. Ich sollte mich
verspätet haben? Ich wüßte nicht."

Signor Sponetti machte ein sehr langes Ge¬
sicht. Der Marchese machte ein ungeheuer
perplexes Gesicht, als er die auf seinen Namen
lautende Riesenrechnung las.

„Das ist ein Irrtum , Signore ! Ich habe
kern Perlenkollier bei Ihnen gekauft! Ich bin
überhaupt noch nie in Ihrem Geschäft gewesen!"

Der andere wurde kalkbleich.
„Aber — aber . . . Sie kauften doch ein

Kollier für Frau Mady Ehr., die berühmte
Filmdiva , die gleichfalls hier im Hotel wohnt,
Herr Graf?"

„Ist mir nicht im Traume eingefallen." ver¬
setzte er lachend. „Mein Lieber, mir scheint,
Sie sind einem raffinierten Schwindler und

Betrüger zum Opfer gefallen, einem Hochstapler,
der meinen Namen mißbrauchte . . . um Sie zu
schröpfen! . . . Ich empfehle Ihnen , sich sofort
mit Ihren Chefs in Verbindung zu fetzen und
die Kriminalpolizei zu benachrichtigen! Ver¬
lieren Sie keine Zeit ! Vielleicht . . .

Signor Sponetti war schon hinausgestürzt.
Der ganze Schwindel wurde alsbald von
den beiden Kriminalbeamten in Gegenwart
der Brüder Gontrand, das Grasen und der

Filmdiva aufgeklärt.
Der Fall , so raffiniert er auch ausgeklügelt
war, lag jetzt gauz klar zutage: irgend jemaird
Hatte den Namen des Marchese mißbraucht, um
den Warenbestand der Firma Gontrand fratelli
um das kostbarste Kleinod zu erleichtern.

Denn das Perlenkollier, das bis jetzt den
schlanken, weißen Hals der Filmschauspielerin
geschmückt, erwies sich bei schon flüchtiger
Untersuchung als falsch — als eine gute, aber
wertlose Imitation . Ms falsch erwies sich auch
die Besuchskarte des Herrn Giovanni Alba,
aber sie war täuschendderjenigen nachgeahmt,
die die Firma für ihre Vertreter im Gebrauch
hatte . Einen Herrn Giovanni Alba beschäftigte
die Firma überhaupt nicht.

Der eine Kriminalbeamte meinte:
„Dieser Eaunerkniff gehört mit zu den
raffiniertesten und scharffinnigst ausgeklü¬
gelten, die mir in meiner langjährigen
Praxis je unter die Finger gekommensind!

Der Trick ist geradezu klassisch und sein Vater
muß ebenso intelligent wie humorvoll sein. Es
wird schwer halten, den Mann und seinen
Partner zu fassen", und mit einer Wendung zu
den beiden jammernden Juwelieren : „aber
seien Sie überzeugt, Signores , daß wir alles
aufbieten werden. Ihnen das Geraubte wieder-
zubefchaffen."

Paul Monceau aber war der betrogene Be¬
trüger. Er wartete nicht mehr länger auf Ar¬
mand Noret, sondern verließ noch am Abend
des gleichen Tages, jeden Nerv mit Wut ge¬
laden, Neapel.

Er hatte den größten Hereinfall feines Le¬
bens erlebt!

Mit der so dringend notwendigen Sanierung
seiner Bermögensverhältnisse war es also nichts
geworden. Und er brauchte so sehr dringend
Geld! Die beiden alten Damen schienen auch
nicht mehr so recht an seine Liebe zu glauben,
denn sie knickertenarg mit der Unterstützung.
Hilfe tat also dringend not!

Gegen Juwelenschwindeleien verspürte er
plötzlich eine fast unüberwindliche Ab¬

neigung.
Das war nicht das richtige Feld für ihn. Sein
ursprünglichstes Tatenfeld war die Heirats¬
schwindelei, und die günstigsten Chancen lagen
da wiederum für rhu bei den alten Damen,
denn die waren am verliebtesten, und zudem
hatten sie den meisten Mammon. Allerdings
würde es notwendig sein, daß er seine bisherige
Taktik ein bißchen änderte. Daß er vorsichtiger
war. Zärtlicher!

Monceau brachte es nun innerhalb weniger
Monate fertig, sich bei neun alten Damen zwi¬
schen 50 und 60 in Gunst zu setzen. Sie waren
durchweg wohlhabend, einzelne sogar reich.
Sechs waren Witwen, zwei unverheiratet , und
die Gräfin G. war geschieden. Sie war 57 Jahre
alt, ohne besondere äußere Vorzüge, dafür
jedoch sehr geistreich und reich, im übrigen aber
von dem dreimal dreiblättrigen Kleeblatt die
verliebteste. Von ihr bezog Monceau die meiste
Unterstützung. Ihr widmete er sich am meisten.
Aengstlich war er bedacht, keinen Verdacht bei
ihr aufkommenzu lassen.

Nichtsdestoweniger war dieser Großhoch¬
stapler bestrebt, den Kreis seiner Ver¬

ehrerinnen dauernd zu vergrößern.
Je mehr Damen ihm verfielen, desto mehr
Unterstützungkonnte er beziehen— ergo: um so
ausschweifenderkonnte er leben.

Bald hatte er es so weit gebracht, daß er
von 16 Damen dauernd mit Geld gespeist
wurde!

Füvwahr eine Glanzleistung auf dem Ge¬
biete der Heiratsschwindels ! Ein Rekord!

Die meisten Damen hatten in Paris oder
Umgebung ihren Wohnsitz.

Im übrigen nannte Paul Monceau sich vo«
jetzt an „Vicomte de Maurepas ".

Er hatte tadellose Papiere , die auf diese«
feudalen Namen lauteten . Tausende Hatte er
für diesen hochtrabenden Namen springen lassen
müssen, aber das Anlagekapital trug reich?
Zinsen. ^ ^ .

In einem Pariser Villenvorort bewohnte er
die erste Etage einer komfortablen Mietsvilla^
Er hielt sich Dienerschaft und zwei Autos,
Gelegentlich arrangierte er große Festlichkeiten.
Im übrigen aber war er in allen Dingen sehr
vorsichtigund mißtrauisch. . ^ ,

Diebstähle mied er, wiewohl die Versuchung
oft groß war und es ihm in den Fingerspitze«
juckte.

Einmal aber konnte er doch nicht wider¬
stehen.

Das war auf Der Soiree im Palais des
Grasen F., eines bekannten Diplomaten,
der in Locarno und Genf seinerzeit mrt-

gewirkt hatte.
Es war -ein glänzendes Fest. Durchweg nur

prominente Persönlichkeiten der Diplomatie,
der Finanz , der Wissenschaft und der Kunst.

Die kostbarstenKleider, die tiefsten Dekali ee
tses und viel schöner Schmuck waren zu sehen.

Der Schmuck war es, der dem „Vicomte de
Maurepas " in die Augen stach. Er konsta¬
tierte bei sich selbst, daß es ihm noch nie so
verlangend und heftig in den Fingerspitzen
gejuckt hatte wie heute. Sein Verlangen,
einige Schmuckstücke in seine Tasche zu eskamo-
tieren, wurde unüberwindlich.

Er fieberte . . . §
Und plötzlich entschloß er sich, seine Vorbe¬

reitungen zu treffen. Er entfernte sich auf
wenige Minuten , und als er wieder auftauchte,
-sah inan ihm ferne hohe, innere Erregung
keineswegs an . Er war ja ein glänzender
Schauspieler. Auch ein glänzender Tänzer und
Causeur.

Der Frack war von einem ersten Pariser
Schneideratelier gefertigt worden und
brachte seine schlanke Gestalt vortrefflich

zur Geltung.
Junge und alte Damen warfen ihm heiße, ver¬
langende, verliebte Blicke zu.

Der Herr Vicomte hielt es mit den ältere«
Jahrgängen , zum nicht geringen Befremden der
jüngeren weiblichen Generation.

Wie immer, so war Monceau auch hier
erster Hahn im Korbe.

Mit zwei älteren Damen hatte er bereits ein
Rendezvous verabredet. Er hoffte, sie in seine
Netze zu bekommen.

In den ersten Morgenstunden stellten sechs
Damen fest, daß sie bestohlen worden waren.

Kolliers, Armbänder, Busennadeln und
Ohrgehänge waren weg — futsch.

Auch die Gastgeberin war bestohlen worden.
Der Skandal war unvermeidlich.
Die Gemüter waren entsetzlich aufgeregt,

Ein Dieb in dieser Gesellschaft?
Unmöglich!
Unter dem Dienstpersonal suchte man nach

dem Täter . Das alte Hauspersonal im Palais
des Grafen war unantastbar , aber man hatte ja
eine Menge Hilfskräfte einstellen müssen für
dieses Fest. Die Vermutung lag also sehr, sehr
nahe.

Aber sie bestätigte sich nicht, denn man fand
nichts.

Auf den blendenden jungen Vicomte de
Maurepas , der in einem in der Hose eingehak¬
ten Leinensäckchen all die verschwundenenKost.
Larkeiten gesammelt hatte , fiel natürlich nicht
der Schatten eines Verdachtes.

Es war ein häßlicher Mißakkord, mit dem
dieses glänzende Fest seinen vorzeitigen

Abschluß fand.
Die Polizei wurde nicht verständigt, um

einen öffentlichen Skandal zu vermeiden.
Die Sache sprach sich aber dennoch bald

herum. Als sich jedoch die Polizei für den un¬
erhörten Fall zu interessieren begann, war es
bereits zu spät: vom Täter war keine Spur zu -
finden.

Das Hilfspeffonal hatte allein die Unan¬
nehmlichkeitenund so weiter über sich ergehen
zu lassen.

von Aurich geholt. Er hat ihm keinerlei Vor¬
würfe gemacht und wie er angibt. habe man sich
zn Hause gefreut, daß er wieder da war . Als
die Familie nun beim Abendessen saß, und der
Vater für kurze Zeit das Haus verlassen hatte,
erhob sich der Junge und ging nach oben. Ge¬
raume Zeit verging, ohne daß der Junge zuriick-
kehrte. so daß man schließlich unruhig wurde
und auf den Boden ging, wo man ihn erhängt
auffand. Die Leiche wurde von der Kriminal¬
polizei 'beschlagnahmt.

stus aller lvelt.
Sich selbst im Backofen verbrannt.

In Ober - Neudorf (Oberösterreich)
füllte die Bäuerin Maria Moshammer,  die
seit einiger Zeit an Trllbsinnsanfällen litt , den
Backofen mit Brennholz, setzte es in Brand,
kroch darauf in den Ofen und verriegelte ihn
von innen, um sich selbst zu verbrennen. Die
Frau bildete sich ein, daß sie nicht mehr zu essen

brauche und wie Johanna von Orleans , von
deren Tod sie aus der Zeitung wußte, verbrannt
werden müsse, um ihre Seele zu läutern . Als
ihre Kleider Feuer fingen, begann sie zu
schreien, worauf ihr Mann und einige Knechte
herbeieilten, um sie zu retten. Nur mit Mühe
gelang es, die Backofentür zu sprengen. Die
bereits schwerverletzteFrau sträubte sich mit
Aufbietung ihrer letzten Kräfte gegen ihre Ret¬
tung, so daß sie nur mit Gewalt aus dem
brennenden Ofen gezogen werden konnte. Bald
darauf erlag  sie unter großen Qualen ihren
Brandwunden.

Ein Schildbürgerstreichkostet ein Menschen¬
leben.

In Stuhlweißenburg ereignete sich ein Stück¬
chen, das sich würdig den Streichen der Schild¬
bürger zur Seite stellt. Der 25jährige Fuhr-
werksbesrtzer Joses Kovacs  erhängte sich aus
Gram über den Tod seines Lieblingspferdes.
Der Selbstmord wurde rechtzeitig entdeckt, und
die Schwester des Kovacs schlug Alarm. Es

strömten sofort die Nachbarn herbei, die sich
anschickten, den Strick zu durchschneiden. Da
trat aber ein Mann vor, der die Leute darauf
aufmerksam machte, sie dürften vor Eintreffen
der Behörde nichts berühren. Obwohl der
Selbstmordkandidat sich noch bewegte und
Lebenszeichenvon sich gab, ließen sie ihn ruhig
hängen, bis die Kommissioneintraf . Zu dieser
Zeit war der Tod des Kovacs selbstverständlich
bereits eingetreten.

Die unermüdlichen Weltflieger.
Post und Gatty,  die beiden amerikani¬

schen Weltflieger. die am Sonntag mittag i«
Chabarowsk gelandet sind, sind am Montag
früh zu ihrem Flug über den Stillen
Ozean  aufgestiegen. Post und Gatty hoffen.
Nome in Kanada ohne weitere Zwischenlan¬
dung zu erreichen. Diese Strecke ihres Fluges,
die die Flieger 2100 Meilen über den Pacific
und die Veringstraße führt, wird von de«
Fachleuten als den gewagtesten Teil des Re¬
kordunternehmens angesehen.
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Humoristische Vorträge.
Witze, Schwänke. Anek¬
doten und Schnurren
zur Unterhaltung und

Erheiterung.
Preis jedes Bändchens

0.30 RM.

Schulhumor
Stammtisch - Ulk
Lachender Kindermund
Lustige Zugvögel
„Hamster"
Blusf
Drucksehlerteufelchen
Jägerlatein
Der lustige Zitaterich
Mikoschwitze in der

Westentasche
Studentenhumor
Von Junggesellen kür

Junggesellen
Kinderhumor
Dalles — Humor der

Geldbeutelschwindsucht
Der sidele Amtsschimmel
Küchenhumor
Der sidele Bauer
Gaunerhumor
Das lustige Knobeln
Blitzbilder aus der guten

alten Zeit
Lustiges aus dem Ge¬

richtssaal
Wirtshaushumor
Serenissimus spricht
Humoristischer Frage¬

kasten
O heilige Justitia
G'svaßi
Der lustige Seebär
Marterln und originelle

Haus - und Grab¬
inschriften

Witzbold in der Westen¬
tasche

Münchhausen in der
Westentasche

Zündkerzen des Humors
Mal was andres
. . . der ist glänzend
Kinder , hört mal alle zu.

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

Oldenburg,
Achternstratze 4.
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Gute SWe
für Damen , Herren und Kinder
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Kinder - und Mädchenschuhe, schwarz,
braun und farbig , in allen Größen , in

großer Auswahl , sehr preiswert

MMM ui>SaMe»
zu nicht zu übertreffenden
billigen Preisen
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erstklassig in Sitz und Verarbeitung

VZ8Aegimma Junior
Oldenburg , Lange Straße 53
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Schwangeren-Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen -Lehranftalt in Oldenburg , Kanal¬
straße, Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings - u . Kleinkinder
sürsorge findet statt:
1. In der Helene-Lange -Schule, Eing . Cäcilien-

ptatz, Mittwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
2. in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg , Ulmenstraße , Donnerstagnach¬

mittags von 3 bis 4 Uhr,
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude), Dienstagnachmittags von 3 bis 4Uhr.
Hauspflege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Khu
Justizrat Lohso,Unter den Eichen 18, Telefon 303L
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7, hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
10 bis 11 Uhr ab. _ Der Vorstand.
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8p»rffiemilkll . 1.50 1.90 2.25 2.50 3.00
Oxkoräkkmäell. 2.30 2 60 2.90 3 25 3.75
kiollbllltzkü. . . 2.25 2.75 3.25 3.75 4 25
Kieler Klüsen . 180 210 2.50 2.90 3.75
MsodMllge . 0.95 1.50 2.25 3.25 4.25
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Irtziniiigsktiuiige4.50 5 25 5.75 6.25 6.75
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bnäenmüntel9.00 11.00 1500 18.00 21.00
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jstus aller Welt.
Kiirtens letzte Stunden.

Wie heute mittag gemeldet wird , soll der
Düsseldorfer Massenmörder Kürten Donnerstag
früh , also morgen,  hingerichtet werden.

Bekanntlich hat der Fall Kürten im preußi¬
schen Staatsministerium eine besondere Rolle
gespielt . Laut eines früheren Beschlusses wird
m Preußen vor Fertigstellung des neuen Straf¬
gesetzbuches kein Mörder mehr hingerichtet . Da
aber weiteste Kreise der Bevölkerung es nicht
verstanden hätten , wenn einem so zynischen
Massenmörder wie Kürten der Schutz dieser Be¬
stimmung zugute gekommen wäre , scheint man
doch im Ministerium in diesem Falle eine
Ausnahme  gemacht zu haben.

Gutsbesitzer als Mordschütze.
In Groß -Jannowitz (Schlesien ) hat sich eine

schwere Bluttat zugetragen . Der Guts¬
besitzer Günther  geriet mit einem Ober¬
melker in Streit , gegen den er mehrere
Schüsse  abgab . Während der Obermelker
flüchten konnte, traf ein Schuß einen anderen
Melker tödlich . Günther wurde verhaftet.

Der Zepp aus Fahrt.
Das Luftschiff „Gras Zeppelin"  hat

heute morgen auf feiner Nordlandfahrt die Ost¬
küste von Island erreicht.

Die beiden amerikanischen Weltslieger Post
und Gatty  mußten heute nacht in Kanada
notlanden . Nach Auswechselung des Propellers
wollen sie heute noch nach Neuyork weitersliegen.

Dr . Brüning will ledig bleiben.
Das „Düsseldorfer Tageblatt " hatte gemel¬

det , Reichskanzler Dr . Brüning werde sich mit
der Tochter  des Oberhausener Studiendirek¬
tor . Eefrörer verloben.  Wie hierzu von
maßgebender Stelle mitgeteilt wird , entbehrt
dieses Gerücht jeglicher Begrün¬
dung.  Oberstudiendirektor Eefrörer teilt zu
der Angelegenheit mit , Dr . Brüning kenne seine
Tochter überhaupt nicht.

Ausgehobene Falschgeldzentrale.

In Berlin  O . wurde von Kriminalbeam¬
ten eine mit den modernstenMitteln arbeitende
Fälscherwerkstatt ausgehoben. Die Fälscher
stellten hauptsächlich falsche Zehnmarkscheine
her, die in Berlin und im Reiche vertrieben
wurden. „Technischer Leiter" der „Produktion"

war ein 27jähriger Techniker namens Erwin
Schüler,  der eine bewegte kriminelle Ver¬
gangenheit hinter sich hat.
Der evangelische Kirchenvertrag unterzeichnet.

Im preußischen Staatsministerlum sind am
Montag die Ratifikationsurkunden zu dem Ver¬
trage Preußens mit den evangelischen
Landeskirchen  ausgetauscht worden.

Der preußische Ministerpräsident Dr . Otto
Braun  führte bei dieser Gelegenheit aus:
„Der Vertrag eröffnet eine neue Äera  in
der Geschichte der evangelischen Kirchen Preu¬
ßens und in ihrem Verhältnis zum Staat . In

Neuer deutscher Rekord im Stabhochsprung.

WW

-- .

Wegener - Halle,  der ausgezeichnete Stab¬
hochspringer , stellte in Amsterdam einen neuen
deutschen Rekord auf , indem er seine eigene

Höchstleistung auf 4,12 Meter verbesserte.

dem Vertrage ist es gelungen, im Rahmen der
einschlägigen Bestimmungen der Reichsoer-
faung die berechtigten Interessen des
Staates  wie der Kirche unter gegenseitiger
verständnisvoller Würdigung ihrer Aufgaben
im Staatsleben zu einem gerechten
Ausgleich zu bringen.  Er regelt Las
Verhältnis des Staates zur Kirche und um¬
gekehrt im Geiste eines vertrauensvollen , fried¬
lichen Zusammenwirkens zum beiderseitigen
Wähle. Darf ich noch die Hoffnung und den
Wunsch wussprechen. daß die Organe des Staa¬
tes wie die der Kirche und deren Diener in
ihrem Verhalten zueinander . sich stets von
diesem Geiste mögen leiten lassen."

Zn Löbau (Sachsen ) wurden sieben kom¬
munistische Arbeiter wegen Landfriedensbruchs
zu insgesamt 31 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Arbeiter waren im Februar an einem Zu¬
sammenstoß mit Nationalsozialisten beteiligt.

Der Remarque -Film „Im Westen nichts
Neues " ist in Berlin  in den letzten Tagen
im Mercedes -Palast wiederholt vor ansver-
kauftem Hause  vorgeführt worden . Der
Film erregt außerordentliches Interesse und
dürfte wahrscheinlich noch wochenlang für ge¬
schlossene Gesellschaften lausen.

Die Braunschweiger Kommunisten
haben bei den Bertreterwahlen zum Allge¬
meinen Konsum -Verein eine vernichtende
Niederlage erlitten.  Die SPD .-Liste
erhielt 3414 Stimmen , die KPD .-Liste 824 und
die der kommunistischen Opposition 1S3 Stim¬
men.

Der bisherige nationalsozialistische
Sturmsührer  Heinz Böhler , zuletzt im
Stabe der Gruppe Nordwest , ist wegen Un¬
terschlagung  ihm anvertrauter Partci-
gelder aus der Nationalsozialistischen Partei
ausgeschlossen  worden . Böhler soll sich
außerdem als kommunistischer Spitzel betätigt
haben.

RordweftdeuMe
Run- Wau.

Apen . Gemeinderatssitzung.  Die
Sitzung fand am Dienstag , nachmittags 6 Uhr,
in Behrens Gasthof in Apen statt. Die für die
Gemeinderatsmitglieder Berlinius und Schaa
erschienenen Erfatzmitglieder Rothenburg und I
Merns wurden vom Borsitzenden, Amtshaupt- !
mann Ott, Westerstede, verpflichtet. Die Um- j
stellnng der Reihenfolge der Beigeordneten

wurde entsprechend dem Vorschlag des Vor¬
sitzenden angenommen. Rektor Ahl, Apen,
erster, Landwirt Janssen, Apen, zweiter, und
Kernmacher Eilersficken, Augustfehn, dritter
Beigeordneter. Bezüglichder Zeichnungsberech¬
tigung für die Gemeinde verliest der Vor¬
sitzendeein Schreiben des Amtes Nordenham.
Dieses teilt mit, daß die zu stellende Kaution
des Gemeinderechnungsführers Kloppenburg
dort durch eine eingetragene Sicherheitshypo-
thek srchergestellt ist. Diese beträgt 7500 RM.
Nach einer kurzen Aussprache wurde dem Rech-
nungsführer Kloppenburg die Zeichnungs¬
berechtigung über die Konten der Gemeinde
übertragen. Zum zweiten Punkt der Tages¬
ordnung, Gehaltsfragen der Gemeindebeamten
und -Angestellten, wurde beschlossen, dem be¬
urlaubten Gemeindevorsteher das Gehalt für
den Monat Juni nur in einem Teilbeträge
auszuzahlen. Ein Antrag des G.-M. Hinrichs
wurde zurückgestellt. Das Gtsuch des Ober-
sekretärs Quathammer betr. Erhöhung seiner
Tagegelder wurde zugestimmt, ebenso dem An¬
träge des Gemeinderechnungsführers Kloppen¬
burg, wonach ihm seine Tätigkeit seit dem
21. Lebensjahr als Dienstjahre mit angerechnet
werden. Die Verbuchungseines Gehalts soll je
zur Hälfte auf die Eemeindekasse und das
E.-Werk erfolgen. In einem Gesuch bittet der
bisherige Äechnungsführer Oeltjen um Weiter¬
beschäftigung. Da dieser noch für oventl. Auf¬
klärung zur Verfügung sein muß, soll dieser bis
zum 16. Juli weiterbeschäftigt werden. Beim
dritten Punkt der Tagesordnung : Erhebung
einer Biersteuer, 2. Lesung, nahm die Sitzung
zeitweise einen stürmischen Verlauf . Die hie¬
sigen Wirte hatten Einspruch erhoben. Nach
einer über eine Stunde dauernden Aussprache
wurde trotzdem die Annahme einer Viersteuer
in 1. Lesung einstimmig erfolgte. Die Ab¬
stimmung wurde auf die nächste Sitzung ver¬
schoben. Der Vorsitzende bemerkte hierzu noch,
daß in der nächsten Sitzung mit den Beratungen
des neuen Voranschlages begonnen werden soll,
und für den Ausgleich des Etats noch eine
Reihe neuer Steuern bzw. Erhöhungen be¬
schlossen werden müßten. Gesuche um Stener-
nachlaß bzw. Stundung wurden in vertraulicher
Sitzung erledigt. Die nächste Sitzung soll in
zwei Wochen stattfinden.

Auf der Polizeiwache: „Ist hier vielleicht
eine Flasche Kognak abgeliefert worden? Ich
habe vorhin eine im Autobus liegen lassen!"

Wachtmeister: „Nein, die Flasche ist nicht
hier ! Aber wir haben den Mann , der sie fand!"
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Nee Ausmarsch - er Arbeiter -Sportler
zum VezirtSsest.

Warum Arbeitersport?

Am Freitag , Sonnabend und Sonntag feiert
der 1. Bezirk tn den Mauern Rüstringen-Wil¬
helmshavens sein Vezirksfest. Als Mitglied des
großen Arbeiter-Turn - und Sportbundes tritt
er an die Oeffentlichkeit, um für seine Ideen
zu werben und zu demonstrieren. Arbeitersport
soll an diesen Tagen gezeigt werden nicht etwa,
daß nur der Arbeiter Sport treibt , sondern
Hand- und Kopfarbeiter treiben im Arbeiter-
Turn- und Sportbund gemeinsam Leibesübun¬
gen. Leibesübungen als Massensport, Leibes¬
übungen zur Gesundheit, Kräftigung und Stär¬
kung des Körpers, der den Ausgleich seiner
schädigendenTagesarbeit , die geleistet werden
muß, sucht, Ausgleich für die geisttötende Werk¬
arbeit, die den Menschen zur Maschine machr.
Stählung des Körpers und des Geistes zur
Auffrischungfür den harten Lebenskampf, der
geführt werden muß zur Erreichung einer besse¬
ren Lebenshaltung — das ist die Arbeit, die
der Arbeitersportler sich gestellt hat, darum
Arbeitersport.

Warum nicht Anerkennung?
Dieser Arbeitersport zeigt darum auch, daß

der Arbeiter-Turn - und Sportbund genau so
verachtet, befeindet und durch Verbote geschädigt
wurde wie die SozialdemokratischePartei uno
die Gewerkschaft. Allen Vereinigungen, die
nun mal erkannt hatten , was den Arbeitern
not tut , die erkannt hatten, wie Abhilfe zu schaf¬
fen ist, dis da wußten, es geht um ihre Macht¬
position, für größere Machtgswinnung der Ar¬
beiterschaft, wurde die Vernichtung ungesagt.
Dies war der Kampf vor dem Sozialistengesetz
und auch nach dem Fall des Sozialistengesetzes.
Daher das gemeinsame Zusammengehen der
SPD ., der Gewerkschaftund der Arbeitersport-
bewsgung.

Die gemeinsamen Aufgaben.
Gemeinsam soll daran gearbeitet werden,

den Arbeiter einer höheren Kultur zuzuführen,
ihn frei zu machen, ihn wieder zu einem freu¬
digen Menschen zu gestalten. Durch Wande¬
rungen, Lust und Liebe zur Natur  zu
wecken. Selbstbewußtsein und Achtung für den
eigenen Körper sowie den seiner Mitmenschen
zu besitzen. Denn nur der Arbeiter wird den
schweren Befreiungskampf durchkämpfenkönnen,
der sich selbst frei fühlt und Geist und Körper
gesund und widerstandsfähig hält . Hieran
Mitzuhelfen ist die Aufgabe des Arbeiter¬
sportlers.

Die Ausbildung.
Um diesen Aufgaben gewachsen zu sein,

werden alle Funktionäre einheitlich nach einem
durchgeprobten System, welches sich aufbrut
auf die Körperschule zum Massensport unter
Berücksichtigungder täglichen ArbeitsschäSen,
durch die VundesschuleLeipzig ausgebildet. Eine
Schulung, die ihresgleichen suchen kann. Hier¬
durch ist die Gewähr gegeben, daß alle Arbeiter-
Sportvereine ein durchgeprüftes, durch Mit¬
wirkung der Vundessportärzte festgelegtes
llebungsmatertal in Händen haben und danach
die Leibesübungen für jung und alt betreiben
können.

Die Feste der Arbeit.
Um diese Vereinsarbeit nicht nur den Mit¬

gliedern angedeihen zu lassen, sondern dafür
Sorge zu tragen, daß die breite Oeffentlichkeit
Kenntnis von der Pflege der Leibesübungen
erhält, ist es notwendig, durch Abhaltung von
Spiel- und Sportfesten Aufklärung zu schaffen,
um dadurch neue Anhänger zu werben. Eine
solche Werbung soll nun das Vezirksfest
sein.  Hier werden die Vereine der Gruppen
Ostfriesland, Oldenburg, Varel, Jeverland und

Nüstringen in der breiten Oeffentlichkeit die
Vielseitigkeit der Leibesübungen zeigen Gleich¬
zeitig dienen diese Feste dazu, den Stadt - und
Gemeindevertretungen einen Ueberbltck zu
geben, wie die leider nur wenig gegebenen
Beihilfen verwendet werden, und wie notwen¬
dig und wertvoll es ist, im Dienste der Volks¬
gesundheit zu arbeiten. Ferner ihnen zu
zeigen, wie dankbar es empfunden wird, wenn
diesen Volksbostrobungenmehr Unterstützungen
zuteil und mehr Hilfe gegeben wird, „Leun
Vorbeugen ist billiger als heilen".

Das Programm des Festes.
Der Freitagabend sieht die Eröffnungsfeier

in den „Centralhallen" vor. Neben der offiziel¬
len Begrüßung wird der Musikverein „Einig¬
keit" als Mitglied der Zentralkommission die
Konzertmusik bestreiten. Kurze Vorführungen

und Bewogunzschorwerkseine Wirkung auf die
Zuschauer nicht verfehlen. Der Abschluß des
Abends bildet ein Fackelumzug, welcher am
Kanal durch ein Lampionfahren der Kanu¬
abteilung und der Schwimmer sein besonderes
Gepräge erhalten wird. Es werden folgende
Straßen gegangen: Festplatz, Genossenschafts-
straße, Lindenstraße. Wrlhelmshavener, Werft-,
Börsen-, Schiller-, Peter -, Hindenburg-, Roon-,
Deichstraße, Kanal bis zum Schlachthof.

Der Hauptsesttag.
Der Sonntag wird eingeleitet durch das

Wecken des Vezirkstambourkorps. Morgens
um 7 Uhr werden alle Plätze wieder Hoch¬
betrieb zeigen. Auf dem Festplatz finden die
Eerütewettkämpfe der Turnerinnen und Turner
statt, sowie die weitere Austragung der leicht¬
athletischen Wettkämpfe. Im JaLebad wird

aus dem Gebiet der Leibesübungen werden ab¬
wechselnd folgen. Hierdurch soll schon ein Ein¬
blick in das neuzeitlicheTurnen gegebenwerden,
während Volkstänze und Gymnastik den Be¬
suchernFreude «bringen dürfte.

Der Sonnabend soll der Dag der Arbeit im
,- örtlichen Geu-ande sein, tu Fuß- und Hand¬
ballspiele auf dem Heppenser, Germania- und
Schoarer Platz. 14 Faust- und Trommelball¬
spiele auf den Rüstringer Plätzen sollen Zeug¬
nis ablegen von der Aktivität der Spielmann-
fchaften. LeichtathletischeAustragungen , Laufe
und Stafetten als Vorkämpfe finden auf dem
Festplatẑ an der Genossenschaftsstraße statt. Bei
allen Ballspielen wird die Festmeistersch-aft aus-
gespielt und die Mannschaften, die sich durch¬
gerungen haben, spielen dann am Sonntag um
die Entscheidung des Festmeisters. Vorläuse,
Einzelwettkämpfe und die Vorproben zu Len
Massenaufführungen werden den Nachmittag
ausfüllen.

Aiy Sonnabend, abends 20.30 Uhr, wird dann
das große Sprech - und Bewegungs¬
chorwerk „Der Jugendtag"  von Bruno
Schönlank aufgeführt. Unter Mitwirkung des
Bezirksverbandes der Arbeitersänger Nord¬
west, des Musikvereins „Einigkeit", der Ar¬
beiterjugend -und der ZdA.-Jugend wird dies
Chorwerk eine Massenkundgebung darstellen,
welches-die Tendenz der Jugendbewegung klar
herausschälen wird. Reichstagsabgeorbneter
Tempel  wird hier zu der Jugend sprechen.
Unter freiem Himmel, mit einer Teilnehmer¬
zahl von 600 Mitwirkenden, wird dieses Sprech¬

besonderes Leben herrschen, hier wird das nasse
Element zu seinem Rechte kommen. Das wasser-
sportliche Programm mit seinen wassersport¬
lichen Wettkämpfen wird in dem schönen Jade¬
bad voll entfaltet werden können. Hier wird
auch der wasserscheueZuschauer seine Freuoe
haben und sich überzeugen lassen, daß auch er
das Schwimmen erlernen muß. Denn lever
Mensch ein Schwimmer und jeder Schwimmer
ein Retter, das ist die Parole , die auch an die¬
sen Tagen hierbei jedem ins Ohr klingen mutz.
Das Bezirkskorps wird außer der Marschmusik,
wo sie der Demonstration den wuchtigen Takt
gibt, auch von 11 bis 12 Uhr mit 100 Spiel-
leuten ein Konzert beim Arbeitsamt und bei
dem Eewerkschaftshaus veranstalten. Es wiro
ein erhebender Anblick werden, solch große Zahl
von Trommlern und Pfeifern in blendendem
Weiß hören zu können.

Die MassenLLungen.
Nachdem alle Sparten ihre einzelnen Kämpfe,

Spiele -und Schwimmveranstaltungen durchge¬
führt haben und die Wertung der Teilnehmer
erfolgt ist, werden alle Teilnehmer vereint zu¬
sammengefaßt, um zur großen Hauptveranstal¬
tung des Nachmittags anzutreten. Dem wuch¬
tigen Auftakt der Massendarbietun-gen wird um
14 Uhr ein Festumzug in Spartentracht vor¬
ausgehen. Ein buntes Bild . Sehnige, frische
und lebensbejahende Frauen und Männer , junge
hoffnungsfrohe Jugend werden so recht den
Beweis des Nutzens -für die Betreibung der
Leibesübungen zur Hebung der VolksgesunÄheit

antreten . Der Festzug, Ser ausgehend von de«
„Centralhallen", folgende Straßen passiert,
Mitscherlich-, Bismarck-, Harle-, Störtebeker«
straße, Mühlenweg, Kaak-, Göker-, Viktoria-,
Hindenburg-, Peter -, Prinz -Heinrich-, Börsen-,
Werft-, Wilhelmshavener, Linden- und Ge-
nossens-chaftsstratzezum Festplatz, dürfte eine
Werbung für den Arbeitersport nicht aus-
fchlietzen. Auf dem Festplatz wird sofort die
Austragung des Festmeisters im Handball und
des 3000-Meter -Laufes vor sich gehen. Dem
Spiel folgen dann die Massenfreiübungen der
Männer und Frauen . 4-mal-100-Meter -Sta-
fetten -der Jugend und der und L-Ksasjen
der Männer , Geräteturnen der Altersklassen,
Sondervorführungen der Gruppen, Volkstänze
der Turnerinnen , wie Einzelkämpfe werden den
Freiübungen folgen. Entscheidungsspiele im
Fuß- Faust- und Trommelball, sowie Olym¬
pische Stafetten werden, begleitet durch Konzert¬
musik, so recht die Vielseitigkeit des Sportes
zeigen und die Aktivität -der Arbeitersportler
zum Ausdruckbringen. Eine Schlußkundgebung
wird das Vezirksfest dann beschließen. Der
Eintrittspreis  für alle Veranstaltungen
beträgt 1 NM., wofür die Festplakette, die zum
Eintritt berechtigt, und das illustrierte Festbuch
ausgegeben wird.

Was erwartet wird.
Die Bezirksleitung glaubt auch durch dieses

Fest wiederum der weiteren Verbreitung der
Leibesübungen zu dienen. Denn die Zahl, die
-heute schon etwas für den Körper tut , die
daran denkt, daß der Körper nicht eine Ma¬
schine ist, die ferner sich bewußt ist, sich selbst
frisch und gesund zu erhalten, um leistungsfähig
zu bleiben, ist im Verhältnis zu der großen
Zahl -der Werktätigen noch sehr klein. Noch
immer wird der Sportbewegung nicht das In¬
teresse entgegengebracht, was es verdient. Diese
Aufgabe der Aufklärung hat sich der Arbeitern
sportler gestellt, möge sie unterstützt und ge«
festigt werden zum Wohle aller.

Darum Arbeitersport.
Das Vezirksfestsoll aber auch eine Werbung

für den Arbeitersport sein. Denn nur die Or¬
ganisation kann die Hebung der Volksgesund-
hett sich zum Ziele gesetzt haben, die gleichzeitig
dafür eintritt , daß die Grundlage dazu geschaf¬
fen wird, worauf dann erst weiter gebaut wer¬
den kann. Diese Grundlage zu bekommen, heißt
aber einzutreten -und zu kämpfen für bessere
Lohn- und Arbeitsbedingungen, Verkürzung der
Arbeitszeit, Schaffung besserer Wohnverhält¬
nisse, Schulung und Freizeit der Jugendlichen,
Spielmöglichkeitender Kinder und nicht Heran¬
ziehung für das Erwerbsleben, Bereitstellung
von Sportplätzen, Turn - und Schwimmhallen
und Beseitiguirg der sonstigen die Arbeiterschaft
belastenden Dinge, die einen Ausstiegerschweren.
Um dies zu erreichen, wirken die Ar-
Leitersportler in den ihnen befreundeten Orga¬
nisationen, welche diesen Kampf ernstlich aus¬
fechten. Darum gehört auch -die Arbeitnehmer¬
schaft, die ihre Lage verbessern will, in die Ar¬
beitersportbewegung, um hier Sport zu be¬
treiben.

Möge daher das Vezirksfest die Unter¬
stützung aller Parteigenossen, Gewerkschaftler
und Reichsbannerkamer-aden bekommen, denn
dieses Fest ist das Fest der aufstrebenden Ar¬
beiterschaft. An Liesen Tagen muß erneut be¬
kräftigt werden, daß Partei , Gewerkschaft, Ar¬
beitersport und Genossenschaft mit den übrigen
Kulturorganisationen eine  Bewegung darstellt,
die mit Leib und Seele den Aufstieg der Ar«
beiterfchaft erkämpfen wird, trotz alledem!

Darum organisierte Arbeiter¬
schaft : Unser Fest ist auch euer  Fest!

Gerechtigkeit für alle!
Die Chroniken bestätigen die Wahrheit die¬

ser Geschichte. Am 26. Juli 1501 stand auf den
amtlichen schwarzenBrettern des Fürstentums
Neapel zu lesen: Viertausend Dukaten dem, der
— lebendig oder tot — den Kalabreser-Banviten
Rocco del Przzo den Händen der Behörden aus¬
liefert. Dafür bürgt die Regentin. Jsabella
von Aragon. —

Drei Tage später erbittet ein Mann, der von
nt hergekommenzu fein scheint, eine Audienz
i der Regentin. Argwöhnischvon den Höflin-
n befragt, weigert er sich, seinen Namen zu
nnen. Schwört aber beim Haupte seiner
utter, es aufrichtig zu meinen. Der Gerech-
steit zu dienen, sagt er, sei ein edles Werk,
n Fremde wird vorgelassen.

„Reden Sie frei", ermuntert ihn Jabella,
s soll Ihnen nichts geschehen. Was ist Ihr
uliegen?"
„Meine Geschichte", erwidert der Unbekannte,

kreist etwas weit zurück, aber ich will mich
rz fassen. Vor Jahren wohnte ich mit meiner
amilie in einem Hause bei Cosenza. Mit mei-
ch. betagten Eltern , meinen zwei jüngeren
rudern und meiner einzigen Schwester
ostanza. Rund um unser Haus lagen die Län-
reien eines mächtigenHerrn, dessen Leibeigene
ir auch heute noch sind . . ."

Die Regentin unterbricht ihn : „Wre heißt
estr Herr?"

Der Fremde fährt fort : „Darf ich erst meine
eschichte zu Ende erzählen? , Den Nan.en
-nne ich später. Meine Schwester Costanza ist

schön. Der vornehme junge Herr hatte sich hoff¬
nungslos in sie verliebt. Mein Vater wider¬
fetzte sich. Um diese Zeit wurde die Leiche eines
Mannes im Walde gefunden. Mein Vater ge¬
riet auf die fälschliche Anzeigedes jungen Herrn
in Mordverdacht. Er wurde verhaftet, obwohl
er schuldlos war . Costanz-a flehte den Herrn,
dessen Leibeigene wir sind, um Gnade für den
Vater an. Sie wurde gewährt. Aber . . . aber
. . . man frage mich nicht, welchen Preis diese
Gnade kostete. . . Mein Vater starb vor Kum¬
mer, als er nach seiner Freilassung davon er¬
fuhr. Costanza liebte den Verführer wirklich.
Sie liebt ihn auch heute noch, trotzdem er sie
schmählich im Stiche gelassen hat. . ."

So erzählt der Unbekannte. Jsabella ver¬
harrt in tiefem Nachdenken. Endlich sagt sie:
Das ist eine häßliche Geschichte, die Sie da er¬

zählen. Wer : Gerechtigkeitfür alle ! Der Fall
wird untersucht. Wie ist der Name des Herrn?

Nun sagt es der Fremde heraus : „Graf
Antonio Larracciolo. Herr von Cosenza. . ."

Jsabellt erbleicht: „Er . . .? !"
Der Unbekannte: „Jawohl ! Gerechtigkeit

für alle! Wenn der Verführer meiner Schwester
bestraft wird, verspreche ich, den Behörden einen
Gegendienstzu erweisen. Ich werde den gesuch¬
ten Banditen Rocco del Przzo der Justiz lebend
überliefern. . . ^

Jsabella ruft den Offizier der Leibwache:
Nehmen Sie diesen Unbekannten als Bürgen

wst! Und dann verhaften Sie den Grafen
Antonio Larracciolo ! Auf der Stelle . . .!"

Am 10. August 1501. Neapel ist in unge¬
wohnter Erregung. Der Marktplatz ist schwarz

von Menschen. Ein nie erlebtes Schauspiel steht
bevor. Mitten auf dem Platz ein Gerüst. Ein
Geistlicher steht darauf . Er soll eine Trauung
vornehmen. Ein sonderbares Paar führt man
herbei. Einen mit schweren Ketten gefesselten
Mann: Graf Antonio Larracciolo. Uno ein
schönes Mädchen: Costanza. Die Rsgentin Jsa¬
bella waltet als Trauzeugin. Der Staatsanwalt
als zweiter Trauzeuge. Die Feierlichkeit be¬
ginnt . Alle Lippen verstummen. Ueber zehn¬
tausend Menschenhören deutlich die Worte.

Der Pfarrer fragt : „Graf Antonio Larrac¬
ciolo, find Sie ernstlich gewillt, die Ehe mit
diesem Mädchen einzugehen, ihr die Treue zu
bewahren und sie zu lieben, wie es sich für einen
rechtschaffenen Gatten gebührt, immer und ewig¬
lich . . ."

Schweigen. Die Menge lauscht atemlos. Die
Ketten des Gefesseltenklirren abwehrend. Jsa¬
bella stampft mit dem Fuße auf und hebt war¬
nend den Blick. Der Gefangene zuckt zusammen.
Dann hört man aus -seinem Munde : „Ja !"

Costanzas Lebendes Einverständnis. Die E
geschlossen. Die Menge bricht in Beifall
aus . Aber ein Wink schafft Ruhe. Das S
spiel ist noch nicht zu Ende.

Der Staatsanwalt reicht einem wbschrc
häßlichen Mann ein Schriftstück. Der u
zeichnet, stumm, legt die Hand auf die Sch
des Gekesseltenund nimmt damit sinnbi
von ferner Person Besitz. Die Regentin ve
das Gerüst. Costanza, die -weint, sich wehrt
sich an ihren Gatten festklammern will,
mit Gewalt davongeführt.

Kurze Zeit darauf fällt unter dem Veile des
Scharfrichters das Haupt Antonio Larracciolos
. . . . So wollte es Jsabella von Aragon. Ge¬
rechtigkeitfür alle!

Am gleichen Abend. Der Unbekannte, de?
die Rsgentin ausgesucht hatte und als Vürgö
im Gefängnis verblieben ist, steht wieder vcch
Jsabella.

„Die Tat ist gesühnt" sagt sie. „Antonio
Larracciolo hat Ihre Schwester geheiratet.
Dann hat er sein Vergehen unter dem Richt¬
beile gebüßt. Wir kommen zum anderen Teil,
Sie versprachen, den gesuchten Banditen auszu«
liefern. Wo ist er?"

„Vier! Ich selbst bin Rocco del Pizzo . , .!
Jsabella ist nicht erstaunt.
„Ich Lachte es mir. . . Bereuen Sie aufrick

trg Äre Taten . . .?"
„Ja ! Und auch ich bin bereit, sie mit bei

Leben zu sühnen. . . ."
. "D°s soll geschehen!" Jsabella ruft wiede
den Offizier der Leibwache herber. „Diese
^ ""n , sagt sie, „ist - sofort zu entlassen
Cr wird ein neues Leben beginnen und da
frühere dadurch entsühnen. Die Akten über dei
Fall Rocco del Pizzo sind geschlossen. . .

Und sie steht auf, wendet sich nicht u-m uu
geht hinaus.

Rocco de! Pizzo hat noch lange gelebt. J>
-den Eerichtschronikenfindet man seinen Namei
nach seiner Begnadigung nicht wieder.

Bodo M. Vogel.
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Ser Kampf um - ie Wilhelmshavener Vaugelder.
Die geftrtge DüraervorfteheeMana«mlgesl-ge«.- Nalionalsorialiften und Ventlchaalisnale verladen-ie
Sitzung. Veamter Kieger macht sie beschtutzunMig! - Die Vuutötigtett weiter hiaausgeziigeet. Fiius
Vuutte von den eis- er Zagesor-nun«eele-igt. - Nachträgliches zum Werstjubitäum. Eine Entlastung

zum Thema..Ersatz Jangast". - Die Wan-erlagersteuee um 8W Prozent erhöht.
äu. Zum ersten Male ist gestern eine Sitzung

der Wilhelmshavener Stadtvertretung ausge-
flogen. Das Leim Kampf um die Verteilung
der Hauszinssteuerhypothekenan die baulustigen
Einwohner und Genossenschaften. Die Sache hat
einen gleich starken tragischen wie komischen
Beigeschmack. Nachdem nämlich Nationalsozia¬
listen und Deutschnationale einschließlichihrer
Leiden Senatoren den Sitzungssaal verließen,
weil sie mit ihren, der Stadt nicht sehr dien¬
lichen Wünschen nicht durchkamcn, schien die
Magistratsvorlage glatte Aussicht auf An¬
nahme zu haben. Inzwischen hatte aber der
Beamtenvertreter Rieger,  städtischer
Oberinspektor und Badedirektor, ausgerechnet,
daß er als Dreizehnter im Saal das Züng¬
lein an der Waage  war . Und was tat
dieser Vertreter der Bürger- und Stadünter-
essen? Er verließ harmlos tuend gleichfalls
den Verhandlungsraum und machte so das
Bürgervorfteherkollegiu-m beschlußunfähig. Ein
Skandal sondergleichen! Denn es ist offen¬
kundig, daß die Nationalsozialisten diese Sen¬
sation um der Sensation willen wollten. Da¬
bei waren ihnen die Belange der Bauarbeiter¬
schaft wie des handwerklichen Mittelstandes
gleichgültig. Von vornherein wußten Deutsch¬
nationale und Nationalsozialisten durchaus
nicht, ob sie überhaupt unterlegen wären. Sie
brachten das selber auch zum Ausdruck uno
versicherten noch, man wisse ja gar nicht, wie
stark die Rechte sei. Der städtische Beamte aber
mußte es sein, der hier seinen das beste wol¬
lenden Magistrat reinriß . Herr Rieger versteht
es sonst ausgezeichnet, durch Rechenexempelin
der Stadtvertretung für diese oder jene Vor¬
lage, die ihm naheliegt, zu werben. Gestern
begriff er die klaren Darlegungen nicht, die er¬
kennen ließen, daß die in der Baugeld-Vorlage
Genannten nun einmal eher berücksichtigt wer¬
den müßten, weil sie finanziell das Günstigere
für die Stadt sind und weil man hier mit der
Zuteilung des Geldes mehr an Arbeit und Be¬
schäftigung erzielt als im andern Falle. Der
Mann wollte nicht begreifen. Während sein
Kollege, der städtische Oberinspektor Kleine,
der gleichzeitig deutschnationaler Senator ist,
schon lange solche Tänze vollführt, herrscht bei
manchem Einwohner heute gewiß Verwunde¬
rung ob der Zuneigung des Herrn Rieger zu
den Nationalsozialisten und ihren schädlichen
Methoden — was im Falle dieser beiden Be¬
amten übrigens merkwürdige Rückschlüsse ruf
die Wilhelmshavener Rathausarbeit zuläßt . . .

Der Skandal liegt ferner darin , daß dieser
Nazistreich bei einem Punkte zum Ausdruck
kam, der für weite Teile der Wilhelmshavener
Einwohnerschaft von erhöhtem Interesse ist: für
die Arbeit suchenden Bauarbeiter , für
Unternehmer und Handwerker  uno
nicht zuletzt für die Wohnungsuchenden.
Ueber all deren Schmerzen mag man sich mit
Gelassenheit hinwegsetzen. Vielleicht wird man
sich heute öffentlich stolz zu dieser nichtsnutzigen
Tat bekennen. Hat man doch erreicht, daß Ge¬
wißheit und Arbeit für so viele um eine
Woche hinausgezögert  sind . In der
nächsten Woche wird eine neue Sitzung statl-
finden, in deren Mittelpunkt die Baugeloer-
Vorlagö wieder steht, wobei die Sitzung dann
in jedem Falle beschlußfähigist.

Was in den ersten fünf erledigten Punkten
der Tagesordnung dieser Sitzung verhandelt
wurde, ist weniger von Belang. Man rieb sich
bei der Erhöhung der Wanderlagersteuer ein
wenig mit an der Konsumgenossenschaft, blieb
im übrigen aber friedlich. Der nachfolgende
Sitzungsbericht informiert näher über den Gang
der Verhandlungen. »

Vor Eintritt in die Tagesordnung führt
Wortführer Meinecke  zum Jubiläum
der Werst nachträglich folgendes aus : „Am 23.
Juni d. I . hat die hiesige Marinewerft die Feier
ihres 75iährigen Bestehens begehen können.
Unser Magistrat hat an dem Festtage der Jubi¬
larin die herzlichstenGlück- und Segenswünsche
der Stadt zum Ausdruck gebracht. Dieses Er¬
eignis erscheint mir aber so wichtig, daß auch
wir in unserer ersten Versammlung nach der
Feier öffentlich aussprechen müssen, daß unsere
ganze Bürgerschaft an dem Jubeltage unserer
Marinewerft in froher Erinnerung an ihr
rasches Wachstum und in Bewunderung über
die glänzende Bewährung in Deutschlands ern¬
stester Zeit in Treue gedacht und ihr im Stillen
die herzlichstenWünscheauf ihre stete Weiter¬
entwicklung dargebracht hat . Die erhebenden
Worte, welche der Chef der Marineleitung an
dem Festabend gesprochen hat, über die „Schick¬
salsgemeinschaft zwischen der Marine und der
Marinewerft und den Jadestädten", über „Die
Notwendigkeit einer Marinewerft für die Ma¬
rine ", darüber , daß „auch in Zukunft die Ma¬
rinewerft in Wilhelmshaven das Kernstück de:
Marineanlagen bilden soll", daß „die Werft die
Prüfung mit vollstem Erfolg bestanden habe"
— haben ein außerordentlich freudiges Echo in
Len Herzen unserer Bürgerschaft ausgelöst. Es
soll in oer Folge noch mehr als bisher unser
Bestreben sein, der Werft und den hier unter-
gebrachten Marineteilen eine Garnison zu schäf¬
ten, in der sie sich wohlfühlen können."

Anschließendstellt der Wortführer fest, daß
Gas Kollegium mit der Erklärung einverstanden
Ist. Die Tagesordnung wird in den ersten
Punkten wie folgt verhandelt:
Ern Schlußstrich zur Affäre „Ersatz Dangast".

Die Zusammenstellung der Ausgaben für
den Bau Lzw. den Ankauf eines Dampfers als

Ersatz für „Dr. Ziegner-Gnüchtöl" schließt mit
einem Ausgabenbetrage von 178151,38 RM.
Die Deckung erfolgt aus : Erlös Dampfer „Dan¬
gast" 8000 RM .. Motorboot „Möwe" 1500 RM .,
Erlös Dampfer „Dr. Ziegner-Enüchtel" 50 000
Reichsmark, Zinsvortrag aus 1920 7000 RM .,
Zinsen von Gebr. Wittmiß 442,48 RM ., desgl.
840,01 RM ., aus der Dampferrücklage26 369,07
Reichsmark, aus Sparbuch Letr. Erlös städt.
Eigentums 84 000 RM . Das sind zusammen
178151,56 RM . Der Erlös aus der Konkurs¬
masse und die Restforderung bzrv. Pfandrechte
am Dampfer „Dr. Ziegner-Gnüchtel", beide zu¬
sammen mit 23 000 RM .. dazu der aufgsfü-hrte
Zinsbetrag von 7000 RM. sind den in Frage
koniinendenKonten wieder zuzuführen. Die zu¬
ständigen Stellen haben der Entlastung des
Rtzchnungslegers zugestimmt.

Für die Nationalsozialisten erklärt Bv. K ü -
st e r , daß man voll und für alle mit der Sache
zusammenhängenden Fragen keine Entlastung
erteilen könne. — Wortführer Meinecke  weist
darauf hin, es komme lediglich die rein rechne¬
rische Entlastung des städtischen Rechnungs¬
legers in Frage. — Diese .Entlastung
wird erteilt.

Wahl von Steuerausschußmitgliedern. Nach
Mitteilung des Finanzamtes sind in die neu zu
bildenden' Steuerausschüssezu wählen: a) für
die Erundbesttzabteilung vier Mitglieder und
vier Stellvertreter und b) für die Eewerbe-
abteilung für den Bezirk nördlich der Friedrich-
Ebert-Straße zwei Mitglieder und zwei Stell¬
vertreter , für den Bezirk südlich der Friedrich-
Ebert-Straße zwei Mitglieder und zwei Stell¬
vertreter . — Nach einer Aussprache über die
Form der Wahl, (die sozialdemokratischeFrak¬
tion wünschte anfangs Listenwahl) werden zu
a) die Herren Müller (Ersatz Fooken ),
Hartmann (Reents), Manhenke (Buschmann)
und Iockusch(Renken) gewählt und zu b) die
Herren Beyer (Berger ), Völker (Auster¬
mann), Hartmann (Vöhrenbach) und Renken
(Iockusch).

Neufassung einer Steuerordnung. Durch
Runderlaß des Ministers des Innern und des
Finanzministers ist die Mustersteuerordnung
für die Erhebung einer Wertzuwachssteuer ab¬
geändert worden. Die Stadt - und Landkreise
sind angewiesen, die bestehenden Weltzuwachs¬
steuerordnungen baldigst entsprechend zu ändern.
Die verfügten Ergänzungen entsprecheninhalt¬
lich der Vorschrift des neuen Reichsfinanzaus¬
gleichsgesetzesaus der Notverordnung. Um
einen Nachtrag zu vermeiden, ist eine neue
Steuerordnung aufgestellt, der der Magistrat
seine Zustimmung gegeben hat. — Der neuen
Steuerordnung wird ohne Aussprache zu¬
gestimmt.

Erhöhung der Wanderlagersteuer. Die Ge¬
meinden sind berechtigt, zu dem im Gesetz über
die Besteuerung des Wanderlagerbetriebes
festgesetzten Steuersätzen Zuschläge zu erheben,
die mit Genehmigung der Aufsichtsbehördeüber
100 v. H. betragen dürfen. Der Zuschlag betrug
bisher 200 v. H, Der Magistrat hat beschlossen,
den Gemeindezuschlag zur Wanderlagersteuer
auf 500 o H. zu erhöhen. — Die National¬
sozialisten beantragen nach einer Branorrde
ihres Bv. Küster  800 Prozent Steuererhö¬
hung. Dem stimmt namens der Nationalen
Arbeitsgemeinschaft auch Bv. Leder zu. Bv.
Renken (Natsoz .) wendet sich insbesondere
gegen eine bestimmte Tuchfirma. Bo. Jbe-
ling (Sog .) weist Vorwürfe von Küster gegen
die Konsumgenossenschaften zurück, während Bv.
Rieger  erklärt , daß gegen die Letr. Firma
vorgegangen sei. Nach Worten von Bv. Völ¬
ker  wird der nationalsozialistische Erhö¬
hungsantrag angenommen.

Nachbewilligungen. Nachbewilligt werden
für Ueberschreitungder Kosten für Straßen¬
reinigung 3398,37 RM .. an Umzugskosten für
Len pensionierten Hausmeister Drube 86,50
Reichsmark und der Zuschußbetrag von 2107,65
Reichsmark zur Kleinbahn Lser-Aurich-Witt-
mund für das Rechnungsjahr 1929/30.

Um die
Hmlszinsfteuer-Verteüung.
Im Anschlußan die Beratung der Vorlage

des Magistrats über die Bewilligung von
Hauszinssteuerhypothsken in der nichtöffent¬
lichen Sitzung des Kollegiums am 9. v. M. hat
der Magistrat beschlossen: der Wilhelmshavener
Spar - und Baugssellschaftund der Gesellschaft
„Mieterfreund" und dem Handwerker Wunsch
sind die Hypothekenwie von den städtischen Kol¬
legien gleichmäßigbeschlossen, zuznteilen. Auf
den späteren Vorschlagdes Finanzausschussesist
beschlossen, dem Bauverein „Daheim" anstatt
für drei Wohnungen für vier Wohnungen
Hauszinssteuerhypothekenvon je 2000 RM . ---
8000 RM . und 6000 RM . als Zinszuschuß, fer¬
ner der Bau- und Siedlungsgenossenschaftder
Jadeftädte für 16 Wohnungen 32 000 RM.
HauszinssteuechypothLken ohne jeden Zins-
zuschüßzuzuteilen. Der Magistrat hat diesem
Aenderungsbeschlußdes Finanzausschusses zu¬
gestimmt.

Die Aussprache.
Bv. Leder  erklärt sich mit der Aenderung

des seinerzeitigen Kollegiumsbeschlusses nicht
einverstanden.

Bv. Renken  kritisiert , daß das Protokoll
über die Sitzung des Finanzausschusses nicht
stimme. Er habe die Sitzung unter Protest ver¬
lassen, weil ihm vorgeworfen worden sei, die
Nationalsozialisten wollten ihren Leuten das
Geld zuschieben. Demgegenüber habe er ver¬

langt , daß die interessierten Gewerbetreibenden
die Sitzung verließen. Als er aber weggewesen
sei, habe man so wie jetzt schnell beschlossen.
(Auf einen Zwischenruf  von Senator Foo¬
ken, daß Renken, bezüglich der Person des Sena¬
tors schwindele, will dieser unter Heiterkeit im
Saal protokolliert haben, daß der Senator den
Bürgermei st er Balfanz  damit einen
Schwindler genannt  habe.) Der Redner
spricht sich für die privaten Bauliebhaber aus
und deutet an, daß einer von den angeblich Be¬
nachteiligten Beschwerde beim Regie¬
rungspräsidenten  einlegen werde. Kei¬
ner der Privaten gehöre der Nationalsozialisti¬
schen Partei an. In seinem Redeschwallwird
Renken mehrfachvom Wortführer unterbrochen,
als er den Senator Fooken verdächtigt und fer¬
ner u. a. von Kuhhandel und Murkserei spricht.
Bv. Renken erklärt weiter, die Nationalsozia¬
listen würden bei der offenbaren Ungerechtigkeit
in der Baugelderverteilung gar nichts mehr zu
diesem Thema beantragen oder mitmachen, son¬
dern den Saal verlassen.

Das geschieht . Die vier national¬
sozialistischen , die drei deutsch-
nationalen und der wirtschafts¬
parteiliche Bürgervorsteher sowie
die beiden Rechtssenatoren ver¬
lassen unter Lärm und Heiterkeit
den Sitzungssaal.  An der Tür kommt es
zu einem Wortgeplänkel  zwischen Renken
und den Sozialdemokraten. Man hört Rufe wie
„Theater", „Feiglinge", „Ihr seid noch viel grö¬
ßere" usw. Im Raume bleiben die anwesenden
sieben Sozialdemokraten (Bv. Müller fehlte ent¬
schuldigt), der Staatsparteiler und die anwesen¬
den vier Mitglieder der bürgerlichen Mitte.
Weiter ist zehn Minuten länger als die zunächst
Gegangenen noch Bv. Rieger anwesend.

Oberbürgermeister Bartel  t : Auf
die Anrempeleien des Herrn Renken will ich
nicht antworten. Er hat aber u. a. behauptet,
der Magistrat habe sich die ihm passendenPer¬
sonen bei der Vaugeldbewilligung herausgesuchr.
Das ist unwahr und trifft nicht zu. Wir haben
uns genau an den früheren Beschluß des Kolle¬
giums gehalten, die Betreffenden berücksichtigt,
bei denen keine Differenz bestand und bezüglich
der anderen die heute vorgelegte neue Vorlage
gemacht.

Namens der sozialdemokratischenFraktion
spricht Bürgervorsteher Krökel,  der
ausführt , es sei bedauerlich, daß in diese An¬
gelegenheit persönliche Dinge mit hineingetra-
aen würden. Es sei an der Zeit, die Frage heute
klipp und klar zu erledigen. Wenn Herr Renken
glaube, Magistrat und Finanzausschuß hätten
sich über den Beschluß der letzten Bürgervor¬
stehersitzung hinweggesetzt, so könne die sozial¬
demokratische Fraktion ihm nicht folgen. Eine
Einigkeit im Kollegium war nicht vorhanden
und daher wurde es selbstverständlich, daß der
Magistrat die Objekte berücksichtigte, bei denen
Einigkeit bestand. Einen anderen Weg kann man
sich nicht denken. Wenn Herr Renken sich freut,
daß ein Vauinieressent sich bei der Regierung
beschweren will, so darf er doch nicht vergessen,
daß der anderen Seite ablehnendenfatls ein noch
viel größeres Beschwerderecht zusteht. Es dreh:
sich hier nicht um Genossenschaften oder Privat¬
besitz, sondern darum : Wie kommt die Stadt am
besten bei der Baugeldverteilung weg? Wir
müssen denen helfen, die die Stadt nicht belasten.
Dazu gehört die Bau - und Siedlungsgenossen¬
schaft. Wir geben der Magistratsvorlage unsere
Zustimmung. ,

Vürgervorsteher Raschke (Vurgl.
Mitte ) meint, er gehöre schon über zwölf

Jahre  zur Dtadtvertretung, jedoch Verdäch¬
tigungen , wie Herr Renken sie sich
leiste , seien bis dato noch nicht da¬
gewesen.  Wenn die Nationalsozialisten mit
ihren vier Stimmen nicht durchkämen, dann
glaubten sie, protestieren und den andern Par¬
teilichkeit sowie Betätigung im eigenen Inter¬
esse vorwerfen zu müssen. Er (Raschke) wolle
die Verdächtigungen ganz energisch zurückwei¬
sen, wie er es schon im Finanzausschuß getan
habe. Wolle m n das beste der Stadt , so sei die
Genossenschaft zu berücksichtigen, die für je 2000
Mark sechzehn Wohnungen herstelle, während
die anderen noch für 1500 Mark Zinszuschüsss
haben müßten. Man handele im Interesse auch
der Arbeitslosen, wenn man mit möglichst wenig
Geld viele Wohnungen herstelle und viel Ar¬
beitsgelegenheit schaffe. Es würden im Kolle¬
gium ja auch nicht die einzelnen Arbeiten ver¬
geben, sondern die Hauszinssteuermittel. Würde
man Herrn Renkens Auffassungim umgekehrten
Falle folgen, dann müßten auck' alle d i e jeweils
die Sitzungen verlassen, die Renken - Tee
tränken.

Bv. Völker (Bürgt . Mitte ) fragte ob es
in Zukunft immer so sein solle, daß über die doch
vertraulichen Sitzungen der Ausschüsse Proto¬
kolle ausgefertigt würden, die man öffentlich
mit auslege. (Der Wortführer bestreitet das:)
Das jadestädtische Handwerk, besonders das
Wilhelmshavener, habe ein dringendes Inter¬
esse daran, Arbeit zu bekommen. Durch die heute
zutage »»üretene Verzögerungspolitik
leide der Fortgang der Bauten . Der Beschwerde
in Aurich könne man mit gutem Gewissenent¬
gegensehen: es sei keine Bevorzugung erfolgt
und der Magistrat habe ordnungsgemäß ge¬
handelt.

Bv. Evers (Staatsparteiler ) stellt dar, daß
von ihm verbreitet worden sei, er habe in der
Vauausschußsitzunggesagt, ein bestimmter Bau¬
unternehmer sei „faul". Das sei nicht wahr und
solches würde er auch nie sagen. Der Bauunter¬
nehmer habe ihm (E.) selbst nicht zugetraut,
solches gesagt zu haben. Was dem Mann hinter¬
bracht worden sei, sei unwahr.

Bürgervorsteher Ibeling (Soz .) : Ich Habs
an der Ausschußsitzung in der über die Vau-
gelderverteilung entschiedenwurde, in Vertre¬
tung des Wortführers teilgenommen. Herr Ren¬
ken hat sich heute demaskiert. Dasselbe Theater
führte er uns schon im Ausschuß vor. Dabei
haben Renken und sein Anhang den Saal ver¬
lassen, ohne zu wissen, wie das Kollegium über¬
haupt stimmen werde. Wenn einzelne Herren
dam- ' s Herrn Renken gegenüber harte Worte
gebraucht haben, so geschah das nach dem Worte:
Wie du in den Wald hineinrufst, schallt es her¬
aus. Die Dinge liegen so, daß kein Geld zu be¬
kommen ist. Die Genossenschaften sind aber in
der Lage, auswärtiges Geld hereinzubringen.
Das hat Magistrat und Finanzausschuß bewo¬
gen, die schon genannte Genossenschaft zu berück¬
sichtigen. Bei dem Zwischenfall mit Senator
Fooken im Ausschuß handelte es sich darum, daß
er (F.) seinen Nebenmännern gegenüber im
Augenblick des VerschwindensRenten sagte, den
solle man ziehen lassen. Herr Renken wollte den
Klamauk und wollte raus aus dem Verhand¬
lungsraum.

Wortführer Me in ecke stellt nun, da Vv.
Rieger inzwischen den Saal verlassen hat, fest,
daß das Bürgervorsteherkollegium
nicht mehr beschlußfähig  ist . Die Sit¬
zung hat damit gegen 6 Uhr ein unerwartetes
Ende erreicht. Auch die geplante vertrauliche
Sitzung kann nicht stattfinden.

Ladt Zahlen sprechen.
Der einfachsteund billigste Wecker enthält

immer noch 173 Teile. «
Der erste als Bleistift  zum Schreiben

gebrauchte Graphit kam vor 400 Jahren aus
der Eumberland-Grube (England) und war
lange Zeit sehr teuer, zeitweise 40 bis 250
Franken das englische Pfund (ca. 450 Gramm).

Ein Prozeß aus einem Geschäft im Jahre
1500 zwischen den Städten Mülhausen und
Sangershausen in Thüringen wurde dahin ent¬
schieden, das Sangershansen an Mülhausen
weiterhin jährlich 55 Mark Zinsen zu zahlen
hatte. ^

Der amerikanischeAstronom Professor C. C.
Wylie hat berechnet, daß alle 9300 Jahre , ein¬
mal ein Amerikaner Gefahr läuft , von emem
niederfallenden Meteor getötet  zu wer¬
den. E

Die Bibel  ist und war von jeher Las bei
weitem am häufigsten gedruckte Buch. Nach
einer in Amerika veröffentlichten Statistik
wurden schon in den ersten 50 Jahren nach Er¬
findung der Vuchdruckevkunst, von 1450 bis 1500,
also vor der Reformation, soweit bis jetzt be¬
kannt, 124 verschiedeneAusgaben von Bibel¬
übersetzungengedruckt, die noch in 5400 Exem¬
plaren in Bibliotheken vorhanden sind. Davon
befinden sich 2200 in Deutschland. Im Jahre
1548 kannte der als Letr. Bibliograph seiner
Zeit bekannte Conrad Geßner, ein Schüler
Zwinglis , nur 11 Ausgaben von Bibelüber¬
setzungen aus vorröformatorischer Zeit. Die
anderen sind erst später entdeckt worden.

Von der Strabo -Vibel (1481 in Straßburg)
sind noch 177 Exemplare vorhanden, von der
ersten lateinischen Bibel (1491 in Basel) noch
135. Von der Gutenbergbibel,  die seit
160 Jahren das teuerste Buch ist, wurden 170
Exemplare auf Papier und 30 auf Pergament
gedruckt. Von letzteren (zu ihrer Herstellung
wurden die Häute von 4800 Schafen und Käl¬
bern benutzt) sind noch 10 Stück vorhanden. Ein
Amerikaner zahlte 1884 70 000 Dollar für ein
Exemplar, ein anderer 1911 250 000, ein drit¬
ter 1925 Mer 500 000 und die amerikanische
Regierung im September 1930 1,25 Millionen
Dollar.

*

Nach der letzten  eidgenössischen Fa-
Lrikst atistik belief sich die Gesamtzahl der
schweizerischen Industrie -, Handels-, Hotel- und
Transportunternehmungen auf 218 000 mit
einer Gesamtzahl von 1260 000 beschäftigten
Personen. Die Hotelindustrie mit ihren 28 000
Unternehmungen und 120 000 Angestellten spielt
also in der Schweiz nicht diejenige überragende
Rolle, wie man dies sehr oft a'nzunehmen ge¬
neigt ist. Trotzdem bleibt sie ein wichtiger
Faktor in der Volkswirtschaft.

Auf der Deutschen Reichsbahn fahren 70
Prozent aller Reisenden zu ermäßigten
T a r'i f en.

«

Zum Streichen des Eifelturms  in Pa¬
ris benötigt man 30 000 Kilo Farbe und 40000
Arbeitsstunden.



Der ..Lebenslängliche und die
Mutter.

Stummes Wiedersehen
(Bericht aus Essen .) Trotz sommer¬

lichen Sonnenscheins liegt eine schwermütige,
trostlose Stimmung über dem dunkel getäfelten
Saal des Schöffengerichts. Ein von mehreren
Zuchthausjahren erblaßter Mann mit weitauf-
gerissenen, stechenden Augen sitzt aus der An¬
klagebank und kämpft verzweifelt um sein Recht.
Ein Mitgefangener hat ihn bespitzelt und aus
dunklen Gründen eine Anzeige wegen Verlei¬
tung zum Meineid gegen ihn erstattet: „Ich
sollte unter Eid zu seinen Gunsten aussagen,
wenn ihm ein Wiederaufnahmeverfahren in
seiner Sache gelingen würde!"

Dann wird als Entlastungszeuge ein anderer
Mitgefangener in brauner Zuchthauskleidung
in den Saal geführt. Ein junger Mensch— aber
für seine Jugend erschreckend vergrämt. Suchend
streifen seine Augen in den Zuschauerraum,
suchend, suchend. . .

Dann tritt plötzlich ein verklärtes Leuchten
in sein fahles Gesicht. Seine schmalen Lippen
formen tonlos ein Wort, das die alte, ver¬
hutzelte Frau , die wie ein Schatten unter den
abgebrühten Kriminalstudenten sitzt, erstarren
macht: Mutter!

„Ist das mein Sohn noch",
scheinen ihre entsetzten Augen zu sagen, „mein
Sohn, der vor einem halben Jahre als blühen¬
der, junger Mensch fortgeschafftwurde aus der
Welt, aus dem Leben der Freiheit ? . .

Vorsitzender: Sie sind der Zeuge Baupel,
nicht wahr?

Der Zeuge (mit tonloser Stimme , ganz
leise) : Ja!

Vorsitzender: Sie kennen die Bedeutung des
Eides und wissen, daß Sie nur die Wahrheit
aussagen dürfen, wenn Sie nicht eine weitere
Zuchthausstrafe gewärtigen wollen?

Der Zeuge (verlegen) : -
Vorsitzender: Sie haben mich also verstan¬

den. erheben Sie Ihre rechte Hand und sprechen
Sie mir die Eidesformel nach!

Der Zeuge (steht unbeweglich, die Arme hän¬
gen ihm schlaff herunter , er will etwas sagen,

im Eerichtssaal.
aber die Stimme, die vor Kurzem noch so ener¬
gische Stimme , versagt).

In diesem Augenblickeilt ein Justizwacht¬
meister zu dem Vorsitzendenund flüstert ihm
etwas zu. Der Vorsitzende, der erst vor weni¬
gen Wochen an das Essener Landgericht versetz:
wurde, blickt erstaunt auf den jugendlichen Zeu¬
gen, der da in seiner Zuchthauskleidung vor ihm
steht: „Ach so!" murmelt er. Nach einer Weile
setzt er, zu dem Zeugen gewandt, vielleicht un¬
gewollt gütig, hinzu: „Dann brauchen Sie al' o
nicht vereidigt zu werden!"

Während dieser Szene herrscht peinliche
Stille im Saal . Nur die alte Mutter im Zu-
schauerraum rückt erregt auf ihrem Platz hin
und her. Das Furchtbare, das vor einem hal¬
ben Jahre geschah, taucht wieder jäh zu deut¬
lichem Erinnern auf:

„Baupel und Haarmann haben ihren Freund
ermordet, um ihm fünf Mark Kirmesgeld

zu stehlen!"
In großen Schlagzeilen schrien es damals die
Zeitungen in die Welt. — Und dann saß sie im
hohen Schwurgerichtsfaal und dann erhoben sich
alle von ihren Plätzen und das Todesurteil
wurde über ihren Sohn verkündet. Und dann
war sie mit einem Aufschreizusammengesunkcn
und wußte nichts mehr und wollte nicht mehr
erwachen! . . . . Später hatten sie ihn begna¬
digt — zu lebenslänglichem Zuchthaus, zu
lebenslänglichem Vegrabensein! . . . .

Der Vorsitzende muß sich weit vorneigen, um
die mit heiserer Stimme gemachten Aussagen
des Zeugen Vaupel zu verstehen. Vis in den
Zuschauerraum dringt die ersterbende Stimme
nicht. . . .

,Sichren Sie den Zeugen wieder ab !" — Mit
traurigem Lächeln wendet sich Vaupel um, noch
einmal sprechen feine Lippen das eine erschüt¬
ternd tonlose Wort : „Mutter !" Die alte
Frau , der es gilt , kann nicht auffpringen nrcht
schreien, nicht einmal mit dem Kopfe nicken—
Sie sitzt da und sieht, wie ihr Sohn aufs Neue
fortgebracht wird, sie, die gewiß am schwersten
unter dieser irdischen Gerechtigkeit zu leiden
hat.

IttdeWiMAb Umschau.
Eröffnung des Schliübades.
Heute vormittag fand eine schlichteEin-

weihungsfeier des am Fliegerdeich neu errich¬
teten Schlickbadesstatt, zu der Vertreter oer
jadestädtischenBehörden, der Marinewerft und
sonstige an der Gesundheitspflege interessierte
Herren und Damen erschienen waren.

Oberbürgermeister Bartelt  sprach einlei¬
tende Worte. Er verwies darauf , daß immer
hier gebadet wurde und sich denn auch das Ver¬
langen nach Badezellen bemerkbar machte. Spä¬
ter stellte sich denn auch das Bedürfnis nach
warmen Seebädern ein. Nach dem Kriege war
aber von diesen Badeeinrichtungen nichts mehr
vorhanden. Im Laufe der Jahre entstanden
dann die jetzigen Badoanlagen und ars letzte
das Schlickbad. Wenn der Wilhelmshavener
Badebetrieb sich auch nicht direkt rentiert , jo
bringt er aber doch indirekt Vorteile. Der
Oberbürgermeister schloß mit dem Wunsche, daß
sich die neue Anlage zum Wohls der Kranken
auswirken möge.

In Vertretung des verhinderten Medizinal¬
rates sprach hierauf Dr. Schulze - Heubach,
der kurz über die gemachtenVersuche berichtete.
In der kleinen Abteilung des Krankenhauses
wurden im letzten Monat 300 Schlickbäderge¬
geben. Dr . Schulze-Heubach verwies darauf,
daß die Schlickoädernicht ohne ärztliche Vor¬
untersuchung und Kontrolle genommen werden
dürfen.

Vaurat Zopfs  dankte zunächst allen an der
Errichtung des neuen Bades Beteiligten und
erläuterte hierauf während eines Rundganges
die Einrichtungen. Es stehen sechs Bavezellen
und vierundzwanzig Anklelderäume zur Ver¬
fügung. Die Badezeiten sind eingerichtet mit
einer Schlickbadewanne, einer Brause zum Aö-
brausen und einer Wanne für Süßwasser. Die
Dauer des Bades währt zwanzig bis vierzig
Minuten . Gegenüber den Vadezellen befinden
sich die Ankleideräume mit Ruhebetten. Außer¬
dem ist ein Raum für Teilbäder und Packungen
sowie ein solcher für Sitzbäder vorhanden. Ver¬
abreicht werden außer Schlickbädern natürlich
auch kalte und warme Seebäder. Durch eine
Wand getrennt befindet sich hinter den Vade-
zellen der Schlickzubereitungsraum mit seinen
Einrichtungen. Nachdemdas Schlickbad benutzt
ist, fließt der gebrauchte Schlick in die Jade , so
daß jedesmal ein frisches Bad an die Badenden
verabreicht wird. In dem Schlickbad werden
neben dem eigentlichen Vadebetrieb, der auf
Grund der bisherigen Erfahrungen und Ver¬
suche durchgeführt wird, auch noch weitere Ver¬
suche unternommen. Die Halle, in der sich das
Wad befindet, würde bisher nur zur Hälfte
ausgenutzt, so daß eine Erweiterung noch mög¬
lich ist.

Die Inneneinrichtung des Schlickbades ist
hell und freundlich, die Wände sind in licht-
gelbem Anstrich gehalten. Im Laufe des heu¬
tigen Nachmittags werden die letzten Badewan¬
nen gefetzt, so daß von morgen ab der Bade¬
betrieb in vollem Umfang« ausgenommen wer¬
den kann.

Einbruchsdiebstahl bei der Warenvertriebs-
gesellschaft. In der vergangenen Nacht wurde
in das LebensmittelgeschäftWohlfahrt (Waren¬
vertrieb), Ecke Hindenburg- und Börsenstraße,
eingebrochen. Die Täter zertrümmerten aus
dem Hof (Eingang Börsenstraße) ein Fenster
vom Lagerraum und stiegen durch dasselbe ein.
Vom Lagerraum konnten sie ungehindert in die
Verkaufsabteilung gelangen. Der unverschlosse¬
nen Ladenkasse wurde Wechselgeld  entnom¬
men. Außerdem ist ein Posten Rauch¬
waren,  und zwar Zigarillos Marke „No-
bletto", in Packungen zu 10 und LS Stück, Zi¬
garetten Marke „Overstolz", „Ova" und „Sa¬
lem" in Packungen und 10 und 20 Stück and
ein kleinerer Posten Zigarren und Rauchtabak
gestohlen worden. Die Zigarillos befanden sich
in kleinen Schächtelchen, welche die Färbung
der Zigarrenkisten aufweisen und auf dem
Deckel in großen Buchstaben das Wort „No-
blettos" tragen . Zur Mitnahme der Rauch¬
waren ist ein leerer Schuhkarton verwandt
worden. Als Täter  kommen vermutlich
junge Burschen  in Frage. Alle Personen,
welche Verdächtige in der Nähe des Tatortes
beobachtet haben, werden gebeten, ihre Wahr¬
nehmungen umgehend der Kriminalpolizei Wil-
helmshaven, Friedrich-Ebert-Straße 80, Zim¬

mer 19, mitzuteilen. Auch sonstige sachdienliche
Angaben sind erwünscht.

Der 1000. Flug des trudelsicheren„Habicht".
Das Flugzeug „v 1664" der hiesigen Luftver¬
kehrsgesellschaft legte gestern seinen 1006. Flug
zurück. Dieses Flugzeug ist dadurch besonders
bekannt geworden, daß es von der Deutschen
Versuchsanstalt für Luftfahrt nach eingehenden
Versuchen als vollkommentrudelsicherbezeichnet
wurde; das heißt, das Flugzeug kann weder von
selbst noch durch irgendwelche falschen Steuer¬
ausschläge in eine Absturz-Bewegung gebracht
werden. — Insgesamt führte die jadestädtische
Luftverkehrsgesellschaftbislang 4167 Flüge von
insgesamt 16S066 Flug-Kilometer aus und be¬
förderte auf diesen Flügen 7863 Fluggäste.

Zwei neue Fahrraddiebstiihle. Am 29. Juni
wurde aus dem Flur des Hauses Kaiserstraße
128 ein Herrenfahrrad Marke „Cito" gestohlen.
Das Rad hat grauen Rahmen und graue Fel¬
gen, Kettenschutz und zwei Glocken, eine an der
Lenkstange und eine am Rahmen. Am Rah¬
men befindet sich eine rote Satteltasche und am
Hinterrad ein grauer Gepäckhalter. Das Rad
ist außerdem mit Scheinwerferbeleuchtung und
Dynamo versehen. Der Vatteriekasten ist am
Rahmen angebracht. — Am gleichen Tage ist
ein Herrenfahrrad mit unbekannter Marke und
Nummer, welches vor dem Willehadhospital
in der Kaiserstraße stand, gestohlen worden.
Das Rad hat schwarzenRahmen mit gelbem
Strahlenkopf, schmale gelbe Felgen, schwarze
Schutzbleche und englische Lenkstange und rote
Bereifung.

Morgen Kurkonzert im Parkhausgarten . Ein
Kurkonzert findet am Donnerstag von 20 bis
21.30 Uhr im Parkhausgarten statt.

Bon der Reichsmarine. Das Torpedoboot
„Falk  e" wird heute Wilhelmshaven verlassen
zur Fahrt nach der Ostsee. Poststation ist bis
auf weiteres Kiel-Wik. — Poststation für das

voraussichtlich am 4. Juli hier wieder ein¬
treffende Linienschiff„Schlesien"  ist bis zum
19. Juli Wilhelmshaven, vom 20. bis 26. Juli
Cuxhaven und dann Kiel-Wik. — Briefsen¬
dungen usw. für die auf dem Rückmarsch vom
Truppenübungsplatz Münsingen befindliche 2.
Marine -Artillerieabteilung sind wieder nach
Wilhelmshaven zu richten.

(Bildhauer Ludwig Li pp legt die letzte Hand
an sein Werk.) — Das Stresemann-Ehrenmal in
Mainz, das am 8. Juli feierlich eingeweiht wer¬
den soll, hat jetzt eine Büste des verstorbenen
Außenministers erhalten, die von dem Bild-

wurde.

Aus VuttaLingen.
Abbehausen. Starke Steigerung des

Schweinebestandes.  Auf Grund der
neuesten Mitteilung des Statistischen Reichs»
umles ergibt sich am 1. Juni 1931 ein schwerne-
bestand von 22,5 Millionen Stück oder 13,8 Pro¬
zent mehr als am 1. Juni des Vorjahres . Ge¬
genüber 1829 beträgt die Zunahme sogar 54,1
Prozent.

Abbehausen. Es zieht alles  nicht.
Die KPD. hatte mit großer Geste alle hiesigen
Arbeiter zur Gründung einer Ortsgruppe ber
Logemann eingeladen. Jedoch muß wohl den
Gründern im letzten Augenblicketwas unwohl
geworden sein, denn die Versammlung wurde
wegen Mangel an Masse abgesagt. Die Feier
der Gründung wurde verschoben.

Kurze Notizen aus dem Lande. In der letzten
Zeit mehren sich die Klagen über das Auftre¬
ten der Blutlaus  im nördlichen Jever¬
lande.  Der milde Winter war ihr besonders
günstig. — Bei Ocholt hat ein umherstreifen¬
der Hund  an mehreren Stellen Glucken mit
ihren sämtlichen Kücken totgebissen,  m
einem Falle 19 Kücken, in einem anderen Fall
14, 13 und 30 Kücken, zusammen also fast 80
Kücken. — In Ruhwarden  wird die Kon¬
kursschlußverteilung  über das Ver¬
mögen des Müllers Barr  stattfinden . An
Masse sind rund 4700 RM . vorhanden, während
1700 RM . bevorrechtigte und 39 500 RM . nicht¬
bevorrechtigte Forderungen dem gegenüber¬
stehen. — Auf der Staatsstraße in Klampen
flog plötzlich eine Henne gegen die
Schutzscheibe  eines fahrenden Autos. Die
Scheibe ging in Trümmer und die Henne landete
hinten im Wagen. Der Autoführer  und ein
neben ihm sitzender Mann wurden durch Glas¬
splitter im Gesicht und an den Händen verletzt.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 30. Juni.

Amtlicher Marktbericht. Zucht- und Nutzvieh¬
markt. Auftrieb : 124 Stück Großvieh, darunter
9 Kälber. Es kosteten: Hochtragende Kühe
1. Qualität 440 bis 475 RM ., 2. Qualität 380
bis 430 RM ., 3. Qualität 300 bis 360 RM .;
tragende Rinder 1. Qualität 380 bis 440 RM .,
2 Qualität 280 bis 350 RM .; güste Rinder und
Weidetiere 150 bis 300 RM .; Zuchtbullen 180
bis 300 RM .; Zuchtkälber bis 2 Monate alt
60 bis 100 RM ., bis 14 Tage alt 25 bis 50 RM.
AusgesuchteTiere in allen Gattungen über
Notiz. Marktverlauf : Sehr langsam, Uebtr-
stand. Nächster Zucht- und Nutzvieh- und Pferde-
markt : Dienstag, den 7. Juli.

GbWäMiÄbS.
Gute Wäsche billig waschen! Ist es nicht der

Wunsch jeder Hausfrau , all ihre guten Sachen
schonend und zugleichbillig zu waschen? Lux-
Seisenflocken der Sunlicht-GefellsHast erfüllen
diesen Wunsch! Sie sind reine, milde Seife, und
eignen sich gerade für alle gute Wäsche, wie
Strümpfe , Handschuhe, feine Herren- und
Damenwäsche, Gardinen, Pullover , Schals und
zarte Vabysachen. Lux-Seifenflocken sind so
billig geworden: 50 Pf . kostet die doppelgrotze
Packung, 30 Pf . das Normalpaket. Lux-SeifeN-
flocken gibt es niemals lose, sondern nur in der
bekannten blauen Packung, die, wie die Packun¬
gen der anderen Sunlicht-Produkte — Vim,
Suma und Sunlicht-Seife — einen wertvollen
Gutschein trägt.

SadeftSdMche
varteiwmelraenbetten.

Distrikt SieLethsburg. Die Genossinnen und
Genossen werden zu der heute abend im
„Siebethsburger Hof" (Heinken) stattfinden¬
den Versammlung mit Lichtbildervortrag
nochmals eingeladen. Gesinnungsfreunde
sind willkommen. .

Arbeiterwohkfahrt, OrtsausschußRüstringen. Dre
Geschäftsstelle Grenzstratze 26 ist vom 1. Juli
bis zum 5. August geschlossen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

PaulHugLLo.  Rüstringen

knrsigsntsil tüi *Snsks , » oi'ttvnksm u. Umgvgsnil
Nsv - eirk «rnr.

Der Voranschlag über die Einnahmen und
Ausgaben der Stadtgemeinde Nordenham liegt
vom 2. Juli an 14 Tage zur Einsicht und Ein¬
bringung von Bemerkungen im Rathause , Zim¬
mer Nr . 11, öffentlich aus . .

Nordenham , den 30. Juni 1981.
Stadtmagistrat «— Lahmann.

Ltirkettrpkeire
rs so IlSl

i>i. 11. n. «m.

dttlig unMl üarl » sutl
LesieKtlßsoSiowsilleLodallksllsterLUZlLgen
sovitz <lis nsusingsiioktsts Abteilung

Lei !»Laulkrwluig!

Julius Virberk
d/oriteuÄaii»

e-roüeuikLuk im ventsoden Linkanks -Ver-
oaoä mit über 1000 lllitxlisäsrn

Dar jelö
welches Sie kür Lsltuvgs-
Lnrvigvn allkwendsn , er-
rislt nur dann seine Vsr-
rinsung , wenn 8 !o sieb der
meistgelesenen u. weitver¬
breitetsten lagss -Leitnng

bedienen.Volksvla«
fforclenbsm , Labnkokstr . b

Deisten 259

i« AMMde.
westlicher Seiteneingang.

1. Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jede» Freitag , nach¬
mittags von b bis S Uhr.

Dev Umtsvorstand d«S MmtSvervandes Brak«.

Schönes fettes

IisimMstüi
empfiehlt

WW Mn. Brake.
Nordenham.ülttiMrlrle
Wersem

Carlstratze (Wulf)
Glasschleiferei , Glas-
Handlung , Bau - und
Reparatur - Glaserei.

Telefon unter 2824.ILellkSerii
UW reinigen
j'elienvonnerrisg
MlisSWkIk

kleu eingetrokken

Ii» « ollinuttLltnv . Voile»
Rlssrlirojilo » Ulpm u lrark-
tenstokke « i Spottvvsime»
vsmsnlllgillös van!.8ÜW. an
Londerverüaukstags bis 7. öuli
«remodloto»

Me kimoiimiircnsmrmcn
«tui-ek Sa,
VesedLItssteU « dlarUvnLaiw , r «I. 22SS

Merlulaze-FiimrMelle
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr, im Amts¬
verbandskrankenhaus tu Nordenham . — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr, im Amt (Zimmer 13).

^ÄlcueckttLii/e
Nvkckenttam

Donnerstag, den 2. lull , abends 8 Dkr

2.

8lsllMIMWg8--k.lllMW-MiKlM
Svlrlsbsndtvllg . lSr»L« I. v.

MliMüsnMiMiISsMii
MsiMbllUW SN lisr»öMl

ru völOkn.



llrrssi?

bietet Ibnsn Oeisgsnbsit rum denkbar günstigsten
Uinkank in alten Abteilungen nnssrss Uauses

7» iinrelem L^ 5irekungr5cl«m
erkallen Lie.

I l ' ortion KeMlsvlites LI » mit 8al »nv V.2S » ll.
1 Portion » rddeevvn mit 8akne . . N.2S IIV1.
1 LakleeZsdleolr : 1 'lasse Kaffee , 18tek . Urdbssr-
Labns -Dorte , 1 Lt.ek . Lnttsrorems -Dorts V.4S » » .
Mittagessen r 1 Uausgeriebt . V.4S » m.
»lnvr : Luppe, Kis!sebm .Oem.,Kaektisob o .SS « Ml.

Lpege
können Sie , der
Hause machen.

heutigen
Unser

WM
Zeit entsprechend, zu

I!-«l
»

wirkt Wunder ! Geben Sie bei Ausgabe einer
Bestellung nur Ihr Leiden an und wir senden
Ihnen sofort den wirksamsten Tee pro Paket zu
1.50 RM ., halbe Kur , 6 Pakete, 8 RM ., ganze
Kur , 10 Pakete, 12.50 RM . Kuren frei Haus.
Wenn in Apotheken nicht erhältlich, sofort Wohl¬
leben u. Weber, G. m. b. H., Medizinisch-phar¬
mazeutische Präparate , Berlin W. 80. Abt. 168,
schreiben, wegen Nachweis der Versandapotheke.

Hu AiMn
Ir . Wohn, gesucht, 3r.

kann in Tausch gegeben
werden. Off. unt . V.
9930 an di« Exp. d. Bl.

Biet « 3r. I .-Et .-Wohn.
(abgeschl.), suche 3—4r.
Part .-Wohn . Off. u. V.
9894 an die Exp. d. Bl.

Biete 4r . Et .-Wohn. (ab-
geschloss.), suche 3r. Et .-
Wohn . (abgeschl.). Zu
erfr . in der Exp. d. Bl.

Losekten 8 is Kitts rasins

Ltciaclukren-
Äurrtettuns
K8Ii « i78lr » « v Xn . 27 , » Nt I ' avR

vis Ltandukr iin Limmsr srkrsut
8is iininer!
Spurts und stets neueste LlodeUs
mit Autsrn Werk und praokt-
volleu UonAsekIäAsn.

VerkanI:  Sl8n »» r « lL8lr » ü « 60
SIN vismsreirxlstr

MIK . Zlettin
vss Uaok̂ ssekäkt Autsr Ukrsn

8 o 6 k e v s rsOtiiensn

OrgSMLU 2
^spitsl
Lrosckisrt 1.80 , in Eennleinsn xek . " I , .1.

Linigss ans dein In .b^ it:

Organisiertes Kapital / Oie Akiiengesest»
schalt / Kartelle / Oer Kampk um «len Arb»
sstr / Oer Lckutz <ler AilZemembeit / Kon»
Lerne / Oie virtscba ktliche Oeäeutung der
Konrerne / t rust / Rationalisierung un<l
Expansion / Oie Gruppe / Organisiert
«lie / Arbeit / Am Unde der KonLentrstiou?
Oie Koneentrationstdeorie von Karl Kk8rx.

Lcbon lange ksklt eins KIsbsrsicstrt über che
veränderten Uorinsn der KepiislistiscKsn
Ulntsrnskinungsn und ikrs Wirkung aut
che Wirtscbskt . Oer Ksinpi Lwiscksn «len
krönten Kapital und Arbeit bat immer
breiteren Umlang und scbärksrs korrnsn
angenommen . Millionen rvilüger Arksits-
bünds können nickt scbaktsn . Millionen
sind aul bsiüumkämplts Unterstützungen
angewiesen .Oocb ancb der iin Lroduktions-
prorsü Ztsbencis spürt täglicb diese Aus¬
wirkungen , ksündst sieb ständig im Ak-
webrkampt . Oie Arbeit tl . botes 's, che
kormsn der Organisation des Kapitals
Lksrsicbtlicb clarrustsilsn , che Gründe kür
seine Entwicklung nacksuweisen und ihre
Wirkung klarrustslien , ist clssbatk sei »' au
begrüben.
Ksi « kunktio «4r
«sin , jeder ^
vs bssitrsnl

VoMZWUMßTANÄZUKS
HiNitlirislirrvei », Mla^lLtstr . 46

MM - ZilMk
zu vermieten . — Witt,
Bremer Straße 20.

Frdl . möbl. Zimmer
mit sep. Eing . zu ver¬
mieten . Off. u. V. 9925
an die Exped. d. Bl.

ZMMUlll . MW.
zu vermiet . Rüstersiel,
Neue Siedlung Nr . 76.

Zimmer
sofort zu vermieten . —
Kasernenstr . 6, Part . l.

Jg . Ehepaar sucht mögl.
sofort 2 leere Zimmer
mit Kochgel. Off. u . V.
9892 an die Exp. d. Bl.

Ein Sportliegewagen
zu kauf. ges. F. Stöhr,
Schortens , Steinweg 212

Eine Kinderbettstelle
zu kaufen gesucht. Off.
mit Preis unt . V. 9893
an die Exped. d. Bl.

Ladeneinrichtung
(Kolonialwaren ) z. kauf,
gesucht. Off. u . V. 9908
an die Exped. d. Bl.

5. UIÜÄs . Juli»
sttsnSr8 . ro » im
»ItuWpsMttsur"

Lnsi»onrskls
elor ttsMttmlsn

kubrm UsrMsn
28 Perrons»
Usitung: Leoni «! I« SNE ktto«
IdA—brlrlMg-IlÄttt «!'—H!»r«
In s dakren Itbvv 2ÜVV LonLvrt « In ganL ILoropa

«sgvistsrts k-ressasttmmon I
Iininsr stUrmisak . itoikoll ansvsrUnnItsr N-iosar!

Vorvsrirauk in äen AgarrsagesodLktsn : Kiirivd,
koonstraks , Kiomevsr , Llarktstraks u. Kögsmauo,

Oökorstralls , Koka Li smarakstralZo.

1. PIntL 2 « »! ., 2. platL I .sv » Ml.
!8«It « 1 « Ml-, SsIlUIvr 0 .7S « « .

U)icktisetze/etre
in Wo5«ieir Lckiüf/eibücker
AfbeLtreeckt
Kr. 17: Xrl »oll8 - onrl » Innstvor-

trag
Kr. 20: larlkvortrags -n .HvIiIIvIi-

1nNg8WS8SN
Kr. 19: » slrlsksrnt
Kr. 15: ^ rkoltsLslt
Kr 12: Mlnttsrsslrntu n . Ulnttsr-

sokaltskUrsorg«
Kr . 10: Arbsitsvermittlullg unä 8s-

ruksbsratung
Kr . 9: ^ rdsltsgsrlvlrt

5orLais vef/ickefung
Kr. 1: Lukbau null Verkakrsu äsr

sozialen Versickerung
Kr. 3: » ranwenversloUsrnng
Kr . 4: VnIaUv «rst «rl»srang
Kr. 6: InvaU »Iv » vvr8l «rI»srn » g
Kr . 2: Lngestslltenvsrslvlier.
Kr. 7: Knappscbaktsversicbsrung
Kr. 8: Lrkoltslossnvsrslslier.
Kr . 16: 2usatLvsrsorgung der An¬

gestellten
Kr . 13: Ksilverkabrsn

5orLaie ^ üf/okse
Kr. 5: OelksntUsIK « » llrsorgv
Kr . 18: dngsnäkürsorgs
Kr . 11: Versorgung der Kriegsbs-

scbädigtsn
Kr. 14: Kinstetlungsswaog u. Kün-

digllllgssodutu kür Lokwsr-
boscbädigtv

Vo1krbuck5lcincttllas
VVIUisImsllaven , Marwtstr . 4S , Vel . 21S8.

Kroitag, den 3. duli 1931, sLonäs
8.30  vkr , im Vastkok„Hum grünen
dägor"

vEMlltlkvc
IVersammlung

>

MMMmW LldmM.L
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs blS Sonnabends
Wannenbad 40 Rpf. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder ). Preisverzeichnis auf Wunsch.

Orlglnnl -Lwsntutvll-
L,nger . 6vner » I-SIotor8 -8 «r <rI«sv -8t » tI «n.

Antnkans IVelss , 1400.

NolgemMAft-er WeWte.
Gedenke der Erwerbslose « !
Gedenke der Mittellose « !
Gedenke der Hnngrtgen l
Gib für ei« warmes Mittagessen l

Lu verkaufenI!Stellengesuche
1V-schl. Bettst. m. Ausl.,
2tür . Kleiderschrank, 1
Nachtschr. billig zu ver¬
kaufen. — Wolfahrt,
Börsenstraße 98.
6 Kaninchen mit Stall
billig zu verkaufen. —

Wilhelmshaven,
Roonstraße 7a, Part , r.

Engl. Lehrwerk zum
Selbstunterr . m. Schlüss.
u. Wörterbuch s. 15
zu verkaufen. — Arn-
gaststraße 8, 3. Etg . l.

Sehr gut erh. Leder¬
mantel s. große Person
preiswert zu verkaufen.

Bremer Str . 79, I. l.

Gelegenheitskauf!
NSU .-Motorrad s. 130
Mark bar sos. zu verk.

O. Bauer,  Accum.

Weiilmk
zu verkaufen.

Werststraße 22, links.
Gut erh. Sportwagen

für 5 Mark zu verkauf.
Ulmenstr . 1, 3. Et . r.

ülMrrüliMe
2tür ., allerb . Ausführg.

«kl . » r-

Königstraße 46
am Metzer Weg.

vottvursi
Pfd . 40 Pf.

Same SMre
ü Pfd . 6» Pf.

Elimar Rothenberg
Varel.

per Ztr . von 0.90 Mk. an
Brennholz-

Vertriebs -Gesellschaft
Kaiser -, Ecke Hinden-
burgstr ., Tel . >030,

Suche f. meine 14jähr.
Tochter Stellung als
Kindermädchen. Ofs. u.
V. 9900 an die Exped,

verjch
Kinderlos. Ehep. (Hand¬
werker) sucht Hauswart¬
stelle. Ofs. u. V. 9929
an die Exped. d. Bl.

Aelt. alleinst. Herr w.
Bekanntsch. m. sol.häus-
lich.Dame. Heirat beabs.
Ofs. u. V. 9910 an die
Expedition d. Bl.

IW
«eine

SpremsNinaen
bis einschließlich
den 16. Juli 1931

IV . 8t «» I>vr , Dentist.

färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel.
205 . Chem. Reini¬

gungsanstalt,
Plissee- Brennerei

Expreß -Bügelei.
Hauptgeschäft : Gö-
kerstr.bt . Filialen:
Marktstr .16,W'ha-
oener Str . 66 und

Roonstraße 26.

- K --i-' ^ »E »»
k « « ^ ««2k <7? cr «
' --r 2 -2

Fußball - und Handball¬
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraße 21.

LWWrei
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
» . ILlliiert

Börsenstraße 79
Nähe Mitscherlidistraße.

Unbedingi luverläisip
reparier , wde 8860

IILn»
zu wirl , ich wlideo
Preisen

Ob « . GnSvl.
tthlmacher

WNbelmsdav Str ,0

IMMen Mer Al!
lieienlMlllSllMo.

8orig!lIkiiiMi8l!>ik fsltei
iem_ _

l 'ugesorällnng:

„üslsrtrliillie llüer Noloerorüniülg"
koksrsllt:

» « ii tlstrigsnkgenrlliietoi - II itn I i <- Ii.
Aussprucks viutritt krei.

vie vinwokiiorsekukt von dover ist ru dieser
Versammlung krsundliekst eingsladsn.

0L « vairsr ^ Klir.

Jacie-
Volkrc/io5

Donnekrtag .cienL.Iuti
abenctr L .30
Lport - tatr an oker
tzenok/en/ckastr/teafls

Rü -tviirse «.
Wir beaWchtigen unsere Hausgrundstücke in

Himmelreich  bzw . Coldewey  zu verkau¬
fen, und zwar:

1. Das Meisterhaus in Himmelreich mit einer
Grundstücksgröße von 23 a 62 gm, Brand-
kassenvorkriegswert 7220 Mk. (Einsamilien-
evt. Zweifamilienhaus mit Stall ),

2. das Arbeiterhaus in Himmelreich (Zwei¬
familienhaus mit Stall ), Grundstücksgröße
12 s, 84 gm, Brandkafsenvorkriegswert 9080
Mark.

3. das Zieglerhaus in Himmelreich mit großem
Pferdestall mit einem Grundstück, dessen Größe
nach Wunsch bestimmt werden kann . Brand-
kasfenvorkriegswert 5980 Mk.,

4. das Haus in Coldewey (Zweifamilienhaus
mit Stall ), Erundstücksgröße 18 a 97 gm,
Brandkafsenvorkriegswert 3880 Mk.

Kaufliebhaber wollen sich mit uns in Verbin¬
dung setzen. Wir legen Wert auf volle Aus¬
zahlung des Kaufpreises bzw. des größten Tei¬
les desselben. Der Eigentumsübergang aller
Gebäude kann sofort erfolgen . Die beiden erst¬
genannten Häuser können sofort bezogen werden.

Ziegel- und Torswerke der Stadt -Riistringen.
Rüstringen, 'Kirchreihe 6Z.

Mllcrnüc!
Auf mehrfache Anregung habe ich mich ent¬

schlossen. in Brake u. Wilhelmshaven einen Kursus
abzuhalten . Zur Entgegennahme von Anmeldun¬
gen werde ich am Freitag , dem 3. Juli von 9 bis
1 Uhr in Brake im Bahnhofs -Hotel und von 3 bis
8 Uhr in Nordenham im Hotel zur Post , am
Sonnabend , dem 4. Juli von 2 bis 8 Uhr und am
Sonntag , dem 5. Juli von 10 bis 3 Uhr in Wil¬
helmshaven im Bahnhofs -Hotel anwesend sein.
Als langjähriger Leiter der Internationalen
Sprechanstalt habe ich eine Methode erfun¬
den, die den hartnäckigsten Stotterer von seinem
Uebel befreit ,Aerztlich empfohlen (DRP .)Einfache,
natürliche Methode, daher auch wirklich Dauer¬
erfolg, Die Sprechangst muß beseitigt werden.
Die Fähigkeit , zu sprechen, fehlt dem Stotterer
nicht. Den Preis sür den Kursus werde ich so
niedrig halten , daß jeder Stotterer in der Lage
sein wird , an dem Kursus teilzunehmen . Versäume
es daher kein Stotterer oder Ellern stotternder
Kinder , vertrauensvoll zu mir zu kommen. Die
Auskunft ist kostenlos. » . 8tviim >r«I«r , Leiter
der Internationalen Sprechanstalt in Hagenburg
(Sch -Lippe ).

!>l A v s « 17» r
Am 28. duni 1931 verstarb uack langer,

sebWersr Kraukbeit der Llsktriker

Lr war uns stets sin guter Llitarbsiter.
Obre seinem Andenken!

»I « » säurte « , Angestellte « « .Arbeiter
der SI»rI« s- 8ts « il«rl 8verw »Itu « g.

1,rVLkirlir «aekV,
Intraber : AlrvI « ITlkrlvli

kkiistringsn, Keks Osrickts - u. LörssnstraLs
vsgründst 1876 Delskon 1475
Lvl « s Illassvuware ! Aur OualltLts « !
Läintlieks Laumwollwaren , Lett -, Disob- u
I-sibwäscks , Damen -u.Uerren -UnterLSuge,

Usrrsn -Artiksl , Knrrwarsn
»sr u kslrlslrloug lllr  jeder «»»« «

Lpsiüai .tät : l ebt Illrlrlsebrote » eite«
(20 dabrs Oarantie)

2l« ntr » lv « rlini »6 der Ari,k !ts-
iiivrrlillen »r. Witwe »» UeutseUIds.

Ortsgruppe 1Viî gin,8t,^v8i,,zrüztringen

Unseren Mitgliedern dis traurige Kaek-
riobt , dak der Kollegs

vLlLMSNN
79 dabrs alt , gestorben ist.

Oie Kioäseberung Lndst am 2. duli 1931,
naebmittags 3 Okr , im Krematorium iVii-
kelmsdavsu statt.

lim Lakirsiebs Ustsiligung bittet
»er Vorstand.

Ügut8vkös ^ sigllsi 'bkitSs - Vsi 'bgnr!
»Nstrl « ge « -1V1IIieIi» 8li »ve«

Unseren Mitgliedern Lur Kaebriebt , dal!
unser treuer Kollegs , der Invalide

klsrlin vekmsim
im Alter von 79 dakrsn vsrstorbeu ist.

Obre seinem Andenken!
Oie Killäseksrung Lndst am Donnerstag,

dem 2. duti , naebmittags 3 Obr , im Krema¬
torium Krisdenstralls statt.

Um Labtreiebs Lstsiligung ersuokt
»er Vorstand.

Alien Mitgliedern dis traurige Kacb-
riokt , dal! unsere liebe Osuossiu

pnsuOmnivn
am Montag plotriieb verstorben ist.

Oureb ikrs aukopksrnde lätigkeit kür
dis Armen und Uilksbsdürktigsn Kat sie
sieb sin ekrsndss Andenken gssiokert.

Oie Uinäsedsrung Lndst am Donners¬
tag , naebmittags 5 Ukr , im Krematorium
an der Kriedsnstralls statt.

Letsiligung samt !. Mitglieder ist küiekt.
»er Vorstand.

Sorlaiaemvltrattsaie Parte»
»rtsLrupiie » eddvrwardo « _

Alten Mitgliedern dis traurige Kaek-
riekt , dal ! unsere liebe Osnossin

am Montag , vormittags 9 Ukr , plötrlieb
verstorben ist.

Lie kämpkte kür dis Laebs des krols-
tariats stets in den vorderen Ksibsn . Uin
sbrsndss Andenken btsibt ibr bswabrt.

Kinäsebsrnng Donnerstag , naebmittags
5 Ukr , im Krematorium Krisdsnstraks.

Üstsiiiguug sämtl . Mitglieder ist küiekt.
»er Vorstand.

VALelm « iimnsIi 'öioli - KMmisI

Alisu Mitgliedern Lur Kaebriebt , dal!
unsere liebe Langessebwester

pnsilvniin « «
am Montag naeb kurzer Krankbeit plötL-
tieb verstorben ist.

Oureb ibr krsundliebss nnd rükrigss
IVsssn sickert sie sieb bei uns sin ekrsndss
Andenken . »er Vorstand.

SI » 0 . SarrSS

NA « » « i7 » r
Unseren Mitgliedern rnr Kaebriebt,

dak der Usnosse

Mksnn UM»
am 29. dual gestorben ist.

Kbrsssiusm Andenken!
Kinäseberung am Ursitag , dem 3. dnli,

naekm . 3 Ukr , im Krematorium Urisdsnstr.
»er Vorstand.

VI«L8
kür

M -8M
ru Kaden ksi

?SIll üllg L ks
PSSSkStL ' iiiSL D

Kukirol 20 °/° billiger!
Das hundertmillionenfach bewährte Kuklrol-
Hühneraugen-Pflaster sowohl wie das Kukirol-
Fußbade-Salz kosten jetzt nur noch 60  pfg. die
große Packung. Der gesteigerte Wert des Geldes
ermöglichte uns diesen radikalen Preisabbau sür
unsere Präparate, die auch weiterhin in unver-
änderterGüte in den Handel

Neuer preiŝ )^
Bei Nichtersolg erhalten Sie unter
Garantie von 1000 Mark den vollen Kaufpreis zurück.

Lab lroi -VerNaulsstell « ;
Katbaus Drogerie » . Lell , VVilkslmsbavenei Ltralls 82.
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